noalidenfonds viel zu hoch gegriffen hat. 
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Bierteljähriger Abennementäpr. in Bredlan 12% Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl, Porto 21/5 Thlr. — Juſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 503. Morgen Ausgabe. 


Der Reichsinvalidenfonds. 

Der Reichsinvalidenfonds wurde bekanntlich behufs Beſtreitung der 
enfionen der Invaliden und Hinterbliebenen aus dem letzten Kriege 
vorigen Jahre mit einem Capital von 187 Millionen Thaler 
aus den Mitteln der franzoͤſiſchen Contribution ausgeſtattet. Dieſe 
Summe ſollte gerade hinreichen, durch Verzinſung und allmälige Auf: 
zehrung des Capitals die Penfionen bis zum Tode des letzten Pen⸗ 
zonärs zu beſtreiten. Seitens der Fortſchrittspartei wurde bereits das 
als geltend gemacht und im Einzelnen berechnet, daß das Capital 
ür den beabſichtigten Zweck um einige Dutzend Millionen zu hoch ge⸗ 
riffen ſei. Von anderer Seite tröftete man ſich mit dem Gedanken, 
‚aß, wenn dies der Fall, man immerhin einen Reſervefonds zurück⸗ 
hege, aus welchem fpäter fi) ergebende anderweitige Bedürfniſſe des 
Meiches unter Vermeidung von Reichsanleihen befriedigt werden koͤnn⸗ 
fen. Dem Geſetz ſelbſt wurde eine Beſtimmung einverleibt, wonach 


beom Jahre 1876 an mindeſtens jedes dritte Jahr, alſo zuerſt im 


Dahre 1879, eine Bilanz aufgeſtellt werden ſoll, in welcher der zeitige 
Mapitalwerth der dem Fonds obliegenden Verbindlichkeiten ſpeciell an⸗ 
Uegeben ſein muß. 

de Noch bevor aber dieſer erſte Termin für die Prüfung des zur Ins 


©, liegt bereits rechnungsmäßig klar zu Tage, daß man 1873 den 
Andererſeits melden ſich 
nach ſchon jetzt Reichsbedürfniſſe, welche zur Aufnahme von Anleihen, 
beziehungsweiſe zur Erhöhung der Matrikularbeiträge nöthigen, falls 
man den Invalidenfonds in ſeiner gegenwärtigen Hoͤhe beſtehen laſſen 
will. Nachdem die franzoͤſiſche Kriegsentſchädigung aufgetheilt iſt, er⸗ 
helſchen die extraordinären Aufwendungen für die Marine — der 
Bau von Häfen und Schiffen — ſoweit ſie nicht auch bisher ſchon 
aus laufenden Reichseinnahmen beſtritten wurden, anderweitige Deckung. 
Der im vorigen Jahre aufgeſtellte Flottengründungsplan ſieht an ſolchen 
extraordinären Aufwendungen vor: 

f pro 1875 12,485,810 Thlr. 

1876 10,160,600 Thlr. 

1877 9,544,800 Thlr. 

„ 1878-1882 ca. 19 Millionen Thlr. 

Aus laufenden Einnahmen wurden bisher für extraordinäre Ma: 
rinezwecke jährlich ca. 3% Millionen Thlr. beſtritten. Da die Matri⸗ 
kularbeiträge ohnehin ſchon in Folge Erhöhung des Militäretats ſowie 


I e kee nothwendig bleibenden Capitalbeſtandes eingetreten 


9 


7 


des laufenden Marineetats pro 1875 gegen 1874 um mindeſtens 13 


Millionen Thlr. zu erhöhen find, fo kann an eine Erhöhung derſelben 
zu Gunſten der extraordinären Marineausgaben nicht gedacht werden. 
Es bleibt mithin nur die Moͤglichkeit der Aufnahme einer Anleihe, 


womit wir dann alſo, nachdem eben erſt alle Reichsſchulden getilgt 


| 


5 Zinsfuß von 4,6 Proc. entſprechen. 


weitere 900,000 Thlr. belaſten ſollte. 
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ſind, von Neuem den abſchüſſigen Weg des Schuldenmachens betreten 
würden. Abgeſehen von der Marine aber belaſten noch anderweitige 
außerordentliche Aufwendungen den Haushalt pro 1875. Die Durch⸗ 
fützrung der Münzreform bat bis zum laufenden Jahre allerdings 
einen finanziellen Ueberſchuß gewährt, aus welchem pro 1874 die Koſten 
der Erweiterung des Telegraphennetzes und anderer außerordentlicher 
Bauten beſtritten werden konnten. Von jetzt ab ſcheint ſich in Folge 
ſinkender Silberpreiſe und ſteigender Goldpreiſe das Blatt wenden zu 
wollen. Bereits iſt der Etat pro 1874 mit 4 Millionen Thlr. Koſten 
für die Weiterführung der Münzreform belaſtet. Ein Mehreres kann 
durch Matrikularbeiträge nicht aufgebracht werden; auch die fernere 
planmäßige Erweiterung des Telegraphennetzes darf dieſem nicht auf- 
gebürdet werden. Anſtatt aber für alle ſolche Zwecke eigene Schuld⸗ 
obltgatlonen aufzunehmen, empfiehlt es ſich, die im Beſitz des Reichs⸗ 
invalidenfonds befindlichen und für deſſen Zwecke entbehrlichen Obli⸗ 
gationen fremder Gorporationen zu veräußern. Die Kleinigkeit, um 
welche das Reich eigene Obligationen theurer verkaufen könnte als 
beiſplelsweiſe die dem Invalidenfonds gehörigen Eiſenbahnprioritäten, 
wird wieder ausgeglichen einmal durch Erſparniß doppelter Verwaltungs⸗ 
koſten bei dem Invalidenfonds und bei der Schuldverwaltung, ſodann 
auch durch die künftige Anleihen erleichternde Vermeidung der An: 
ſpannung des Reichskredits. Kein Privatmann wird beiſpielsweiſe auf 
ſein Beſitzthum Hypotheken eintragen laſſen, nur um eine kleine Cours⸗ 
differenz zu genießen, wenn er im Stande iſt, durch Veräußerung 
fremder Hypothekeninſtrumente ſich das nöthige Geld zu beſchaffen. 


Zudem beſaß der Invalidenfonds im Februar d. J. für circa 100 


Millionen Thlr. Eiſenbahnprioritäten und ausländiſche Papiere, welche 
nach der geſetzlichen Beſtimmung als nicht in den Kreis des ſpäterhin 
zulaͤſſigen Effectenbeſitzes fallend bis Juli 1876 zur Veräußerung ge⸗ 
langen müſſen. 

Werden in den nächſten drei Jahren auch nur je 10 Millionen 
aus dem Invalidenfonds anderweitig verwendet, ſo behält derſelbe für 
feine Zwecke doch noch überreichliche Fonds. Zunächſt iſt der Invaliden⸗ 
fonds berechnet worden unter Vorausſetzung einer 4prozentigen Ver⸗ 
dinfung. Nach den Mittheilungen der controllirenden Bundesſchulden⸗ 
commiſſion aber verzinſt ſich der Fonds jetzt nach ſeiner vollſtändigen 
Anlage auf nahezu fünf Prozent. Pro 1874 iſt ſeine Zinseinnahme 
auf 7,280,000 Thlr. etatiſirt geweſen, pro 1875 wird dieſelbe auf 
8,584,000 Thlr. veranſchlagt; auch dieſer Anſchlag würde nur einem 
f Wiewohl im Laufe der Zeit 
ein Rückgang der feſten Zins tragenden Papiere im Courſe zu erwarten 

ift, kann der Invalidenfonds bei der allmäligen Veräußerung feiner 

Obligationen doch nur in ſehr geringem Maße dadurch geſchädigt 

werden, ſchon weil ſeine jährlich aus dem Capital zu beſtreitende 

Summe zum großen Thell durch die al pari ausgelooſten Obligationen 
gedeckt wird, und hierbei gegen den Erwerbungscurs ſogar noch Ge: 

winne in Rechnung kommen. Abgeſehen vom früheren Zinsertrag der 


Bonds ſtellt ſich ſchon jetzt heraus, daß die Zahl der Penfionäre 1873 
du hoch berechnet worden iſt. Während die Penſionen pro 1873 auf 


12,324,379 Thlr. etatifirt waren, haben fie in Wirklichkeit 1873 nur 
betragen 7,558,209 Thlr., alſo kaum 60 Procent der veranſchlagten 


2 


Summe. Selbſt pro 1875 ſind nur für 9,623,382 Thlr. Penſionen 


den Etat aufgenommen worden, obwohl inzwiſchen eine Novelle 
zum Penſtonsgeſetz erlaſſen worden iſt, welche nach einem ihren Mo: 
ben beigefügten Anſchlag den Invalidenfonds von 1875 an um 
4 f (Man nahm an, daß etwa 
0,000 Invaliden der Unterklaſſen ihren Civilverſorgungsſchein 
mit der ihnen durch die Novelle gebotenen Rente von 24 
aler jährlich vertauſchen würden.) Ob aber in Wirklichkeit 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


auch dieſe 9,623,382 Thaler pro 1875 verbraucht werden, ſteht 
noch ſehr dahin. Iſt dies aber auch vollſtändig der Fall, ſo reichen 
bis auf circa 1 Million Thlr. ſchon die Zinſen der Fonds vollftändig 
zur Deckung der Penſionen hin. Pro 1873 hat das Capital ſogar 
nur bis zur Höhe von 107,674 Thlr. angegriffen zu werden brauchen, 
obwohl eine Verminderung des Capitals um 5,385,626 Thlr. etat⸗ 
mäßig vorgeſehen war. Auch läßt ſchon der Anſchlag pro 1875 er⸗ 
kennen, daß die Grundlagen der Berechnung, von denen man 1873 
bei Bemeſſung des Penſionsetats ausging, nicht richtig waren. So 
kannte man 1873 nur den Penſionsetat der preußiſchen Armee⸗ 
corps und nahm an, daß die Etats für Baiern, Würtemberg und 
Sachſen vier Dreizehntel dieſes Etats betragen würden. Nach den 
jetzigen Anſchlägen ſtellt ſich aber heraus, daß ſie nur vier Vlerzehntel 
ausmachen. Der Anſchlag von 1873 ſchatzte die Zahl der Penfionäre 
der Unterklaſſen für die preußiſche Armee (und nach dieſer alsdann 
verhältnißmäßig wie 4 zu 13 für die anderen Contingente) auf 
51,192 (20 Procent mehr als bis Ende Juni 1872 Penſtonäre an⸗ 
erkannt waren.) Pro 1875 iſt aber dieſe Kategorie nur mit 45,237 
angegeben. Obwohl nun allerdings bis Juli 1875 noch weitere Be 
rechtigungen angemeldet werden konnen, iſt doch nach neuerlichen Er: 
klaͤrungen der Regierung ein irgend nennenswerther Zuwachs bis dahin 
nicht mehr zu erwarten. Auch berechnet ſich die durchſchnittliche Pen⸗ 
fion für die Unterklaſſen 1875 nur auf 78 Thlr. ſtatt auf 86 Thlr. 
im Anſchlag. Ebenmäßig ſtellt ſich, was die Hinterbliebenen der 
Unterklaſſen anbetrifft, für das preußiſche Contingent die Zahl der 
Wittwen auf 7891 ſtatt 1873 auf 9017, der Kinder auf 12,614 
ſtatt auf 13,208, dagegen die Zahl der unterſtützten Eltern allerdings 
auf 4193 ſtatt 1873 auf 3238. Für die Hinterbliebenen der Ober⸗ 
klaſſen ergeben ſich gegen 1873 keine Aenderungen von Erheblichkeit. 
Dagegen zeigt ſich, was die Penſionen der Oberklaſſen anbetrifft, daß 
die Schätzung 1873 auch hier zu weit ging. Man ſtellte für das 
preußiſche Contingent damals die Zahl von 2700 kriegsinvaliden 
Officieren und Beamten in Rechnung. In Wahrheit hat dieſe Zahl 
jetzt erſt die Ziffer 1479 erreicht. 

Wenn nun auch noch Anmeldungen ſolcher, welche durch den 
Krieg invalid geworden ſind, ausſtehen, die Friſt für ſolche Anmel⸗ 
dungen durch die Novelle zum Penſtonsgeſetz überhaupt aufgehoben 
iſt, ſo ſteht doch keineswegs zu erwarten, daß ſich die Ziffer von 1479 
(October 1872 betrug dieſelbe ſchon 901) noch nahezu verdoppeln 
wird. Macht man daher auch nur die den neueren Erfahrungen ent⸗ 
ſprechenden Anſchläge der Zahl der Penfionäre geltend, berichtigt dabei 
das für die außerpreußiſchen Contingente zu hoch angenommene Ver⸗ 
haͤltniß zu den preußiſchen Zahlen und berückſichtigt den früheren 
Zinsfuß der Capitalien des Invalidenfonds gegen die Muthmaßung 
von 1873, ſo ergiebt ſich ſchon die Zuläſſigkeit einer Verminderung 
des Fonds um weit mehr als 30 Millionen. Die folgenden Jahre 
werden ebenſo nachweiſen, daß wie man 1873 in dieſen Factoren bei 
der Schätzung ſich vergriff, damals auch das muthmaßliche Lebens⸗ 
alter der Penſtonäre zu hoch berechnet worden iſt. Man hat nämlich 
damals, ſtatt ſich an die Tabelle der preußiſchen Wittwenverpflegungs⸗ 
anſtalten zu halten, die höheren Tabellen der engliſchen Geſellſchaften 
zum Grunde gelegt, obwohl dieſe nicht nach Geſchlechtern unterſcheiden, 
und Frauen erfahrungsmäßig ein höheres Lebensalter erreichen. Da⸗ 
bei iſt aber weder auf die durch die Invalidität geſchwächte Lebens⸗ 
kraft noch auf den Umſtand Rückſicht genommen worden, daß ein 
großer Theil der Wittwen im Laufe der Zeit ſich wieder verheirathet 
und dadurch der Penſton verluſtig geht. Auch nach einer Vermin⸗ 
derung des Invalidenfonds um 30 Millionen wird derſelbe daher in 
kurzer Zeit noch mehr an Zinſen aufbringen, als zu Penſionen noch 
beanſprucht werden und damit Veranlaſſung geben, abermals das 
Capital zu ermäßigen, oder auch den Ueberſchuß theilweiſe zur Erhöͤ⸗ 
hung der Penfionen zu verwenden, ſofern das Letztere ſich inzwiſchen 
als nothwendig erwieſen haben ſollte. 


Q Militäriſche Briefe im Herbſt 1874. 
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Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
(Die Ereigniſſe auf dem äußerſten rechten Flügel des IX. Corps. General 
v. Manſtein nimmt am linken Flügel die Verbindung mit dem Garde⸗ 
Corps auf. Prinz Ludwig von Seiten operirt nach den Weiſungen 
jenes Generals und hält ſich dereit. Die Heſſen nehmen jetzt allein 
den linken Flügel des IX. Corps ein. — Prinz Friedrich Carl erſcheint 
auf dem Gefechtsfeld und beordert die Corps - Artillerie III. Corps 
zur Unterſtützung nach Verneville.) 

Wir haben die Situation bei dem zuerſt in den Kampf gerathe⸗ 
nenen IX. Armee⸗Corps gegen 4 Uhr Nachmittags dahin 
dargeſtellt geſehen, daß trotz des Abzuges des linken Flügels und der 
Mitte der Artillerie, um völliger Vernichtung zu entgehen, endlich 
doch mit Hülfe wagehalſiger und ſich hinopfernder Vorſtoͤße einzelner 
Infanteriebataillone in Verbindung mit der noch Stand haltenden 
Artillerie des rechten Flügels die Lage ſich gebeſſert hatte. Die In⸗ 
fanterie des linken Flügels und der Mitte ſah ſich zwar mehr nach 
letzteren bin gedrängt, hatte aber zwei Pofitionen hier errungen, die 
über die bisherige Artillerie⸗Linie hinausgingen — und war hierdurch 
die paralyſirte Artillerie allmälig wieder zu einer neuen Herſtellung 
der Kampffertigkeit gelangt. Es erübrigt nun, ehe wir zu den Ereig⸗ 
niſſen bei den anderen Armee⸗Corps übergehen, die Begebniſſe ſeit 
2 Uhr Nachmittags auf dem rechten Flügel des IX. Corps kennen zu 
lernen, wo ſich bekanntlich General v. Blumenthal mit der Avant⸗ 
garde bei Chantrenne befand. Die dort befindlichen Bataillone hatten 
auch in mehrſtündigem Feuergefecht gegen weit überlegene Infanterie 
und Artillerie beträchtlich gelitten. Die höheren Führer waren un⸗ 
ausgeſetzt in der Feuerlinie thätig, um das Gefecht zu leiten und 
durch perſönliches Beiſpiel einzuwirken. In vorderer Linie ſtanden 
7 Compagnien 36er und 1 Jäger⸗ Compagnie auf dem Höhenrücken 
hart oͤſtlich von Chantrenne, das eine zweite Jäger⸗Compagnie allein 
occupirt hielt. In zweiter Linie ſtanden 1 Compagnie 36er und eine 
dritte Jäger ⸗ Compagnie. Die nächſte Unterſtützung ſandte General 
v. Wrangel um 2 Uhr durch das 1. Bataillon Regts. Nr. 85, 
das von Vermeville herankam und den Pachthof Chantrenne auch be⸗ 
ſetzen mußte. Der Feind war dabei noch immer im Beſitz des öftlichen 
Theiles des ſüdlich von hier gelegenen Boid de Genivaux, das be: 
kanntlich durch die Mance⸗ Schlucht in einen öͤſtlichen und weſtlichen 


Expedition: Herreuſtrade Nr. 20. Außerdem übern. Bmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sauutag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Mittwoch, den 28. October 1874. 


Theil geſpalten war. Von der nach Chantrenne zu vorſpringenden 
Waldipige des erſten Waldtheiles erfolgte ein fo heftiges Infanterie⸗ 
Feuer, daß General von Blumenthal jenem Bataillon befahl, gegen 
dieſe Waldſpitze vorzugehen. Trotz der zahlreichen, von zwei Seiten 
einſchlagenden Geſchoſſe wurde der Wald erreicht, trotz des ſchwierigen 
Unterholzes konnte das Vortreffen des Bataillons allmälig links ſchwen⸗ 
kend den öftlihen Saum des Gehoͤlzes erreichen — und wurde hier 
von den beiden Compagnieführern beſchloſſen, über das freie Feld auf 
ein gegenüberliegendes Waldſtück loszugehen, das vor La Folie lag. 
La Folie war auf dieſem Theil der Schlachtlinie der wichtigſte Stütz⸗ 
punkt des Gegners. R 
In kurzer Zeit erfolgten aber die ſchwerſten Verluſte, man mußte 
zurück und nur mit Mühe gelang es, am Rande des Bois de Geni⸗ 
vaux wieder feſten Fuß zu faſſen. — Vom General v. Wrangel 
weiter nachgeſendet, näherte ſich nun auch das 2. Bataillon Regts. 
Nr. 85 dem Bois de Genivaur, überſchritt den weſtlichen Theil, hierauf 
die Thalſchlucht, erreichte dann den öͤſtlichen Theil und ftelle ſich rechts FR 
vor dem am Waldrande befindlichen 1. Bataillon auf. Die-nun 
folgenden Verſuche des Oberſten v. Falkenhauſen ſüdlich in den 
Wald des Bois de Genivaur Fortſchritte zu machen, ſcheiterten aber 
bei der Uebermacht des Feindes. Die beiden Bataillone bildeten nun 
eine gegen Süden gerichtete Flanke der Kampflinle bei Chan: 
trenne. — Unterdeß wurde der Kampf öͤſtlich vom Pachthofe Chantrenne, 1 
wo Oberſt v. Brandenſtein mit den 3 6ern ſtand immer erbitterter. 
Der Oberſt fiel toͤdtlich getroffen; General v. Blumenthal wurde leicht 
verwundet. Man mußte ſich ſoweit nach Chantrenne zurückziehen, da 
nur 4 Compagnien im Ganzen die vordere Linie halten. — Während bis 
gegen 5 Uhr Nachmittags ſich wie eben geſchildert auf dem rechten 
Flügel, reſpective zwiſchen deu Waldungen Genivaux und la Cuſſe I; 
der Kampf geftalltet hatte, ſtand der Commandirende General 
v. Manſtein mit ſeinem Stabe noͤrdlich von de la Cuſſe, um von 
dort aus die Bewegungen des Garde⸗Corps zu überſehen. N 
Von einem gleichzeitigen Angriffe beider Corps gegen den 
rechten ſeindlichen Flügel konnte bekanntlich nicht mehr die Rede fein; 
es mußten aber doch die Maßnahmen des IX. Corps mit denen der 
Garde in Uebereinſtimmung gebracht werden, um ein moͤglichſt ge⸗ 
meinſchaftliches Handeln zu erzielen. Man hatte nun erfahren, daß 
die 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion bei Habonville Gwiſchen 
Verneville und St. Ail, gegenüber von Amanvillers) eingetroffen war; 
auch hatte Prinz Auguſt von Würtemberg ſeine Unterſtützung 
angeboten. General v. Manſtein glaubte jedoch einer ſolchen nicht 
unmittelbar zu bedürfen, ſondern bezeichnete den Angriff auf St. 
Privat als die geeignetſte Art der Unterſtützung; im Uebrigen die 
Bereitſtellung einer Brigade für alle Fälle als Reſerve bei Anour la 
Grange. Mit Rückſicht auf die Abſicht des Zuſammenwirkens beider 
Corps mußte auch die Haltung der Heſſiſchen Divifion, ſoweit 
man dieſelbe noch nicht in den Kampf gezogen, eine abwartende ſein, 
bis der Angriff des Garde⸗Corps zur Ausführung kam. Es ſtanden 
jezt die 5 heſſiſchen Batterien, die wir öſtlich von Habonpill 
verlaſſen hatten, gewiſſermaßen vor der Front der 1. Garde⸗Diviſton 
und waren von Anfang an von der Artillerie⸗Linie des IX. Corps 
ſeparirt. Es war dieſe nördlich ausgreifende Stellung im Sinne der 
Weiſungen des Prinzen Friedrich Carl bekanntlich gleich beim Vor⸗ 
ziehen erfolgt. So erheblich die Verluſte der heſſiſchen Artillerie hien 
auch waren, jo konnte doch die hinter Bahndamm und an Waldrän⸗: 
dern aufgeſtellte Infanterie die feindlichen Tirailleurſchwärme entſchie⸗ 
den abhalten. HR 
In der Bereitſchaftsſtellung hinter dem nördlichen Waldſtücke von 
de la Cuſſe ſtanden nach 3½ Uhr noch 4¼ Bataillone der 25. D 
viſion. Um dieſe Zeit glaubte Prinz Ludwig von Heſſen eine 
Vorbewegung deutſcher Truppen gegen St. Marie and dies als eine 
beginnenden Angriff der Garde auf St. Privat zu erkennen. U 
einen ſolchen, wie General v. Manſtein vorgeſchrieben, zu unt 
ſtützen, beſtimmte der Prinz 3 Bataillone zu einem Vorſtoß in jen 
Richtung. General v. Wittich leitete die Bewegung und führte di 
Truppen über den ſtellenweis 15 Fuß hohen Bahndamm, der durch 
Karren und Drahtgeflecht ungangbar gemacht war. Man mußte im 
heftigſten Feuer die Hinderniſſe einzeln wegräumen. Von hier gelangte 
man in eine Terrainmulde, von der aus man Anſchluß an den linke 
Flügel der Schützen hatte, welche zu den bereits fechtenden heſſiſche 
Truppen gehörten. So eniſtand aber erſt eine wirkliche Gefechtolinſe 
im Norden der Eiſenbahn, welche zunächſt die heſſiſche Artillerie zu 
beſchützen vermochte. Der Erſteren 1500 Schritt gegenüber ſteckte 
feindliche Schützenmaſſen ebenfalls in einer Mulde. Hinter derſelbe 
ſtand auf der Höhe die Divifion Ciſſey. — Von einem weiter 
Vorgehen dieſer noͤrdlichen Gefechtslinie nahm der Prinz von Hei 
ſen Abſtand, als er ſich überzeugt, daß die Vorbewegung gegen St. 
Marie zum Stillſtand gekommen und der Angriff auf St. Privat noc 
nicht bevorſtand. Der übrige Theil der Heſſen blieb daher noch 
der Bereitſchaftsſtellung und Seitens der 18. Divifion wurden die 
Truppentheile, die ſich noch auf dem heſſiſchen Theile des Kampfplatzes 
befanden, nach rechts (ſüdlich) zurückgezogen und vorläufig auf 
Oſtſeite des Bois de la Cuſſe in Reſerve aufgeſtellt. Von 4 Uhr 
Nachmittags ab befanden ſich nur Truppen der heſſiſchen (25.) Di⸗ 
viſion am Eiſenbahndamme und an den andern Waldrändern des 
Bois de la Cuſſe. — Um dieſe Zeit hatte ſich Prinz Friedrich 
Carl bereits bei Verueville perſöͤnlich vom Staude des Kampfes Kenn 
niß verſchafft und war dann in die Gegend von Habonville zu gleiche 
Zwecke geritten. Berits ſeit 1 Uhr hatte der Prinz das III. Cor 
von Vionville nach dem Südweſten von Verneville in Bewegung 
ſetzt. Jetzt ertheilte er der Corps-Artillerie dieſes Cors der 
Befehl, mit den 4 Fußbatterlen zur Verſtärkung des IX. Corps vor 
zugehen und bei Verneville Stellung zu nehmen. Eh 


Breslau, 27. October. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat die Unterſuchung in Sa 
Arnim, welche der Stadtrichter Pescatore und der Staatsanwalt Teſſ 
dorf auf der deutſchen Botſchaft in Paris führten, keinerlei Anlaß gegeber 
neues Beweismaterial zu formuliren. Darf man einer derſelben Zeit 
zugegangenen Nachricht Glauben ſchenken, ſo wurden in den Kreis der Unt 
ſuchung Fragen hineingezogen, die mit dem bis jetzt bekannt geword 
Inhalt der Anklage, welche gegen den Grafen vorliegt, nichts gemein ba 
Uebrigens ſoll die Entlaſſung des Grafen aus der Charité nahe bevorft 
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Sein obnedies erſchültterter Geſundheitszuſtand bat ſich in den letzten Tagen 
fo verſchlimmert, daß die ihn behandelnden Aerzte erklärten, nicht die Ver: 
antwortung dafür übernehmen zu können, Foſls nicht eine Veränderung des 
Aufenthalts für den Patienten eintrete. In Folge deſſen ſoll ſeine ſofortige 
Entlaſſung aus der Charité beſchloſſen orden fein. 

Eine kürzliche Denunciation des „Neuen Socialdemokrat“ iſt nicht ohne 
einen gewiſſen Erfolg geblieben. Wie früher bei ſocialdemokratiſchen und 
ultramontanen Vereinen, jo find jetzt, wie die „N. L.⸗C.“ mittheilt, auf Ver⸗ 
anlaſſung der bieſigen Staatsanwaltſchaft auch bei dem Centralwahl⸗ 
ausſchuß der nationalliberalen Partei polizeiliche Recherchen ange: 
ſtellt worden. Dieſelben beziehen ſich auf die Frage, ob etwa eine Verletzung 
der vielgenannten §§ 8 und 16 des Vereinsgeſetzes vorliegt. Da der Central⸗ 
wahlausſchuß der nationalliberalen Partei mit Vereinen in der Provinz nicht 
in Verbindung ſteht, ſo iſt anzunehmen, daß in ſeiner Thätigkeit eine Geſetz⸗ 
widrigkeit nicht conſtatirt werden kann. 

Die auf den 29. d. Mts. feſtgeſetzte Eröffnung des deutſchen Reichs“ 
tages verhindert den Reichskanzler bei den in Würzburg für denſelben 
Tag anberaumten Gerichts⸗ Verhandlungen in Sachen des Kullmann⸗ 
ſchen Attentats perſönlich zu erſcheinen. Wie ein Privatbrief von dort 
meldet, wird ſich der Vertheidiger des Attentäters, Gerichts⸗Advocat Ger⸗ 
hard, mit der Entſchuldigung des Reichskanzlers, am Erſcheinen dienſtlich 

verhindert zu ſein, nicht zufrieden geben, ſondern die Aufſchiebung des Ter⸗ 
mins beantragen. Es iſt allerdings fraglich, ob das baieriſche Gericht eine 
erneuerte Citation des Fürſten Bismarck für nöthig erachten wird. Da 
bekanntlich Kullmann des Verbrechens geſtändig iſt, dürfte von der Anweſen⸗ 
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17 5 önnen. Wennlaber die Symptome iederganges ſich in 
wahrhaft erſchreckender Weiſe anhäufen, wenn die Anzeichen 
wachſenden Verfalles immer zahlreicher werden, ſo wird kein 
europäiſcher Staat . Thatſachen unbeachtet laſſen dürfen. Was Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn anbelangt, ſo bedarf es kaum eines Beweiſes, daß es auf 
die Möglichketen des näheren oder ferneren daß es ai 
der türkiſchen Herrſchaft nicht ſpeculirt, daß es aber dieſe 
Möglichkeiten allerdings in Rechnung zieht.“ . 
Ungariſche Blätter waren, wie wir bereits erwähnten, geneigt, aus der 
Vorlage über die Aufhebung der Conſular⸗Jurisdiction in Egyp⸗ 
ten, welche Dr. Glaſer im Herrenhauſe eingebracht hat, einen leibhaftigen 
Casus belli zu machen, weil angeblich die öſterreich iſche Regierung in dieſer 
beide Reichshälften betreffenden Angelegenheit, ohne die Zuſtimmung Un⸗ 
garns einzuholen, vorgegangen ſei. Nun ſtellt ſich heraus, daß der öͤſter⸗ 
reichiſche Juſtizminiſter vollkommen correct die von ihm eingebrachte Vorlage 
mit dem ungariſchen Juſtizminiſter vereinbart hatte, daß hingegen in der 
ungariſchen Executive die rechte Hand nicht gewußt habe, was die linke that, 
ſo daß der ungariſche Handelsminiſter die Verhandlungen Pauler's mit Dr. 
Glaſer erſt erfuhr, als er daran war, in einem geharniſchten Proteſte die 
Zurückziehung der harmloſen Vorlage von der cisleithaniſchen Regierung zu 
verlangen, und ſeinen Collegen von der Juſtiz aufforderte, ſich dieſem 
Schritte anzuſchließen. Der Competenz⸗Conflict iſt demnach ein intern un⸗ 
gariſcher, und von dieſem Geſichtspunkte aus muß allerdings die Berechti⸗ 
gung des Handelsminiſters anerkannt werden, zu verlangen, daß ſein Vo⸗ 
tum in einer die Handels⸗ und Verkehrs⸗Intereſſen ſo nahe berührenden 


een als ein ede Firn Ränkeſpiel betrachtet 
i des 


ſtützung habe angehen müſſen. Die „Opinione“ fordert die Regierung 4 
dem greifen General eine Jahrespenſion anzuweiſen. Nach der Eroberung 
der beiden Sicilien bot König Victor Emanuel dem General den für ihl 
ſpeciell zu kreirenden Titel und Rang eines Marſchalls und eine lebensläng 
liche Jahres⸗Penfion von 150,000 Lire an. Garibaldi lehnte indeſſen, w 
man weiß, jede Belohnung ab. Da er aus der activen Armee ausgeſchiede 
iſt, fo beziebt er weder Gehalt noch Penſion, obgleich er Generallieutenak 
im königlichen Heere war. 

Der franzöfifgen Regierung ſcheint die bekannte ſpaniſche Note ne 
immer einiges Kopfzerbrechen zu machen. Der officiöſe „Moniteur“ ſchreil 
nämlich: „Unſere Wiener Correſpondenzen verſichern auf das Beſtimmteſt 
daß bis heute die ſpaniſche Note in Oeſterreich nicht mitgetheilt worden X 
Sie ſprechen auch die Ueberzeugung aus, daß weder Berlin noch Londol 


Kenntniß von der Note erhalten hätten. Die Angelegenheit bleibt alſo ſtrenn g 


zwiſchen Spanien und Frankreich. Es ſcheint übrigens, daß das öſterreichiſch 
Cabinet ſich ſchon verwendet, damit das augenblickliche Einvernehmen zwiſ 
Spanien und Frankreich keinen beunruhigenden Charakter annehme.“ 
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Recht bemerkt hierzu die „K. Z.“: Wenn Frankreich ſich beruhigen will, un 


fo beſſer für es; doch muß es fi, was übrigens nicht ſchwer iſt, ſtichhaltigere 
Gründe ſuchen, als der „Moniteur“ ſie vorbringt. Wie falſch deſſen An 
gaben find, läßt ſich für Berlin ſogar halbamtlich nachweiſen, da die „Pro 
Corr.“ ſelbſt die geſchehene Mittheilung der Note angezeigt hat. N 


1 
Die Gerüchte von Miniſterveränderung erhalten ſich in Frankreich, ob u 


gleich die officiöſen Blätter denſelben fortwährend entgegentreten. Der Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon iſt nach wie vor für den Wiedereintritt Fourtou's in“ 


Frage nicht übergangen werde. 
Von Seiten der italieniſchen Politiker werden die Verſuche, für den 


Staat ein erträgliches Verhältniß mit dem Oberhaupte der katholiſchen 
Kirche herzuſtellen, noch immer nicht aufgegeben. Wie man der „A. 3.“ 


heit des Reichskanzlers wobl Abſtand genommen werden können. 

In Wien wurde in der Affaire des Grafen Arnim nun auch der Redac⸗ 
teur der „Preſſe“ als Zeuge vorgeladen. Bekanntlich hat die „Preſſe“ im 
April mehrere Briefe des Grafen Arnim, welche ſich mit deſſen Anſchauungen 1 4 1 
"über die von Deutſchland zu befolgende Politik in kirchlichen Fragen bezogen, aus Rom unter dem 20. d. ſchreibt, haben fich Rathgeber in dieſer Beziehung 
veröffentlicht, doch war man bisher der Anſicht, dieſe Schriftſtücke als rein beſonders bemerkbar gemacht. Das genannte Blatt berichtet über dieſelben, 
private zu betrachten. In Berlin ſcheint man gegenwärtig dieſe Anſicht] wie folgt: N i N N 
k nicht zu theilen und ſucht in Erfahrung zu bringen, wer der „Preſſe“ die B lan W Wege Seb en Ace 
erwähnten Documente zur Verfügung geſtellt habe. Der Redacteur der] mit eibeilt bunte. Mamiant s Ideen, die Wir 1 fenen Buche „Teoria 
I „Preſſe“ hat übrigens die Zeugenausſage verweigert. (Vgl. Privatdepeſchen] della religione e dello stato“ fennen, dienten dabei als Ausgangspunkt, 
am Schluſſe der Zeitung.) doch 150 ei eig uli. Dal Die . . vn 75 
In Oeſterreich führt man gegen die Pforte eine ziemlich gereizte Sprache.] u dem reien Staat für möglich. em 0 n Italien nicht. 
Die ablehnende Haltung der Pforte in der Frage, ob Rumänien berechtigt a Into en ace Wee fen eder e 
ſei, ſelbſtändig commerzielle Verträge mit den auswärtigen Mächten abzu⸗ gehört aggreſſid vorzugehen, begnügte es ſich nach dem Tridentiner 
ſchließen, führt zu einer ſehr deutlichen Note der öſterreichiſchen Regierung, oncil mit der Vertheidigung des ihm noch Gebliebenen wider die Häretiker 
in welcher dieſe, ohne auf die Einwendungen der Pforte zu achten, einfach! obne neue Dogmen zu ſchmieden. Nun folgte die Zeit der edi 

anzeigt, daß fie einen Handelsvertrag mit Rumänien abſchließen werde und Fe e ene eee n ee e 
Er damit die Sache als erledigt betrachte (vgl. Depeſche am Schluſſe des Blat⸗ 
tes). — Daß ſich nun die Pforte noch weigert, der wegen der Vorfälle in 


die Jeſuiten ihr Wiederauferſtehungsfeſt feierten, ſo mußten doch noch 30 
Sabre vergehen, bevor ſie ihre Herrſchaftfüber die Kirche aufs neue üben konn⸗ 
ten. Gregor XVI., ein Theolog, horte nicht auf ihre Inſinuationen 

Podgariza einzuſetzenden Enquete die Conſuln der Großmächte beizuziehen, 
wird in Oeſterreich jedenfalls auch ſehr unliebſam bemerkt werden. Schon 
vor dem Bekanntwerden dieſes Entſchluſſes äußerte ſich die officidſe „Mon⸗ 


wider die Univerſitäten Paris und Löwen. Die Zeiten aber änderten ſich. 
Pius IX., kein Theolog, ließ ſich von ihnen umgarnen, das Papſtthum wurde 
tags⸗Revue“ in ſehr gereizter Weiſe über die Haltung der Pforte. Das vom 
Grafen Andraſſy inſpirirte Organ ſchreibt nämlich; 


wiederum aggreſſiv, ein Concil fügte dem Glaubensſymbol von Nicäa neue 
„Die 1 R Mächte ſind bei dieſen montenegriniſchen Handeln 


Artikel hinzu, vor denen die dunkelſten Zeiten des Mittelalters zurück⸗ 
nicht näher intereſſirt. Es handelt ſich allerdings um vergoſſenes Chriſten⸗ 


Cabinet; er hält ihn für einen entſchloſſenen Mann. Falls Fourtou wieder 
Miniſter des Innern wird, legt jedenfalls Leon Renault, der jetzige Polizei 
Präfect, feine Stelle nieder, was in jo fern von hoher Wichtigkeit fein würde, 
als er der Einzige war, der bisher für die ſtrenge Aufrechterhaltung der 
Geſetzlichkeit eintrat. 2 
Was die Rede betrifft, welche, wie ſchon geſtern von uns mitgetheilt 
wurde, Herr Waddington (vom linken Centrum) bei einem in dieſen Tagen 
von dem Präfecten der Aisne dem Generalrathe ſeines Departements gege⸗ 
benen Bankette gehalten hat, fo haben die officiöſen Blätter von derſelha“ 
allerdings lobend Erwähnung gethan; dieſelben geben jedoch nur die 
Stellen, in welchen ſich das Mitglied des linken Centrums zu Gunſten 
der Regierung ausſprach, und ließen folgende Stellen aus, in welchen 
ſich Waddington, der vielleicht zur Belohnung nach den Kämpfen der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung zum Minifter ernannt werden wird, folgender Maßen 
ausdrückte: * 
„Man darf nicht vergeſſen, in welchem mißlichen und unſicheren Zu⸗ 
ſtande man ſich befindet und welche Ereigniſſe der Zuſammenſtoß des Ehr? 
geizes und der Begierden plotzlich hervorrufen kann. Bei dieſen Ereig- 
Hilfen kann Frankreich nicht vollſtändig unbetheiligt bleiben, und ungeachtet 
aller Mäßigung, ungeachtet feines augenſcheinlichen Wunſches, ſich aus⸗ 
ſchließlich ſeiner inneren Hebung zu widmen, konnte es berufen werden, 
feine Ehre und feine Intereſſen zu vertheidigen. Gott möge ſolche Even 
tualitäten lange zeit fern halten, aber wenn fie ſich unglücklicher Weile 
einſtellen ſollten, jo Ye Frankreich unter keinen Umſtänden inmitten ſeiner 
inneren Kämpfe überraſcht werden. Ich will dieſen allgemeinen Betrach“ 
n hinzufügen, deren Tragweite und Zweck Jeder ſelbſt würd 
gen kann. 


Obgleich, wie geſagt, die officiöſen Blätter dieſe Stelle aus Waddington' 


geſchreckt wären. Einem ſolchen Papſtthum ſtehe heute Italien gegen⸗ 
über. Anders Deutſchland: bier handle es ſich nur um die Juris⸗ 
diction, um das öffentliche Recht, um die Vorrechte der Krone — 
Fragen die in Italien größtentheils ſchon verhandelt und meiſtens 


62 ? a a 7 h 5 entſchieden ſind. Dahin gehöre, was Gra ralormo ſeiner Zeit in 2 : a ö 

Be — 8 u Pe BB een rk = San be dane a eee der ee 5 dem Rede ausgelaſſen, fo verfeblt die Decazes ſche „Preſſe“ doch nicht, die Mit 

x den zunäctt beibeiligten Montenegro abgewarſel Aden dare r it ah betreſſs der Ernennung der Bischöfe in Venetien. In Deutſch⸗ glieder des linken Centrums, die, wie die „Debats“ erklären, keine weiteren 

nicht wahrſcheinlich, daß irgend eine der maßgebenden Mächte die Vor: | nr ‚je 115 e en ee fe 4 0 mb a Conceſſionen machen wollen als die, welche in dem bekannten Antrage an- 

5 änge von Podgoriza für wichtig genug halten wird, um ſich von einem Unabhängigteit und Freibeit des ee AR Ag in 8 gal gedeutet find, aufzufordern, die Rede Waddington's genau zu leſen und deſſen 

. h Besen en ee Nubenlaſſen „ N sel land conjpirire nur ein Theil, in Italien der ganze Clerus, mit dem] Worte zu beherzigen. eh 1 

8 8 quo und der Stabiliſirun der erbölniſe f ; e Haupte der katholiſchen Kirche an der Spitze. Die Lage Italiens gleiche Den neueſten Nachrichten aus Spanien zufolge ift an einem Bruche 

5 at Abe un 6 bedr ß aan ht Werde daß di rn der keines andern Landes in Europa. In der That iſt, wie der Herzog von Ser. zwiſchen Don Carlos und Don Alfonſo kaum noch zu zweifeln. Von den 

1 l ven Ange gel Werbe, bie an Ne Berangeireiek fd one] moneta jagt, das Bapfıtgum bier wol begraben, aber ee wurde lebendig begta-| Letzteren berichtet die „Correſpondencia“, daß er den Ebro mit etwa 400 Mann | 

5 lchen Mitteln fie fi aus der verwickelten Lage berauszuziehen, mit ß e, aſſirt habe, und zwar in der Abſicht, ſich von Don Carlos zu trennen und 

in —— Mitteln ſie die Aufregung und den Unwillen der chriſtlichen Be⸗ N fei, daß das Plaget und Ekequgtur von der Regierung * 5 ; u 3 ; . “ N zu ung 48. 5 
pollerung zu beſchwören vermag, iſt auschließlich ihre Sache. Aber es ür allemal aufgegeben werden. Dann werde die Kirche bier eine | Spanien ganz zu verlaſſen. Die „Correſpondencia“ fügt hinzu, die Bedeckung 
liegt durchaus in ihrem Intereſſe, das ſich dabei der Geiſt und das ee ee auß dab Zilien F pes fine gad n Seen manuſchaft Alſonſo b habe dei dem Uebergange über den bro einige Bert 1 

. A alen e deen ae Nan ee 16 et die: aber wider feine Attentate auf die Unabhängigkeit und Freiheit des 12 0 u 2 15 use ae ii 0 erh 425 7 | 

0 # weilen, ſich 5 das Opfer europäiſchen Ehrgeizes, als das Object weit: aterlanded. „Das Papfſithum von beut 10 weder reform⸗beſtatiat, daß Don Mſonſo von Rierungstenpnen scharf verfolgt wurd 

iR 15 r de eee uſtellen. Aber di Ford willig noch . es wird ſich nie berbeilaſſen mit Was den auf dieſe Weiſe zum Ausbruche gekommenen Zwiſt zwiſchen den 

* dung „daß die Pforte durch ihre eigene Kraft der Schwierigkeiten Herr au ee a zuki an 15 at n ee un, ‚Brätenvensen: unn Tun Akendo geit de ermudet man, Dun Caen bi 

5 werden und Beweiſe der Lebensfähigkeit ihres ne ab — trachte, Von Garibaldi heißt es, daß er ſich wieder in großen Geldverlegenheiten] vielleicht gegen den Letzteren den Verdacht gehegt, daß derſelbeſden Krieg „füt 

; wird ſchwerlich als eine Intrigue, die Nichteinmiſchung in ihre ngelegen⸗ befinde, fo daß er amerikaniſche Freunde im vorigen Monate um Unter! eigene Rechnung“ führe, denn ſchon wiederholt war von unzweideutige 

r ————........—.————.— —— — ——— —— 

1 Die Erbſchaft eines Schmarotzers. da er ein paſſtonirter Jagdfreund war. Er beauftragte demgemäß Diesmal legte ihm die Liebe keine Binde vor die Augen; er war 

1 Roman von Eugene Chavette. ſeinen Notar, ihm ein ſolches ausfindig zu machen. im Gegentheil vorſichtig und kaltblütig genug, um feinem Schwieger?“ 

5 (23. Fortſetzung ) Der Notar that noch mehr, denn er entdeckte für den Grafen vater, einem eitlen aufgeblaſenen Fabrikanten, der ſich ſehr glücklich 

. Neuntes 4 apitel. nicht nur eine prachtvolle Beſitzung, ſondern gleichzeitig auch noch dazu ſchätzte, ſeine Tochter eine Gräfin werden zu ſehen, eine ergiebige, 

55 Zum beſſeren Verſtändniſſe der bereits mitgetheilten Ereigniſſe und | ein junges, heirathsfaͤhiges Mädchen. hübiche runde Summe als Mitgift abzuverlangen. Mit der erſten 

h jener, die noch folgen werden, müſſen wir unſere freundlichen Leſer In den Ardennen, einer Gegend, wie man ſich für die Jagd keine] Abſchlagszahlung auf Rechnung dieſer Mitgift, die ihm in Raten hinaus- 

um einen Zeitraum von ſechsundzwanzig Jahren, namlich bis zum beſſere wünſchen kann, war in Folge Ablebens des ſeitherigen Befigerd, gegeben werden ſollte, deckte Herr von Valnae ſeine dringendſten 

2 Jahre 1818, zurückführen, indem wir ihnen einen Abſchnitt aus dem eines Grafen von Valnac, ein großes Gut zum Verkaufe ausgeboten] Schulden, dann ſtreckte er feine Hand aus, um von feinem Schwieger 

Notizbuche vorlegen, welches aus dem Nachlaſſe des Chevalier von] geweſen. vater die zweite Rate in Empfang zu nehmen. Allein der Fabrikant 

55 St. Dutaſſe auf Paul Avril übergegangen war. Die Geſchichte dieſes Herrn von Valnac war die fo vieler Edel« | hatte zufällig gerade dieſen Moment gewählt, um Bankerott zu machen, 

a Da wo ſich die von Mezieres nach Sedan führende Straße zwiſchen leute jener Zeit. Im Jahre 1789 emigrirt, hatte er zur Zeit des] ſo daß Graf Valnac ſich fo ziemlich wieder auf den alten Standpunkt 
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den Dörfern Vrigne und Boſſeval durchzieht, kreuzt ſich dieſelbe mit 
jener Straße, die Doncherie mit den Gehölzen von Falizette, Conde 
und den andern Wäldern verbindet, welche die Grenze des Departe⸗ 
ments der Ardennen umſaͤumen. 


An dieſer Kreuzung hatte ſich an einem heißen Juninachmittage 


des Jahres 1818 eine dichte Menge Neugieriger angeſammelt, die 


aus den umliegenden Dörfern herbeigeſtroͤmt waren. 


Conſulats, wie alle ſeine Schickſalsgenoſſen, die Erlaubniß zu ſeiner 
Rücktehr nach Frankreich erhalten. Von feinem ganzen früheren Ver · 
mögen, welches ihm die Republik confiscirt und verkauft hatte, war 
nichts mehr übrig geblieben, als fein Stammſchloß Valnae, welches er 
ohne Schwierigkeit zurückerhielt. Das Gut hatte aber nur dann 
einen Werth, wenn fein Beſitzer reich genug war, deſſen koſtſpieligen 
Unterhalt zu beſtreiten. Leider war dies bei Herrn von Valnac nicht 


zurückgeſchleudert ſah. 
Offenbar hieß dies, Unglück haben; ſo wenigſtens faßte es der 


Graf auf, den dieſer Schlag um ſo empfindlicher traf, als ihm ſeine 
zweite Frau eben erſt einen Sohn, den Erben ſeines altadeligen Na- 


mens geſchenkt hatte. 
So gleichgültig und kalt ihn die Geburt ſeiner Tochter gelaſſen 


hatte, fo groß war feine Freude, als derjenige das Licht der Welt er? 
1 Rings umher herrſchte dumpfes Schweigen. Die Urſache dieſer] der Fall. blickte, der den Namen Valnac fortpflanzen ſollte, nur ließ der Graf 
eernſten, faſt könnte man ſagen feierlichen Ruhe lag in dem Anblicke Trotzdem ſchreckte er vor der Idee, das Schloß feiner Väter ver: jetzt, ſeit er einen Sohn hatte, auf den er nur den Ruin ſeines Hauſes 
der ſchauerlichen Maſchine, welche ſich in der Mitte der Strafen: kaufen zu ſollen, zurück, weshalb er die Mittel, ſich daſſelbe zu erhal- vererben konnte, feinen ganzen Zorn über den Bankerott feines Schwie⸗ 
kreuzung erhob, denn dieſe Maſchine war nichts Geringeres als — ten, durch eine reiche Heirath zu erhalten hoffte. gervaters an ſeiner Frau aus, deren Geſundheit zu ſchwach war, 
die Guillotine. Aber unglücklicher Weiſe beſaß der Graf ein heißes Herz, welches um das Leben lange auszuhalten, welches ihr von ihrem Manne be⸗ 
* Einige zwanzig Gensdarmen drängten mit ihren Pferden die ihn zu einer großen Thorheit verführte. Nachdem er alle Mittel und reitet wurde. 
Neugierigen zurück, um den freien Raum rings um das Schaffot] Wege eingeſchlagen hatte, ſich in den Beſitz einer bedeutenden Mitgift Nach Verlauf von fünf Jahren war der Graf wieder Wittwer | 
offen zu halten, welches den armen Sünder erwartete. Ein Mann zu ſetzen, durch die es ihm möglich geworden wäre, den alten Glanz] und zwar jetzt mit zwei Kindern, zwiſchen welchen ein bedeutender 1 
25 ſollte es beſteigen, um für einen Mord feine gerechte Strafe zu em⸗ ſeines Hauſes wieder herzuſtellen, verliebte er ſich in ein allerliebſtes, Unterſchied des Alters beſtand, da der Sohn kaum dem Gängelbande ! 


eu 


2 
5 
0 


J 
1 


6 


5 
N 


Jacques Cardoze, ermordet worden war. 
RNauſſe von Geburt, hatte Graf Gabrinoff das coloſſale Vermögen, 
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pfangen und zwar laut der Verfügung des oberſten Gerichtshofes auf 


dem Platze ſelbſt, wo er ſein Verbrechen begangen hatte. 


Wenn der Punkt, auf welchem ſich das Blutgerüſt erhob, nicht 
ganz genau der Schauplatz der Miſſethat war, ſo lag letzterer nicht 
weit — kaum hundert Schritte davon entfernt. f 
Gegen beide Straßen durch eine hohe Mauer abgeſchloſſen und 
einen rechten Winkel bildend, endigte hier ein umfangreicher Park, in 


wundernettes Geſichtchen, deſſen jugendliche. unausſprechlich graziöfe 
und äußerft verführeriſche Beſitzerin aber keinen Sou Vermögen hatte. 
Anſtatt kurz entſchloffen einen Theil ſeiner Beſitzung zu verkaufen 
und ſich dadurch in den Stand zu ſetzen, den Reſt nutzbar zu machen, 
nahm Herr von Valnae lieber feine Zuflucht zu einem gefährlichen 
Mittel, — er machte Schulden. 
Nach Verlauf eines Jahres, welches der Graf redlich dazu benützt 


welchen man der Kreuzung gegenüber durch ein eiſernes Gitter ge- hatte, eine Hypothek nach der andern zu errichten, ſtarb die Gräfin, 


langte. Durch dieſes Gitter konnte man im Parke ſelbſt, ganz nahe 
gelegen, ein Jägerhäuschen ſehen. 

Anter den Fenſtern dieſes Häuschens hatte man eines Morgens 

den Grafen von Gabrinoff, den Herrn dieſer prachtvollen Beſitzung, 
aufgefunden, der von feinem eigenen Waldaufſeher, einem gewiſſen 


welches er in ſeiner Heimath beſaß, flüſſig gemacht und ſich damit in 
Frankreich niedergelaſſen. Zu dem jhönen Hotel, welches er ſich nach 
ſeiner Ankunft in Paris gekauft hatte, wollte er bald darauf auch noch 
ein großes Gut erwerben und zwar in einer ſehr wildreichen Gegend, 


Be 


Ausweg, auf dem er allerdings das erſte Mal fo 
Er ſchritt nämlich 


indem ſie einer Tochter das Leben gab, die ihr Vater wie eine Wilde 
aufwachſen ließ, bis fie alt genug war, um in eine Penfion geſchickt 
werden zu konnen, wo fie ihm nahezu ganz aus dem Gedächtniſſe kam. 

Als paffionirter Jäger, als Freund der Tafelfreuden und erprobter 


Zecher, wußte Herr von Valnac ſich in feinem Wittwenſtande zu trösten, 
wobei ihm freilich die traurige Wahrnehmung nicht erſpart blieb, daß 
es in rapider Weiſe immer mehr und mehr mit feinen pecuniären 
Verhältniſſen abwaͤrts ging. g 


Als er endlich feinen Credit erſchöpft ſah, ergriff er nochmals jenen 


N ſchlecht gefahren. war. 
nach zwölfjähriger Wittwerſchaft zu einer zweit en Ehe. 


entwachſen war, während ſeine Schweſter ſchon zu den hetrathsfähigen 
Töchtern des Landes zählte. 1 5 
Sechs Monate nach dem Tode der neuen Gräfin folgte der 


tung, die er ſich auf einer Jagd zugezogen, raffte ihn dahin. I 
Seiner letztwilligen Verfügung zu Folge, die er noch kurz vot 
ſeinem Tode traf, kam die Vormundſchaft über ſeine beiden Kinder in 
die Hände eines ſeiner Freunde, der zehn Jahre jünger als er, bie 
Stelle eines königlichen Staatsprocurators bekleidete und ſich Herr von 
Jozètes nannte. £ # 
Herrn von Jozéres erſte Sorge war, dle Verlaſſenſchaft des Grafe 
zu ordnen. Zu dieſem Behufe ſchrieb er im Namen der minder, N 
rigen Kinder, über deren Intereſſen zu wachen ſeine Pflicht war, ˖ 
Gut zum Verkaufe aus. 5 f 
Als der Graf ſtarb, ließ er auf feiner Beſitzung einen Wald Aue 
ſeher Namens Jacques Cardoze zurück, den letzten Abkömmling ie 
Famille, die feit länger als anderthalb Jahrhunderten mit einer 9 
Vater auf Sohn vererbten Anhänglichkeit dem Haufe Valnac g“ 
dient hatte. i 


Greif 
der zu Tod Gequälten in die Gruft feiner Ahnen nach. Eine Greäl Re: 
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„ Deubſchland“ 545,142 Mark. 
Booten 1,080,000 Mark. 
fthürmen 353,100 Mark. 


treten an einmaligen Ausgaben 11,138,302 Mark. 
Etat ſetzt aus 39,534,510 Mark, mithin weniger 28,396,208 Mark, 
Die 
30,133,550 Mark. 

gehoben: für Rechtspflege und Seelſorge 46,488 Mark, Militärperſonal 
4,502,579 Mark, Indienſthaltung der Fahrzeuge 2,252,115 Mark. 
. für die deutſche Seewarte 74,800 Mark. 
Ausgaben heben wir u. A hervor: 
4,775,922 Mark. 


mitten in den Strudel der revolutionären Bewegung geſtürzt, 
Belde für ſämmtliche Bewohner des ganzen Departements ein Gegen⸗ Charakter wurde bitter, beſonders nach dem Tode feiner Frau, 


j Sympiomen des im „Löntglichen” Hauptquartier gegen den Infanten herr: 
ſchenden Mißtrauens berichtet worden. Das Wiener „Vaterland“ weiß be⸗ 
2 reits zu melden, daß Don Alfonſo in dieſen Tagen in Wien eintreffen wird. 


Das Gerücht, daß Don Alfonſo des Oberbefehls über die carliſtiſchen 


Ttuppen in Catalonien, Aragonien und Valencia enthoben worden fei, findet 


übrigens auch in einem von dem Berichterſtatter der „Pall Mall Gazette“ 


erwähnten Briefe aus Valderrobles eine Beſtätigung“ In genanntem Orte 


ſei der carliſtiſche General Velasco durchgereiſt mit dem Auftrage des Prä⸗ 
tendenten, an Don Alfonſo's Stelle das Commando über die carliſtiſchen 
Streitkräfte im ſüdlichen Spanien zu übernehmen. Dieſe Truppen ſollen 
reorganiſirt und unter neue Befehlshaber geſtellt werden. Derſelbe Bericht: 


erſtatter macht auch in höherer Politik, indem er vom 20. d. aus San: 


tander ſchreibt: 

„Ich böre, das deutſche Kriegs⸗Miniſterium ſtudirt die Topographie 
und die Hülfsquellen Spaniens, die materiellen ſowohl, wie die militäriſchen, 
beſonders im Norden, mit der Zuſtimmung der ſpaniſchen Regierung und 
Ne en preußiſcher Offiziere, und falls die franzoͤſiſche Regierung nicht 
die „gerechten“ Forderungen Spaniens befriedigt, iſt en den gejonnen, 
die diplomatiſchen Beziehungen abzubrechen und ſich an das übrige Europa 
zu berufen. Es giebt gewiſſe Perſönlichkeiten in Madrid, welche die Idee 
einer auswärtigen Intervention im Norden begünſtigen, fo zwar, daß die 
nt Grenze wirkſam blocirt und den Carliſten die Zufuhr von dort 
er abgeſchnitten würde, während die ſpaniſche Armee alsdann von der 
Ebrolinie vordringen und die Aufſtändiſchen gegen die Bavonette der an 
den Pyrenäen entlang ſtationirten Allürten treiben köunte. Dieſer Ge⸗ 
danle ſcheint übrigens einſtweilen aufgegeben worden zu ſein, da die ſpani⸗ 
ſchen Staatsmänner pollſtändig darüber im Klaren ſind, daß kein fremder 
Staat geneigt iſt, thatig in die Angelegenheiten Spaniens einzugreifen, 
ſelbſt Deutſchland nicht.“ 

Daß im deutſchen Kriegs⸗Miniſterium die Topographie Spaniens, gerade 
wie die vieler anderen Länder, ſtudirt worden iſt, mag — ſo bemerkt hierzu 


die „K. Ztg.“, — richtig fein, aber ſchwerlich zum Zweck irgend einer mate⸗ 


riellen Hülfeleiſtung. Sonſt liegt die Abenteuerlichkeit des angedeuteten 
Planes auf der Hand; derſelbe geht wohl von denſelben Leuten aus, die da 
als Beweis dafür, daß Spanien auch gegen Frankreich nicht iſolirt ſtehe, die 
Behauptung wagen, Preußen habe 200,000 Mann an die franzöſiſche Grenze 
commandirt. Solche Gerüchte mögen von ziemlich hoher Stelle, ſogar von 
einem Miniſter ausgehen; nichts deſto weniger ſind ſie nur für einen vor⸗ 
übergehenden Zweck oder auch aus leerer Ruhmredigkeit fabricirt. 


Deutſchland. 
— Berlin, 26. October. [Der Marine⸗Etatj liegt nun and) 
Derſelbe weiſt an verſchiedenen Einnahmen nach 133,650 Mark 


vor. 


\ gegen 62,970 Mark im laufenden Jahre, alſo 70,680 Mark mehr. 
Die fortlaufenden Ausgaben betragen 18, 995 „248 Mark, da⸗ 


runter künftig wegfallend 3800 Mark. Der vorige Etat ſetzt aus 
14,018,772 Mark, mithin für 1875 mehr 4,976,476 Mark. Dazu 
Der vorige 
Summe ſämmilicher Ausgaben für 1875 bet gt danad) 

Unter den fortlaufenden Ausgaben — — hervor⸗ 


Von den einmaligen 
Zum Bau von Kriegsſchiffen 
Der vorige Etat ſetzte aus: 17,748,180 Mark, 
mithin für 1875 weniger 12,972,258 Mark und zwar ſollen ver⸗ 
wendet werden: Zur Vollendung des Schiffes „Großer Kurfürſt“ 


1,870,575 Mark, des Schiffes „Friedrich der Große“ 2,536,371 Mark, 


des Schiffes „Preußen“ 488,565 Mark, der Schiſſe „Kaiſer“ und 
Zum Bau von drei Panzer⸗Kanonen⸗ 
Zum Bau von Feuerſchiffen und Feuer⸗ 
Zur Beſchaffung von Topedo⸗Material 
1,500,000 Mark. Zur Einrichtung der deutſchen Seewarte 65,000 Mark 
und zwar für die Centralſtelle 40,000 Mark und für die Nebenstellen 
25,000 Mark. Für 1875 ſind folgende Indienſthaltungen erforderlich: 
für auswärtige Stationen 1 Glattdeckscorvette und 1 Kanonenboot 
für Weſtindien, 1 Kanonenboot Mittelmeer, 2 gedeckte Corvetten 
(Uebungsſchiff für Seecadetten auf 12 Monate) Dftafien, 1 gedeckte 
Corvette zur Beobachtung des Venus⸗Vorübergangs, 1 Panzer⸗Fre⸗ 
gatte, 1 Glattdeckscorvette als fliegendes Geſchwader. Als Uebungs⸗ 


Jacques Cardoze, der im )JC)VFFVCFF%½))))))%ß ... ccc / ccc 1789, als der Graf auswan⸗ 


derte, zweiundzwanzig Jahre zählte, war mit ſeinem damals noch leben⸗ jagen laſſen“, ſagte er immer, „ſo trauen ſie n 
den Vater auf dem Gute zurückgeblieben. 0 ; ö n 


es ſchien, den Ueberlieferungen ihrer Väter, ſich ſo mit Leib und Seele 


ſtand wahren Entſetzens wurden. 


daß] gegen grinſenden Haſſes müde. 


ſchiffe 3 Panzerfregatten, 1 Aviſo auf je 4 Monate als Geſchwader, 
3 Briggs für Cadetten reſp. Schiffsjungen, 1 Glattdeckscorvette für 
Schiffsjungen, 1 Artillerie⸗Schiff mit 1 Tender (Kanonenboot zweiter 
Claſſe), 2 Kanonenboote erſter und 6 zweiter Claſſe; endlich eine An⸗ 
zahl von Schiffen für den Dienſt bei den Marine⸗Stationen und zur 
Vermittelung des Verkehrs zwiſchen den Werften. Ueber die deutſche 
Seewarte geht aus den Erläuterungen hervor, daß die Organiſation 
durch einen beſonderen Geſetz⸗Entwurf geregelt und im Allgemeinen 
nur unter Mitwirkung des Directors, deſſen Wahl vorläufig noch aus: 
geſetzt iſt und erſt nach Genehmigung der die Anſtalt betreffenden Vor⸗ 
lage feſtgeſetzt werden ſoll. Eine Gehaltsfeſtſetzung hat man noch nicht! 
vorgenommen. „Für die erſte Beſetzung der Directorſtelle handelt es 
ſich um die Wahl einer Perſönlichkeit, welche fähig iſt, der Anſtalt 
das Feld für eine erfolgreiche Wirkſamkeit zu ſchaffen. Die Zahl dafür 
geeigneter Kräfte iſt nicht groß und die Höhe der Bezüge, für welche 
ſie zu gewinnen, nicht im Voraus feſt zu beſtimmen.“ Die Zahl der 
Fee iſt vorläufig auf 9 beſtimmt. Von den Signal⸗ 
ſtellen, deren Zahl im erſten Jahre die feſtgeſetzte Höhe von 45 wohl 
nicht erreichen wird, ſollen je 2 mit den in Kiel und Wilhelmshaven 
vorhandenen nautiſchen Warten vereinigt werden. 

Berlin, 26. October. [Ankunft der Reichstags⸗ 
abgeordneten. — Zur Affaire Arnim. — Geſetzgeberiſche 
Aufgaben der Reichstagsſeſſion. — Das däniſche Kron⸗ 
prinzenpaar in Berlin. — Verwaltungs reform. — Fürſt 
Hobenlohe. — Der Reichskanzler.] Die Reichstagsabgeord⸗ 
neten treffen nach und nach in der deutſchen Reichs⸗Hauptſtadt zur 
Parlamentseröffnung ein. Der Süden iſt noch wenig repräſentirt, 
auch vom Rhein iſt erſt eine ſchwache Anzahl der Ultramontanen er⸗ 
ſchienen. Indeſſen finden ſich in unſeren politiſchen Salons und an 
ſonſtigen geſelligen Orten die Reichsboten verſchiedener Parteien wieder 
zuſammen. Der Austauſch der Ideen über die politiſchen Tagesvor⸗ 
kommniſſe läßt nichts an Lebendigkeit zu wünſchen übrig. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird die Affaire Arnim einer gründlichen Discuſſion unter⸗ 
zogen, und wir conſtatiren nur vorübergehend, daß unter den Majori⸗ 
täts⸗Mitgliedern keine gefunden werden dürften, die nicht in dem 
Proceſſe auf der Seite des Reichskanzlers ſtänden. Die Argumente, 
welche bei dieſer Gelegenheit in das Redetreffen geführt werden, ſind 
nicht neu, weil ſie durch die Preſſe erſchöpft worden. Aber nicht ohne 
Intereſſe vernahmen wir, daß Graf Arnim ſ. Z. die Bekanntſchaft 
hervorragender Mitglieder des Reichstages ſuchte, und daß es nur von 
dem guten Willen dieſes oder jenes bekannten Journaliſten abhing, 
mit dem Grafen in nähere Beziehung zu treten. ... Das eigentliche 
Intereſſe unſerer Reichstagsabgeordneten dreht ſich um die geſetzgeberi⸗ 
ſchen Aufgaben der bevorſtehenden Seſſion. Noch iſt ihnen außer den 
Juſtizgeſetzen keine Vorlage zugegangen, und man geſteht aufrichtig, 
daß das Studium dieſer umfaſſenden Vorlagen nur an der Hand 
jener eingehenden Prüfung erfolgen kann, der die Zwiſchencommiſſion 
und ſpäter die Fractionsverſammlungen ſich zu unterziehen haben 
werden. Die Wahl der Zwiſchen⸗Commiſſion wird indeſſen erheb⸗ 
lichen Schwierigkeiten begegnen. 
an tüchtigen Juriſten hat, ſo ſcheuen ſich doch viele preußiſche Mit⸗ 
glieder, namentlich ſolche, die gleichzeitig dem Abgeordnetenhauſe ange⸗ 
hören und den überwältigenden Aufgaben der Reformgeſetzgebung ihre 
Zeit widmen wollen, auch noch während des Sommers ſich der an⸗ 
ſtrengenden Thätigkeit in der Zwiſchencommiſſion des Reichstages zu 
unterziehen. So mancher gut beleumdete juriſtiſche Abgeordnete wird 
das Mandat zur Zwiſchencommiſſion nicht annehmen. Wir hören 
ſelbſt von ſolchen Oppoſitions mitgliedern, welche die Wahl trefien 
koͤnnte, den Troſt ausſprechen, daß ſie ſich in dieſer Frage gern der 
Führung Laskers anvertrauen. Was endlich die Erledigung der 
dringlichſten Reichstagsarbeiten anlangt, ſo hört man allerdings ſeitens 
der Abgeordneten das Bedauern ausſprecheu, daß nur eine ſieben⸗ 
wöchentliche Berathungszeit für den Staatshaushaltsetat, das Bank⸗ 
geſetz, für die erſte Leſung der Juſtizgeſetze und eine Anzahl kleinerer 
Vorlagen übrig bleibt. Der Militäretat wird der aus 21 oder 
28 Mitgliedern beſtehenden Budgetcommiſſion überwieſen werden, 
während die anderen Etats ohne Zweifel zur ſofortigen zweiten Leſung 
im Haufe gelangen. Ohne einen gewiſſen Aufwand von Reden wer: 
den dieſe Berathungen nicht die zwelte ee . y ß . ß a ee paſſiren. Das gilt 


„Hat das Geſindel ſich durch eine bloße Comödie ins ee 
weniger a 


Inzwiſchen wurde Cardoze allmälig doch des ihm überall ent⸗ 
Sein Geſicht verfinſterte ſich und ſein 
die der 
Gram über die Verfolgungen und Anfeindungen, die fie überall er⸗ 


Der furchtbaren Scheu, die fie einflößten, war es daher wohl zu⸗ fuhr, aufgezehrt hatte, und als er ſah, wie die Kinder des Ortes, 
zuſchreiben, daß, als die Bauern nach und nach anfingen, ſich in die] von ihren Eltern dazu ermuntert, ſeine arme Nicole, den einzigen 
Güter der emigrirten Adeligen zu theilen und ihre Pflüge über die] Troſt, der ihm in feiner Einſamkeit geblieben war, zur Zielſcheibe ihrer 
herrenloſen Grundſtücke gehen zu laſſen, Niemand es wagte, auch nur tückiſchen Bosheiten machten. 


an eine Scholle des Valnac'ſchen Gutes Hand anzulegen, weil man 


So zog er ſich immer mehr und mehr voll menſchenfeindlicher 


allgemein überzeugt war, daß dieſe zwei furchtbaren Cardoze, Vater] Verachtung der Welt von allem geſelligen Verkehr zurück, indem er 


und Sohn, ſich ohne weitere Umſtände und aus eigener Machtvoll- nur mehr für feinen Dienſt und für feine Tochter lebte. Letztere hatte 
kommenheit in den Grundbeſitz ihrer einfligen Herren getheilt hätten. ihr ſechzehntes Lebensjahr erreicht, als Graf Valnac ſtarb. 


Deſto größer war die Ueberraſchung, als man, nachdem die ſchlim⸗ 


Groß, kräftig, ſchlank und dabei doch von üppiger Formenfülle 


men Tage vorüber waren, Herrn von Valnac in das Schloß ſeiner barg Nicole unter einer äußerlichen Ruhe ihres ganzen Weſens, welche 


Ahnen zurückkehren ſah, ohne daß Jacques Cardoze, der feinen Vater] ſie der Einſamkeit, in der fie aufgewachſen war, verdankte, eine glü⸗ 


wenn man 


S 


N Ruder Ungeheuerlichre 


und ſich ſomit vor 


für einen Anthropophagen, 


Man merkte jetzt, daß Vater 


ünzwiſchen verloren hatte, etwas anderes kundgab, als die aufrichtigſte hende Lava. 
Freude über die Rückkehr feines Herrn. frichtigſt 


Von demſelben Alter wie Bertha von Valnac, war die Cardoze, 


und Sohn Eomöbdie geivielt hatten, um das alte Stammgut der Valnac] wie man fie in der Gegend nannte, der lebende Contraſt ihrer ‚jun: 


zu retten. Jacques Cardoze hatte die Rolle eines blutdürſtigen Jaco⸗ gen Herrin. 


Während die junge Gräfin von zarter, idealer Schön⸗ 


biners auf lächerliche Drohungen und fulminante Standreden beſchränkt, heit war, brachte Nicole mit ihrer plaſtiſchen Geſtalt die Sinnlichkeit 
in Wirklichkeit aber keinem Kinde etwas zu Leid gethan, wenn er fih lin wilden Aufruhr. 


5 11 50 nie anders als bis an die Zähne bewaffnet und mit der rothen 


Mütze be auf dem Kopfe gezeigt hatte. 
Dieſes Urtheil 
allein dies war es eben, was man nicht wollte. 
chrecken eingeſagt — ein Verbrechen, groß genug, um den Haß und 
die Erbitterung aller derer auf ſich zu laben, die vor ihm gezittert 
8 g ihm lächerlich gemacht hatten. Um ihrer albernen 
Da von damals einen Schein von Berechtigung zu geben, über⸗ 
oten ſich denn feine Selbe in phantaſiereichen Erdichtungen aller 


eiten, die ihm aus 
o daß er bald in der ganzen e man ih jener Zeit nachſagte, 


Gegend für ein wahres Scheuſal galt, 


der im b Si 
Blut der Gulllotinirten gettunken Sm ge inne das rauchende 


Vielleicht würden mit, der Zeit dieſe einfältigen Verleumdungen 


aufgehört haben, wenn Cardoze ſich nicht durch ſeine Strenge im 

2 Aber für Wilddiebe 

ee d Holzfrevler gab es in den ſämmilichen Revieren der Ardennen 

keinen . dae Eu elfrigeren Verfolger als ihn. 

f on war ihm deshalb mit dem Tode gedroht den, 
Star hatte keine Angſt davor. R 


ade immer wieder neue Feinde gemacht hätte. 


hätte man unbedingt über ihn abgeben müſſen, gehörte, zum Verkauf ausgeboten ſei. 
gerecht fein und der Wahrheit die Ehre hätte geben wollen; hingegeben, daß Herr von Jozeres als Vormund den Kindern feines 


Aber kehren wir zu Jacques zurück, für den es ein harter Schlag 
war, als er vernahm, daß das Schloß Valnge nebſt Allem, was dazu 
Er hatte ſich der Hoffnung 


Er hatte Furcht und verſtorbenen Herrn ihr väterliches Erbe zu erhalten im Stande ſein 


werde, um ſo bitterer war die Enttäuſchung, als er von der Aus⸗ 
ſchreibunz des Gutes hörte. Wohl war ihm vom Staatsprocurator 
verſprochen worden, daß ihm feine Sielle als Waldaufſeher bleiben 
werde, allein wad lag ihm an der Stelle, wenn die Herrſchaft ſelbſt 
in andere Hände kam? Und nun hieß es, daß das Gut wirklich ver⸗ 
kauft und daß überdies Fräulein Bertha von Valnac die Braut des 
Käufers — eines ruſſiſchen Grafen Seil; 

Um die Entrüſtung zu begreifen, mit der Cardoze dieſe Nachricht 
vernahm, wollen unſere Leſer ſich erinnern, daß die Vorgänge, welche 
wir hier erzählen, ſich um das Jahr 1818 ereigneten, wo in den von 
den Feinden Frankreichs nach dem Sturze des Kaiſerreiches occupirten 
Provinzen noch ein glühender Haß gegen die Fremden zurückgeblieben 
war, die das Land ſeit Kurzem erſt geräumt hatten. 

Als der Waldaufſeher hörte, daß fein künftiger Herr, der neue Be: 
ſitzer von Valnac, ein Graf Gabrinoff fei, wiederholte er erbleichend 
den Namen Gabrinoff und rief voll Unmuth: 


mich heran, da fie wiſſen. daß ich in einem ſolchen Falle Senf 
Merkwürdiger Weiſe hatten aber Vater und Sohn, untreu, wie machen würde. 1 8 ui ! 


Obwohl der Reichstag keinen Mangel 


namentlich von den Malricularumlagen, auf deren Beſeitigung man 
von verſchiedenen Seiten dringen wird. Die Vertreter der Klein⸗ 
ftaaten, den verſchiedenſten Parteien angehoͤrend, werden ſich um dieſe 
Fahne ſammeln müſſen, wenn ſie nicht von ihren Wählern desavouirt 
werden wollen. Unter allen Umſtänden wird es zu einer Reihe er⸗ 
ſchoͤpfender Steuerreden kommen, welche die ganze Beredtſamkeit des 
Herrn Delbrück herausfordern werden, während einige Bundesräthe aus 
den Kleinſtaaten ſich zu den Anträgen auf Beſeitigung der Matrikular⸗ 
umlagen im melancholiſchen Schweigen üben muͤſſen. Uebrigens 
täuſcht man ſich im ultramontanen Lager, wenn man annimmt, daß 
der Militäretat zu einem parlamentariſchen Echauffement Veranlaſſung 
geben wird. Unter den Majoritätsmitgliedern, deren Einflußreichſte 
bier wohnen, iſt man wegen der Kürze der Berathungszeit entſchloſſen, 
ohne lange Debatten den erhöhten Forderungen der Militärverwaltung 
zuzuſtimmen. Als ausreichendes Motiv wird die drohende franzöſiſche 
Kriegsgefahr erachtet. Unter allen Umſtänden werden für die 
Etatsberathung nur 4 bis 5 Wochen angewendet werden konnen; 
der Reſt bleibt für das Bankgeſetz und die anderen Vorlagen übrig. 
Ob etwa 3 Wochen für dieſes Geſetz genügen, iſt mehr als fraglich. 
Aus den Aeußerungen der Abgeordneten über den Bankgeſetzentwurf 
ergeben ſich vielfache Gegenſätze, welche durch den Gegenentwurf einer 
eben fo loyalen, wie kenntnißreichen Minorität verſchärft werden. 
Von einſichtigen und ſehr gemäßigten Mitgliedern des Hauſes hören 
wir die Anſicht ausſprechen, daß das Bankgeſetz nicht zu Stande kom; 
men dürfte. Von anderen Seiten wird allerdings das Gegentheil 
behauptet. Von einer Vorlage des Landſturmgeſetzes, ſowie von jener 
über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs und 
des Reichsrechnungshofes wird nur dann ernſtlich die Rede fein können, 
wenn man ſich zu einer Frühjahrsſeſſion des Parlaments entſchließt. 
Dann würde auch, nach der Auffaſſung juriſtiſcher Abgeordneten, die 
zweite Leſung der Gerichtsverfaſſung im Plenum moͤglich ſein, wenn 
auch von manchen Seiten eingewendet wird, daß dieſer Gegenſtand 
nicht der Berathung unterzogen werden könne, ohne daß das Referat 
über die Proceßordnung dem Haufe vorliegt. Sei dem, wie ihm 
wolle, gewiß iſt, daß in bundesrathlichen Kreiſen die Nothwendigkeit 
der Erledigung des aufgehäuften legislatoriſchen Stoffes durch eine 
Frühjahrsſeſſion nicht verkannt wird. Wie aber dann das preußiſche 
Abgeordnetenhaus mit ſeinen bedeutenden Aufgaben und die J 
Zwiſchencommiſſion mit den organiſchen Reichsjuſtizgeſezen fertig wer⸗ 
den ſollen, das ſind allerdings Fragen, die ſich zu einem Alexander⸗ ' 
knoten verſchlingen. — Man knüpft in unfern diplomatiſchen Streifen 
an den Beſuch des Kaiſers bei dem in ſtrengem Incognito reiſenden 
däniſchen Kronprinzen und feiner Gemahlin weitergehende Vermuthun⸗ 
gen, als es ſich mit den Thatſachen vereinbaren läßt. Der Beſuch 
des Kaiſers im Hotel de Rome hat weder mit der nordſchleswigſchen 
Frage, noch mit dem Heirathsprojekt des hannoverſchen Exkronprinzen 
irgend einen Zuſammenhang, ſondern tft lediglich durch die verwandtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen hervorgerufen worden. Dies zu betonen, hält man 
hier für nothwendig, weil engliſche und öſterreichiſche Blätter nicht 
unterlaſſen werden, den Vorgang in ihrem Sinne auszunutzen. 
Der Miniſter des Innern conferirte wiederholt mit hervorragenden 
Mitgliedern ded Abgeordnetenhauſes, darunter auch mit Herrn von. 
Bennigſen, über die bereits ausgearbeiteten Geſetzentwürfe betreffs der 
Reform der Verwaltung. Wie jene Abgeordneten verſichern, ſeien die 
Geſetzentwürfe im Stein'ſchen Geiſte gehalten. Der diesſeitige 
Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, iſt geſtern von Varzin wieder 
hier eingetroffen. Vorausſichtlich wird er bis nach Eröffnung des 
Reichstages in Berlin verweilen und ſodann direct auf ſeinen Poſten 
nach Paris zurückkehren. Fuͤrſt Bismarck wird, wie wir bereits 
geſtern mitgetheilt, ſpäteſtens morgen hier erwartet. Seit geſtern find 
feine Zimmer im Hotel des Auswärtigen Amtes ſämmtlich in Stand 
geſetzt, da man die Stunde ſeiner Ankunft nicht kennt. 


[Die „Kölniſche Zeitung“] legt ſich einen eigenen Telegra⸗ 
phen nach Berlin an, der 41,000 Thlr. koſtet. Durch dieſe Einrich⸗ 


| 


tung iſt die Redaction in den Stand geſetzt, ihre de d 
direct per Telegraph zu beziehen, was ſeither nur auszugsweiſe geſchah. 
[Leichenſeier für Dr. Geiger.] Eine traurige und zugleich erhebende 


Ber beging geſtern die hieſige jüdiſche Gemeinde: das Todtenamt 


für den 
jäh aus dem Leben geſchiedenen Rabbiner Dr. Abraham Geiger. 


Die 


„Ein Rufe! . ; 
Diefer feinem patriotiſchen Gefühle entſpringende Ausruf galt der 
Nationalität, nicht der Perſon des Grafen; aber unglücklicher wee 4 

hatte Jacques Cardoze ihn vor Zeugen gethan. 

Die allgemeine Gehäffigkeit, welche den Waldauſſeher umgab, be⸗ 
mächtigte ſich ſchnell feiner Aeußerung, um fie zu entſtellen und mit 
boshaften Zufäßen weiter zu verbreiten. Von Mund zu Mund ge. 
tragen, wurden die unſchuldigen Worte des Waldaufſehers zu 
wilden Drohungen und ſchmählichen Läſterungen. 

Daß dleſe boshaften, verläumderiſchen Gerüchte ſehr bald auch das 
Ohr des Staatsprocurators erreichten, lag in der Abſicht derer, von En 
denen fie ausgeſprengt wurden. 

Herr von Jozéres, ſeit Kurzem erſt unter der Reſtauration zum 
Staatsprocurator in Sedan ernannt, war um jene Zett kaum ein 80 
Vierziger. Er ſtammte von einer durch die Revolution ruinirten 
Familie ab, war ein Mann von beſter Erziehung, fein und gebildet 4 
in feinem Benehmen, ſehr artig gegen ſeines Gleichen, aber kalt und 
verſchloſſen. ve: 

Die verwegenſte Klatſchſucht konnte feinem Lebenswandel als Jung: 
geſelle nichts anhaben: Herr von Jozeres war die Solidität ſelbſt; 
man rühmte ſeinen ſittlichen Ernſt, ſein ſtrenges Feſthalten an Zucht En 
und Ordnung, und um fo größer war daher der Wetteifer unter den 
Müttern heirathsfaͤhiger Tochter, ihn in ihre Netze zu locken, da fih - 
jede glücklich gefühlt hätte, ihn Schwiegerſohn nennen zu können. 

Bis jetzt waren aber alle in dieſer Richtung unternommenen Ver | 
ſuche fruchtlos geblieben. Herr von Jozeres erwiderte das freundliche er 
Entgegenkommen mit einer ſich ſtets gleichbleibenden kühlen Höflichkeit. 
Es hatte kein Menſch eine Ahnung davon, daß unter dieſer ftarren Be 
Eiskruſte ein zweifaches, ſehnſüchtiges Verlangen glühte, für's Erſte 
fein verlorenes Vermögen wieder herzuſtellen und für's Zweite, zu 5 
einer hervorragenden Stellung im Staatsdienſte nach Paris berufen 
zu werden. X Bi 
Um das Letztere zu erreichen, ſuchte Herr vom Jozeères ſich in ir⸗ Re 
gend einer Weiſe auszuzeichnen, ſei es durch einen wichtigen Dienſt, Br. 
den er der wieder eingeſetzten Dynaſtie leiſten, oder durch die Durch⸗ 
führung eines großartigen Proceſſes, von dem die ganze Welt ſprechen, Kr 
der ihn berühmt machen und dieſer kleinlichen Provinzexiſtenz eau 1 
unde. 8 

Was die Wiedererlangung ſeines Vermögens anbelangt, fo, war er 
zu klug, um in dieſer Beziehung ſeine Hoffnungen auf den blinden 2 
Zufall zu ſezen. Statt ſich in gewagte Speculationen einzulaſſen, hielt 
er es für beſſer, auf eine jener dunklen, geheimnißvollen und, ſagen = 
wir es unverhohlon, unlauteren Gelegenheiten zu warten, die, dich Be: 
benützt, auf einen einzigen Schlag reich machen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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große Synagoge bat wohl noch nie eine ſolche Menſchenmenge geſeben, als! 
geſtern; das mächtige Schiff des Gotteshauſes war dicht gefüllt mit trauern⸗ 
. = eg lievern, während auf den Gallerien die zahlreich erſchienenen 
amen ihren 
deer dicht mit Ba und Immortellen geſchmückte Sarg aufgeſtellt; die 
mächtigen Kandelaber rechts und links, welche die Trauerſtätte mit magiſchem 
Lichte übergoſſen, waren mit duͤſterem Fl or umbängt, ebenſo war die Kanzel 
mit tiefſchwarzem Tuch ausgeſchlagen. Hobe Topfgewächſe und Guirlanden 
thürmten ſich über dem engen und letzten Häuschen des ſelig Entſchlafenen, 
an deſſen Fußende das Rabbinat, die Gemeindeälteſten, die Repräſentanten 
und die zahlreich von außerhalb hierher geeilten jüdiſchen Theologen Platz 
genommen hatten. Die Feier begann mit dem Quartettgeſange der Motette! 
„Der Menſch, wie Gras ſind ſeine Tage“, worauf der greiſe Rabbiner Dr. 
Aub, der langjährige Freund und Amtsbruder des Dahingeſchiedenen, 
in begeiſterten Worten die Gedaächtnißrede hielt. Was der Entſchlafene der 
bieſigen jüdiſchen Gemeinde, ver jüdiſchen Theologie in ganz Deutſchland und 
der Wiſſenſchaft geweſen, das ſchilderte Dr. Aub in feiner von Herzen kom⸗ 
menden und zu Herzen gehenden Rede, die mit dem trauernden Geſtändniß 
ſchloß, daß Abraham Geiger's Tod für die jüdiſche Gemeinde, in welcher der 
Sinn für wahrhafte Religioſität nicht ausgeſtorben, ein unerſetzlicher Verluſt 
ſei. — Dr. Goldſchmidt aus Leipzig fügte dieſer Anſprache eine farben⸗ 
reiche Skizze über die Lehrthätigkeit des Verblichenen, ſeine Reformbeſtrebungen 
i innerhalb der jüdiſchen Gemeinde und die Reſultate feiner eminenten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen bei. — Nach Beendigung der Liturgie durch den Ge⸗ 
ö ſang „Was vom Staub, geht heim zum Staube wurde der Sarg in den 
in der Vorhalle harrenden Leichenwagen gehoben, und der Zug ſetzte ſich in 
t Bewegung: zur Seite des Wagens die Gemeindeälteſten, 4 Repräfentanten, 
2 Vorſteher des Beerdigungs⸗Inſtituts, hinter demſelben die Mitglieder des 
t Rabbinats, des Gemeindevorjtandeä, die Lehrer und Schüler der Gemeinde 
Lekhranſtalten und die übrigen Theilnehmer im impoſanten Duos dem nach 
ca. 40 Trauerwagen folgten. Der mächtige Leichenconduct bewegte ſich nach 
dem Anwen Kirchhofe vor dem Schönhaufertbore, wo nach einer Predigt 
des Rabbiners Dr. Ungerleider und einer Anſprache des Vorſtehers des 
Rerräſentanten⸗Collegiums, Rechtsanwalt Makower, der Sarg unter den 
üblichen rituellen Gebeten der kühlen Erde überliefert wurde. , 
? Hadersleben, 22. Oet. [Der Schulvorſteher Langkjaer] 
iſt, wie „Dannevirke“ berichtet, geſtern nach dem Königreiche (Däne⸗ 
mark) abgereiſt. Sein Ausweiſungsbefehl iſt vom 17. October 
datirt. „Nachdem in dieſem Befehle“, ſchreibt „Dannevirke“, „ver⸗ 
ſchiedene Gründe angegeben find, warum Langkjaer als däniſcher Unter: 
than heiratet werden muß, wird feine Ausweiſung wie folgt motivirt: 
„Ferner wird Ihnen hierdurch kund gethan, daß Ihre Ausweiſung für 
begründet und von der königlichen Regierung für nothwendig erachtet wird, 
weil Sie Ihren Aufenthalt im bieſigen Staatsgebiete zur Errichtung einer 
N Schule benutzt haben, welche zufolge des Urtheils der beikommenden Obrig⸗ 
leit auf jede Weiſe eine gegen die beſtehenden Staatsverhaltniſſen feindliche 
Tendenz zu nähren und eine Ausſöhuung der Gemüther mit den beſtehenden 
2 Verhältniſſen zu hindern verſucht hat. it der ſolcherweiſe von Fhneo offen⸗ 
barten Geſinnung ſteht Ihre geſammte Thaͤtigkeit, ſoweit fie mit der Oeffent⸗ 
lichkeit in Berührung getreten iſt, in vollem Einklang.“ 
5 Kiel, 24. October. [Anerkennung.] Dem Geh. Medicinal⸗ 
Dt rath Profeſſor Dr. Es march iſt bekanntlich ein Preis für das beſte 
Handbuch der kriegschiurgiſchen Technik zu Theil geworden. Die 
Kaiſerin⸗Königin hat, wie die „K. Z.“ vernimmt, in dieſer Veran⸗ 
llaſſung folgendes huldvolle Telegramm an den Profeſſor Esmarch 
gerichtet: 

„Baden⸗Baden, 21. October. Ich kann J . 0 
gefreut habe, den Verfaſſer von „Kurz und Bündig“ zu erfahren, und wie 
dankbar ich Ihnen bin, daß ſein Name, den die Wiſſenſchaft und Humanität 

mit Stolz nennt, ſich an dieſer Concurrenz ſo erfolgreich betheiligt hat. 


Kaiſerin⸗Königin.“ 5 
a [In eigener Sachel ſchreibt die „Köln. 
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Köln, 26. October. 
Volksztg.“: „Wir müſſen auf die geftern erwähnte Confiscation der 
Nummern 291 und 292, I. Bl. der „Köln. Volksztg.“ nochmals 

zurückkommen. Wie wir erſt geſtern in Erfahrung gebracht haben — 
der verantwortliche Redacteur war bei der Beſchlagnahme nicht an⸗ 
weſend — iſt die letztere nicht auf Anordnung der Polizeibehörde, 
ſondern des Inſtructionsrichters erfolgt. Wegen der beanſtandeten 
„Wochenrundſchau“ ſoll, wie wir vernehmen, auf Grund des § 131 
des Reichsſtrafgeſetzbuches vorgegangen werden, wahrend in Betreff 
der Breslauer „Reſolutionen“ uns die angezogene Strafbeſtimmung 
nicht bekannt geworden iſt. Eine Bezeichnung der die Beſchlagnahme 
veranlaſſenden Stellen in den beiden ineriminirten Artikeln hat in 
keinem der beiden Fälle ſtattgefunden, obwohl § 27, Alinea 1 des 
Reichspreßgeſetzes eine ſolche unſeres Erachtens ganz allgemein vor⸗ 
ſchreibt.“ 
ie Caſſel, 23. October. [Die Strafkammer des hieſigen 
Kreisgerichts! verurtheilte heute den Schneidergeſellen Gieſe dahier 
wegen Aufforderung zum Beitritte zu einem geſchloſſenen Vereine (dem 
„Allgemeinen deutſchen Arbelter⸗Verein“), wegen wörtlicher und thät⸗ 
licher Beleidigung einiger Polizeibeamten und wegen groben Unfugs in 
eeine Gefängnißſtrafe von vier Wochen, ſowie in zwei Tage einfache 
Haft. Zwei Mitangeklagte wurden von der Beſchuldigung, an einer 
polizeilich verbotenen Verſammlung theilgenommen zu haben, frei⸗ 
geſprochen. a 
. Aus Thüringen, 25. Oetbr. [Die Regierung zu Erfurt) 
hat jüngſt verfügt, daß die Mädchenſchulen zu Druna und Nieder: 
DOtrſchel, welche bisher von Schulſchweſtern verwaltet wurden, bin⸗ 
nen Monatsfriſt Lehrern übergeben werden müſſen. Auch die Entfer⸗ 
nung der Schulſchweſtern aus den übrigen Schulen iſt in nicht ferner 
Zeit zu erwarten. 
1 Würzburg, 21. October. [Ueber den Prozeß Kullmann! 
ſchreibt man der „Neuen Frankfurter Preſſe“: 
Ben. % der Auklageſache gegen Kullmann hat es deſſen Vertheidiger, Advo⸗ 
kat Gerhard, für nöthig befunden, zur Verhandlung behufs Begutachtung des 
1 eiſtigen Zuſtandes des Angeklagten einen Sachverſtändigen beizuziehen. 
Seiner an den Univerſitätsproſeſſor Hofrath Dr. v. Rienecker dahier (derſelbe 
iſt Vorſtand der Irrenabtheilung im hieſigen Julius⸗Hoſpital und anerkannte 
Autorität in der Pſychiatrie) gerichtete Bitte um Uebernahme der Function 
eceines . wurde willfahrt. Durch das Schwurgerichtspräſidium 
wird nunmehr die Ladung des Profeſſors Dr. v. Rienecker veranlaßt werden. 
Die Zahl der Zeugen und Sachverſtändigen erhöht ſich ſomit auf 31. 
Ne Auch Dr. Hubrich, Director der Kreis = Srrenanftalt in Werneck, 
hat, dem Anſuchen des Vertheidigers des Kullmann entſprechend, zu⸗ 
geſagt, bei der Schwurgerichtsſitzung ein Gutachten über den geifligen 
AZauſtand Kullmann's abzugeben. 
du, : Metz, 22. October. [Bezirkstagswahl.]. Der „Wei. Ztg.“ 
wird geſchrieben: Bei der geſtern und heute vollzogenen Wahl in den 
Bezirkstag ging Herr Billotte mit 538 Stimmen (im Ganzen wurden 
706 Stimmen abgegeben) aus der Urne hervor. Dieſe Wahl iſt um 
ſo bedeutungsvoller, als Herr Billotte folgenden öffentlichen Aufruf 
erließ: „Ich ſtelle meine Candidatur auf, um mit dem Syſtem der 
Proteſtation und Enthaltung, welches den Selbſtmord unſerer lothrin⸗ 
giſchen Nationalität bedeutet, zu brechen. Wenn ein Volksſtamm gegen 
den Kleinmuth ankämpfen muß, ſo ſind es die Nachkommen jener 
Liothringer, welche inmitten der Feudalherrſchaft vergangener Zeiten 
mit Standhaftigkeit ihr Bürgerrecht zu gründen und ihre Unabhängig: 
keit zu bewahren wußten. Mehr als jemals gehört das Wort dem 
Volke; ſeine Stimme iſt das Princip der Nationalität geworden. 
Bi: Begreifen wir die Conſequenzen der Autonomie, welche die Verträge 
uns gewährleiſtet haben. Sie wird uns alles geben, was wir ihr 
aabzugewinnen verſtehen werden. Bereinigen wir uns in dem Gefühle 
%der Anhänglichkeit an unſer Land, in dem Glauben an feine Zukunft.“ 
Die vollſtändige Niederlage der Proteſtpartei (Dr. Abel erhielt 24 
Stimmen) iſt eine empfindliche, da die eingewanderten Deutſchen ſich 
gaänzlich der Wahl enthielten, das Wahlreſulkat alſo ausſchließlich auf 
Rechnung der einheimiſchen Wähler zu ſetzen iſt. 
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Deſterreich. 8 
„ Wien, 26. October. [Die Wallfahrts⸗Comödie in 


latz fanden. Auf dem Emporium vor dem Allerheiligſten war Innsbruck.] Kaum weiß man, ſoll man ſich freuen oder ſoll man 


es bedauern, daß der koloſſale Marien⸗Spectakel in Innsbruck ſo ruhig 
abgelaufen iſt: denn im entgegengeſetzten Falle würde er doch wohl 
der Taaffe'ihen Concordatswirthſchaft in Tyrol ein Ziel geſetzt haben. 
Daß die Rückwirkung dieſer Maflenproceffion die Köpfe gewaltig er⸗ 
hitzen wird, kann man, ohne auf Prophetengabe Anſpruch zu er⸗ 
heben, dreiſt behaupten. Es iſt mir daher auch ganz unbegreiflich, 
wie die Regierung gerade in dieſem Falle die Partei des Statthalters 
gegen die des liberalen Bürgermeifterd von Innsbruck, des Herrn 
von TCſchurtſchenthaler ergreifen konnte. Die freiſinnige Bevölkerung 
der Hauptſtadt Tyrol's und namentlich der Gemeinderaih von Inns⸗ 
bruck lebt mit der Statthalterei überhaupt auf fortwährendem Kriegs⸗ 
fuße. Als daher der ſtreitbare Biſchof von Brixen auf die Idee ver⸗ 
fiel, als Coloſſal⸗Demonſtration gegen die Maigeſetze und überhaupt 
gegen die geſammte verfaſſungstreueRegierungProceſſtonen von Bauern aus 
der ganzen Grafſchaft in Scene zu ſetzen, die an Einem Tage in 
Innsbruck eintreffen ſollten: machte Tſchurtſchenthaler Gegenvorſtellun⸗ 
gen bei dem Statthalter. Graf Taaffe aber verlachte die Beſorgniß, 
daß es dabei zu ernſtlichen Störungen der öffentlichen Ruhe kommen 
koͤnne. Der Bürgermeiſter appellirte an den Minifter Laſſer und 
dieſer entſchied zu Gunſten des Statthalters, der indeſſen nachträgllch 
die Reſerve machte, daß die Schützenvereine nicht bewaffnet erſcheinen 
dürften. Ohne Beſorgniſſe war man dann alſo doch auch in 
Wien und im Statthaltereigebäude nicht! Nun, ruhig vorüber: 
gegangen iſt die Proceſſion allerdings. Demungeachtet wird die Re⸗ 
gierung bald genug Urſache haben, die Schwachmüthigkeit zu bereuen, 
womit ſie wieder einmal glühende Kohlen auf die Häupter ihrer er⸗ 
bittertſten Gegner und gefährlichſten Feinde geſammelt hat. Cardinal 
Fürſterzbiſchof Tarnoczy von Salzburg, dann die Fuͤrſtbiſchöͤfe Wiery 
von Guck (Kärnthen), Stepiſchnegg von Lavant, Zwerger von Seckau 
(beides ſteieriſche Dioͤceſen), Gaſſer von Brixen und Riccabona von 
Trient, dann die Biſchoͤfe Rudigier von Linz und Binder von St. 
Poelten, endlich Weihbiſchof Amberg von Vorarlberg waren zugegen. 
Die Proceſſionen führten 6—7000 Bauern aus dem ganzen „Landl“ 
unter Leitung ihrer Pfarrer nach der Hauptſtadt zur „Kroͤnung der 
Statue zum heiligen Herzen Marla“, wie der officielle Ausdruck lautet. 
Wohl an 20,000 Menſchen begleiteten die Proceſſionen. Die Böller 
dröhnten, als dieſe rieſige Maſſe ſich durch die beflaggten Straßen 
bewegten und niederkniend auf dem Platze vor dem Landhauſe von 
dem Balkon herab durch Cardinal Tarnoczy den Segen des Papſtes 
empfing. Die weiſen Thebaner in der Statthalterei zu Innsbruck 
tröͤſten ſich, daß Alles ruhig ablief; ja, fie meinen wohl gar einen 
Triumph erfochten zu haben, als hatten ſie die liberalen Bürger von 
Innsbruck ad oculos widerlegt. Verkennen die Herren im Ernſte, 


daß die Ultramontanen, von einem ſolchen Ruhm ihres Herbannes 9 


in alle Theile bes Landes heimkehrend, den Widerſtand gegen die 
Schulgeſetze u. ſ. w. mit friſchen Kräften auſnehmen werden? und 
wenn man dieſen koloſſalen Unfug erlaubt, wie will man die Verbote 
der czechiſchen Tabors rechtfertigen? i 

Peſt, 25. October. [Reichstag.] Geſtern hielten die beiden 
Häufer des ungariſchen Reichstags ihre Eroͤffnungsſitzungen. In bei⸗ 
den wieſen die Präſidenten in kurzen Anſprachen auf die Wichtigkeit 
und Dringlichkeit der zu erledigenden Angelegenheiten hin; der Präſi⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes erinnerte zudem, daß dieſes nur durch 
eifriges Zuſammenwirken und unermüdliche Thätigkeit feiner Auf: 
gabe werde genügen koͤnnen; auch empfahl er allen Abgeordneten ohne 
Unterſchied der Parteiſtellung Mäßigung und Objectivität bei Behand⸗ 
lung der auftauchenden Fragen. 


Frankreich. 


* Paris, 25. Octbr. [Die bereits erwähnte Zurechtwei⸗ 
fung der „Times“ durch die „Preſſe“] lautet, wie folgt: 

„Ein Morgenblatt des „Conſtitutionnel“ weiſt mit Recht auf das ſelt⸗ 
ſame Auftreten der „Times“ hin, welche ſich abmüht, die guten Wirkungen 
zu vernichten, welche der Aufenthalt des Prinzen von Wales in Paris her⸗ 
borbringt, indem fie laut erklärt, daß dieſer Prinz nicht den geringſten Ein⸗ 
fluß au die Politik ſeines Landes habe. Die „Times“ hat 417 t Unrecht, 
denn indem ſie die Frage des Einfluſſes des Prinzen von Wales auf die 
äußere Politik ſeines Landes einer 1 ddr un unterwirft, beſtimmt fie uns, 
unſere Gedanken vom Sohne auf den Vater und von dem Vater auf ſeine 
königliche Lebensgefährtin zu wenden. Warum die Machtloſigkeit ſo ſehr 
e in welcher ſich der Prinz befindet, wenn der Prinz⸗Gemahl, 

er ſi 
der Präſumtiv⸗Erbe der Krone einnimmt, auf dieſe Politik einen wirklichen 
Einfluß ausübte, den Niemand beſtreiten kann? Warum mit prahleriſchem 
Eifer den geringſten Verdacht zurückweiſen, daß man den Einfluß eines 
Prinzen fühlen könnte, der am Ende Engländer it, wenn man die Rath: 
ſchläge eines deutſchen Prinzen, der in England Deutſcher geblieben war, 
annahm und befolgte; befürchtet das Londoner Blatt, welches nach einer 
lobenswerthen Anwandlung von Ebrlichkeit und Gerechtigkeit uns gegenüber 
noch zu häufig in ſeinen normalen Zuſtand der Franzoſenfreſſerei verfällt, 
daß wir über die Maßen auf die Beweiſe von Sympathie ſtolz ſein würden, 
welche der Prinz von Wales Frankreich giebt? öge fi die „Times“ bes 
ruhigen. Der letzte Krieg hat uns vorſichtig gemacht und uns ein wenig 
von den zu ſchnellen und zu leichten Illuſionen geheilt. Wir wiſſen heute, 
was wir von den Freundſchaftsbetheuerungen der Nationen zu halten haben, 
mit denen und für die wir ehemals gekämpft haben, und wir haben durch 
die Gleichgiltigkeit und die allgemeine Selbſtſucht zu ſehr gelitten, um in 
Zukunft noch viel Vertrauen zu haben. Indem uns die „Times“ durch 
einen ſo unfreundlichen Rath Ah dieſer Rückkehr zur Vergangenheit zwingt, 
ruft fie bei uns eine andere Betrachtung hervor, die ihre hohen Anſprüche 
um Vieles verringern muß. Wer hat deſonders dazu beigetragen, England 
während des letzten Krieges in der Neutralität zu erhalten? Wer, wenn es 
nicht die Königin Victoria, Wittwe des Prinzen Albert von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha und Schwiegermutter des preußiſchen Thronerben, war! Möge man 
in dieſer Beziehung die in der Erzählung des Herrn Jules Favre oder in 
anderen Schriften veröffentlichten Depeſchen und Dokumente leſen, und man 
wird ſich von dem Zuſtand der Unterwerfung überzeugen, zu welcher ſich 
das engliſche Cabinet der Königin gegenüber bequemt hatte. Was man 
auch ſagen, was man auch verſuchen vermag, die Depeſchen exiſtiren, und 
uchts wird fie abſchwächen können. In Italien wollte der König uns zu 
Hilfe kommen, aber das Cabinet verweigerte es. In England neigte das 
Cabinet zu einer freundſchaftlichen 8 der Neutralen hin. Die 
Souveränin wollte es aber anders. Und prahlen Sie nur, anſpruchsvolle 
Redactoren der „Times“, mit der Schönheit Ihrer Inſtitutionen, mit der 
Unabhängigkeit, die ſie Ihnen ſichern, mit dem der engliſchen Nation immer 
gewährten Recht, im In⸗ wie im Ausland ihre Angelegenheiten allein zu 
beſorgen? Wenn ein liebenswürdiger und höflicher Prinz nach Frankreich 
kommt, um einer unglücklichen Nation ſeine Sympathie zu bezeigen, ſo be⸗ 
eilen Sie Sich, uns zu ſagen, daß in England dieſe Füngen nichts ſind, 
die Alles find oder zum wenigſten Alles waren, als unſer Leben, unſer Heil 
auf dem Spiel ſtanden! Seien Sie eitel auf Ihre Charte, machen Sie Sich 
breit mit Ihren Privilegien; blaſen Sie Sich auf mit den dem Lordmayor 
Ibrer Stadt bewilligten Auszeichnungen; wiederholen Sie überall und ohne 
Aufhören den ſo gern von der nationalen Eitelkeit zum Beſten gegebenen 
N, „Das Parlament kann Alles, nur Eines nicht, nämlich aus 
einer Frau einen Mann machen.“ Das Ereigniß hat das Gegentheil be⸗ 
wieſen. Ihre conſtitutionelle Königin wollte, daß England gleichgiltiger Zu⸗ 
ſchauer bei dem Niedexrſchmettern ſeines getreuen Verbündeten blieb, und 
das Cabinet gab den Wünſchen feiner huldreichen Souveränin nach.“ 
[Aus den Sitzungen der Generalräthel liegen bis jetzt 
nur wenige bemerkenswerthe Zwiſchenfälle vor. In der erſten Sitzung 
des Generalraths von Rennes (Ille et Vilaine) erging die Frage 
an den Präfecten, warum die Departementalbehörde anläßlich der 


Durchreiſe des Präſidenten der Republik nicht einberufen wor— 


indeß in einer untergeordneteren Stellung befand, als die iſt, welche]! 
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den fei, wie in den benachbarten Departement. Der Präfect ver: 
ſetzte ausweichend, der Marſchall Mae Mahon habe feinen urſprün : 
lichen Reiſeplan geändert, er ſei nicht verpflichtet geweſen, die Mit 
glieder des Generalraths von der Ankunft des hohen Gaſtes in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Auf die Bemerkung eines Mitgliedes, der Präfect habe 
kein Recht gehabt, 44,000 Fres. für die Empfangsfeierlichkeiten au: 
zuſetzen, ohne ſich mit dem Generalrath oder einer Commiſſton darüber 
zu verſtändigen, entgegnete der Präfect, er werde, wenn die Behoͤrde 
dieſe Ausgabe nicht beſtätigen wolle, ſich ohne ihre Zuſtimmung be 
helfen Herr Labadié, der vielgenannte, wiedergewählte Präſident 
des Generalraths der Bouches du Rhone, trat fein Amt mit fol- 
gender Rede an: 5 
„Meine Herren! Die hohe + die Sie fortfahren, mir zu erweiſen, er“ 
füllt mich mit Dankbarkeit. Ich kenne keine größere und keine theurere, da 
ſie der Beweis des Vertrauens und der Sympathie meiner Collegen iſt. 
Sie legt mir aber auch Pflichten auf, deren Wichtigkeit ich nie tiefer, als 
jetzt, empfunden habe. Ihre Berathungen unparteiiſch zu leiten, Ihren Ar⸗ 
beiten eine zweckmäßige Richtung zu geben, den Schwierigkeiten durch einen 
Geiſt verſönlicher Mäßigung zuvorzukommen, darüber zu wachen, daß d 
Anſehen und die Würde unſerer Behörde gewahrt werde. Dieſe Aufgabe 
würde meine Kräfte überſteigen, wenn ich nicht zu ihrer re, auf den 
wohlwollenden Beiſtand aller meiner Collegen zählen dürfte. Nach dieſen 
Worten des Dankes kann ich dem Drange nicht widerſtehen, Ihnen zu ſagen, 
wie ſehr es mich freut, wieder in Ihrer Mitte zu ſein. Dieſe Seſſton, die 
wichtigſte des Jahres, iſt mehr als ſonſt mit Geſchäften beladen, denn zu 
den laufenden Geſchäften geſellen ſich noch diejenigen, welche der letzte Ge⸗ 
neralrath in der Aprilſeſſion nicht erledigen konnte. 
[In der am 22. ſtattgehabten Sitzung des General⸗ 
raths der Seealpenl proteſtirten alle Mitglieder deſſelben gegen 
jede ſeparatiſtiſche Tendenz und brachten ein einmüthiges Hoch auf 
Frankreich aus. Das „Salut Public“ von Lyon veröffentlicht dagegen 
einen längeren Brief aus Nizza, der ſehr richtige Bemerkungen über 
die Bedeutung der Kundgebung vom 18. October enthält. „Sie 
werden bemerken“, ſchreibt der erwähnte Correſpondent, „daß die Mi⸗ 
norität eine beträchtliche iſt und daß dieſe Abſtimmung vom nationalen 
Standpunkte aus betrachtet eine bedenkliche Situation enthüllt. Zum 
mindeſten zwei Drittel der Wähler, die den Herren Durandy und 
Roiſſard ihre Stimme gaben, mülſſen als durchdrungen von ſeparati⸗ 
ſtiſchen Ideen angeſehen werden. Was dieſe Anſicht noch glaub“ 
würdiger macht, iſt die Thatſache, daß in der Grafſchaft Nizza und 
anderen Italien benachbarten Diſtricten bisher ſchon ſtets, wenn nicht 
alle Wähler, ſo doch eine erdrückende Majorität ſich für ſolche Can⸗ 
didaten zu erklären pflegte, denen man feparatiftifhe Tendenzen zu⸗ 
traute.“ N 
* Paris, 25. October. [Manifeſt des Prinzen Napo: 9 
leon.] Der Prinz Napoleon hat folgendes Manifeſt an die Corſen 
gerichtet: 
An die Wähler des Cantons Ajaccio, die für mich geſtimmt haben. 
Meine Freunde! Nichts wurde geachtet! Einem leidenſchaftlichen, nicht 
franzöſiſchen Drange Gehör ſchenkend, wählten die Führer der imperialiſtiſchen 
artei Ajaccio, die Wiege meiner Familie, zum Schauplatz eines Kampfes, 
den = nicht hervorgerufen hatte; um ihn noch auffälliger zu machen, wurd? 
mein Gegner unter meinen Verwandten gewählt. Der Sohn des Kaiſers ſprach 
um erſten Male, und zwar gegen mich. Depeſchen wurden im Namen feiner 
kutter und in dem ſeinigen geſandt, um die jorität von 300 Stimmen 
zu beglückwünſchen. Handelte es ſich um die einfache Ernennung eines Ge⸗ 
neralraths? Nein! Zwei Politiken ſtanden ſich gegenüber. Die, welche die 
napoleoniſche Tradition fortſetzen wollen, haben keine Dictatur zu reſtauriren, 
die ihren Grund hatte, als man in Frankreich und Europa die Eroberungen 
der Revolution ſichern mußte. Sie haben die Emancipation des Landes zu 
beenden. So verſtehe ich die napoleoniſchen Ideen. Im Jahre 1848, unter 
der Republik, bekämpfte ich die Reaction und ihre berühmteſten Führer. Von 
1862 bis 1870, unter den von Millionen Stimmen erwäbnten Kaiſerreich, 
hatte die von mir angeratbene Politik, 9 e, welcher ich mich e 
zum Ergebniß: die Befreiung Italiens, die Annexion Nizzas und Savoyens, 
die Anerkennung des Freihandels, die Arbeiter⸗Delegation, das Project der 
Decentraliſation, welches aber den localen Gruppen einen noch zu beſchränkten 
Antheil an ihrer Verwaltung at Ich war der n Gegner der offi⸗ 
ciellen Candidaturen und der Verfolgungen, welche fo vielen Groll gegen das 
Kaiſerreich anhäuften. Ich belamyfte ene unentſchloſſene und unheilvolle 
Politit, die zu Mexico und Mentana führte. Ich war gegen den Krieg von 
1870. Seit dem Falle des Kaiſerreichs forderte ich die directe Kundgebung 
der Wünſche des Landes, aber nicht im Intereſſe einer Regierungsform, fon 
dern um den Triumph des nationalen Willens zu ſichern, deſſen Ausdru 
ich immer achten werde. Der freie Ausdruck diefes Willens kann allein del 
Aufregung der Parteien ein Ziel ſetzen, die dem Anſcheine nach jo zahlvei 
find, deren es aber nur zwei giebt, nämlich die des Rück⸗ und die des For 
ſchritts, die Partei, welche mit blinder Selbſtſucht Alles zu bewahren beab⸗ 
ſichtigt, und die Partei, welche die Reformen will, deren Nothwendigkeit unſere 
Unglücksfälle und Streitigkeiten beweiſen. Was die imperialiſtiſchen Fehlen 
anbelangt, die aus einem Stillſchweigen hervorgetreten ſind, das ihrem ſeblen 
allein zufam, träumen nur Reaction und Proſcription; fie gehorchen einem 
im Aus⸗ wie im Inland ebenſo unheilvollen Clericalismus, und als New 
legitimiſten wollen ſie mit Ausnahme der Sahne das Regierungsſyſtem der 
Bourbonen beritellen. Ich verdamme eine ſolche Politik; niemals, was ſich 
auch ereignen mag, werde ich mit der Regierung ſein, die ſie herſtellen will 
Sehnlichſt rufe ich eine demokratiſche und reformatoriſche, von der Nation 
eingeſetzte Regierung herbei, welche in ihrem Urſprung die Kraft findet, um 
den Parteien die Achtung vor dem nationalen Willen aufzuzwingen und dem 
Lande Ruhe und Sicherheit zu munen die ohne unnütze Angriffe den von 
uns aufgezwungenen Frieden anerkennt; die bei Fragen zweiten Range 
Conflicte vermeidet, welche mit einer Won oder einer Thorheit enden 
können; welche von Neuem das Werk von 1789 fortſetzt, um unſere hi 
tionen und Geſetze mit den Nothwendigkeiten der Demokratie in Einklang 
u bringen; die unſere Armee organiſirt, die Steuern im Intereſſe der großen 
Zahl umgeſtaltend, die Winiſter aller Religionen in ihren Heiligthümern 
achtet, ohne ihnen irgend ein Privilegium oder irgend eine politiſche Ein 
miſchung zu geſtatten und von den Familienvätern den Unterricht für ihre 
Kinder verlangt; welche die Gemeinden emancipirt; die unſere induſtriellen 
und commerciellen Kräfte durch die Unterdrückung der Verwaltungshinder 
niſſe entwickelt; die ſich zum Wächter der Wrehfreibeit und des Vereins“ 
rechtes, die Werkzeuge des Fortſchritts, macht; mit Einem Wort eine Regie 
rung, welche alle politiſchen und ſocialen Reformen begünſtigt, von dene 
das Volk mit Recht die Verbeſſerung ſeines Schickſals erwartet. Denen, 
welche Euch jagen, daß ich einen perſönlichen Zweck verfolge, antwortet, ve 
mein Ehrgeiz ein höherer iſt. Ich habe zu 
gekannt, als daß ich noch Ehrgeiz für meine Perſon hatte. Ich habe nut 
Ehrgeiz für mein Land und meine Ideen. E 
aris, 20. October 1874. Napoleon (Jerome). 


Spanien. 9 
Madrid, 23. October. [Die Regierungstruppen] haben 
den Carliſten eine wichtige ſtrategiſche Poſition mitſammt einem al ö 
Arſenal benutzten feſten Schloſſe in Cannete, einem Flecken im os, 
chen Theile der Provinz Cuenca, abgenommen. Sie wollen Cannes 
ſtark befeſtigen und, wie berichtet wird, zum „Centrum der Opera, 
tionen in den Provinzen Valencia und Cuenca“ machen. Dieſe 15 
gabe wird nicht ſo wörtlich zu nehmen ſein, denn zu einem „Oper 
tionscentrum“ für die genannten Landestheile eignet ſich der in einen 
engen, ziemlich abgelegenen Flußthale verſteckte Ort durchaus nicht. 
Portugal. f 
Liſſabon, 10. October. [Der neue LAT Nuntius,] 95 
Sanguini, ift hier angekommen. Ein Theil der Preſſe, ſchreibt man ber v7 
Itg.“, bringt ihm keinen gar freundlichen Empfang Age Derſelbe, 


man, habe in Braſilien den religiöjen Fanatismus ausgeſtreut und ee 
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keiten angefacht; auch in Portugal werde er daher eine ähnliche ht 
entfalten. Unter dieſen Umftänven hätte die Regierung denſelben gar mi ' 
als Vertreter des päpſtlichen Stubles in Liſſabon zulaſſen ſollen. Wie Da 
ſein möge, geſtern iſt Herr Sanguigni mit allem ſeinem Range dene ; 
Ehren empfangen worden. Hofwagen haben denſelben in ſein otel geb vo 
unter den Salden der Feitungswerle. Sein Beglaubigungsſchreiben wi 9 
aber erſt gegen Ende dieſes Monats überreichen. 4 


Mit zwei Beilagen. 3 
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Erste Beilage zu Nr. 503 der Beeolauer Zeitung: , Milva, den 28. Ober 184. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. October. [Tagesbericht.) 


„„ [Von den neuen Vorlagen] für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerstag den 29. Otbr., erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Stadtv. Kempner, beireffend die Anſchaffung 
einer Dampfſpritze. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt, den An⸗ 
trag abzulehnen. 

2) Antrag auf Verſtärkung des Tit. I. A. 5 und III. 1. des 
Etats für die Verwaltung des Feuerlöſchweſens pro 1874 um zuſam⸗ 
men 350 Thlr. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

3) Antrag auf Verpachtung der in Altſcheitnig belegenen Ackerſtücke 

Nr. 182 und 184 der Fenzelſchen Karte und der Gräſerei im Oder⸗ 
werder Nr. 181 an Frau Sudhoff für jährlich 30 Thlr. — Die 
betreffende Commiſſion empfiehlt die Zuſtimmung. 

4) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages auf die Pacht des zwi⸗ 
ſchen den Grundſtücken Nr. 4 und 5 an der Matthiaskunſt belegenen 
freien Platzes an Frau Wuttke für jährlich 170 Thlr. — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt die Zuſtimmung. 

5) Antrag auf Bewilligung von 3420 Thlr. zum Bau des Canals 
in der Verlängerung der Adalbertſtraße zwiſchen der Kleinen Scheit⸗ 
nigerſtraße und der Oderbrücke an der Gasanſtalt. — Die betr. Com⸗ 
miſſton empfiehlt die Bewilligung. 

6) Antrag auf Bewilligung von 392 Thlr. zur Errichtung eines 
neuen Blitzableiters auf der Kirche zu St. Maria Magdalena. — 
Die betr. Commiſſion empfiehlt die Zuſtimmung. 

7) Antrag des Stadto. Schierer, Magiſtrat zu erſuchen: 1) den 
Fahrdamm Paradiesſtraße Nr. 1 bis 5 mit Granitwürfeln pflaſtern; 
2) den Bürgerſteig der Grundſtücke Paradiesſtraße Nr. 5, 7, 9 regu⸗ 
liren zu laſſen. 

Motive: Der Fahrdamm der Paradiesſtraße iſt mit kleinen Feldſteinen 
gepflaſtert. Das Geräufch durch den Wagenverkehr auf dieſen iſt jo groß, 
daß er eine zeitweiſe Unterbrechung des Unterrichts in den dort befindlichen 
Lehranſtalten erzwingt. Der Lärm iſt ein geringerer auf ebener Fahrbahn, 
dieſe auch vor anderen Schulen hergeſtellt, z. 2. Grünſtraße, Ecke Tauen⸗ 
jenſtraße. Das Schulgrundſtück e Nr. 3 enthält drei Lehran⸗ 
Halten: 1. die Vorſchule zum Johanneum, 2. das Gymnaſium, 3. eine 
Elementarſchule. — Da der Fahrdamm vor den Grundstücken Nr. 14, Eis⸗ 
keller der Scholzſchen Brauerei, Nr. 16—18, vereinigte Oelfabrik⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft, nur 12 Fuß Breite bat, die, Grundſtücke Nr. 5, 7, 9 keinen Bürgerſteig 
baben, jo iſt Lebensgefahr für die Jugend, namentlich gelegentlich der Eis⸗ 
keller⸗Füllung, die Herſtellung eines Bürgerſteiges dringend geboten. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 1) den Magiſtrat zu erſuchen, 


a. dem Uebelſtande durch eine andere Befeſtigung des Fahrdammes 


vor den Grundſtücken Paradiesſtraße Nr. 1—5, welche beim Verkehr 
des Fuhrwerkes weniger Geräuſch verurſacht, abzuhelfen; b. bei dem 
Polizei⸗Präſidium zu beantragen, daß mit Rückſicht auf die Verengung 
der Paradiesſtraße bei den Grundſtücken Nr. 5, 7 ic. das Eisabladen 
von dem Beſitzer des Eiskellers, Nr. 14 der Paradiesſtraße, auf an⸗ 
dere Weiſe, als auf der Straße geſchleht; — 2) den Antrag ad 2 
abzulehnen. 
Motiv. Der Fahrdamm würde durch Regulirung des qu. Bürgerſteiges 


noch mehr verengt und der Uebelſtand in Folge dieſer Verengung noch ver⸗ 


größert werden. 
„„Eine Verſammlung ſämmtlicher Gemeinde Kirchen⸗ 


räthe Breslau's] fand heut Nachmittag 4 Uhr im Prüfungsſaale 


wiſſen Tagen, ſondern an allen Wochentagen vollziehen zu dürfen, 
und den Unterſchied, zwiſchen der zweiten und dritten Trauungsklaſſe 
(indem bei der zweiten Stühle gefeßt werden, dieſelben aber bei der 
dritten Klaſſe gänzlich fehlen) — aufzuheben. Das ſtädtiſche Con⸗ 


Jolge deſſen 1 fo benannte Muſeumsplaz, augenblicklich der 
r Ta 


Bebäudes würdige Anſicht ge 


F 
1" 


des Eliſabet⸗Gymnaſiums ſtatt. — Bekanntlich war von Seiten des 
geiſtlichen Miniſteriums von St. Eliſabet der Antrag geſtellt worden: 
nach Eintritt des neuen Civilehe⸗Geſetzes die Trauungen nicht an ge⸗ 


ſiſtorium hatte hierauf in Bezug auf die Zeit der Trauungen „bis 
auf Weiteres“ die Geiſtlichen bevollmächtigt, an jedem Tage (natürlich 
mit Ausſchluß des Sonntags) Trauungen zu vollziehen. In Bezug 
auf den zweiten Punkt (das Stühleſetzen) hatte es ſich ausgeſchwiegen, 
da es die Angelegenheit erſt durch das königliche Conſiſtorium zur 
Entſcheidung bringen wollte. Das königliche Conſiſtorium hat nun 
dahin entſchieden, daß die bisherige Beſtimmungen der Stoltaxe, be⸗ 
züglich der Zeit der Trauungen ſchon durch das Reſeript des Evang. 
Ober⸗Kirchenraths zum Civilehe⸗Geſetz aufgehoben worden ſeien. In 
Bezug auf die Aufhebung des Unterſchledes zwiſchen der zweiten und 
dritten Klaſſe (durch Setzen oder Weglaſſen der Stühle) theile dies 
die Sympathieen der Petenten, doch möchten noch die geſammten Ge⸗ 
meindekirchenräthe Breslau's darüber ihr Gutachten abgeben. Dies 
war alſo, wie der Vorſitzende, Herr Kircheninſpector (Superintendent) 
Paſtor Dr. Girth ſehr klar auseinanderſetzte, der Zweck der heutigen 
Versammlung. — Es erhoben ſich nun Redner, welche das Wegfallen 
der Stühle bei der Trauung überhaupt befürworteten, doch gewann dieſe An⸗ 
ſicht keinen Boden, einestheils weil dieſer Antrag die von dem Conſiſtorium 
der Verſammlung geſetzten Grenzen überſchritt, anderentheils weil 
er den obwaltenden Verhältniſſen nicht entſprach. Bei der Abſtim⸗ 
mung ſprach ſich die ganze Verſammlung faſt ein ſtimmig für die 
Aufhebung des Unterſchiedes zwiſchen der zweiten und der dritten 
Klaſſe aus, ſo daß alſo bei der Trauung zweiter ſowie dritter Klaſſe 
Stühle geſetzt werden ſollen. Ein Antrag: Die Zahl der 
Stühle bei der dritten Klaſſe auf ein Minimum zu beſchränken, 
wurde mit überwiegender Majorität abgelehnt. Ein fernerer Verſuch: 
die Aufhebung aller Gebühren, bei der dritten Klaſſe wenigſtens, zur 
Sprache zu bringen — ſcheiterte an der engbegrenzten Tagesordnung, 
welche das Conſiſtorium nur auf eine Frage beſchränkt hatte; da 
dieſe Frage erledigt war, ſchloß der Vorfigende die Verſammlung. 

2 dee der Provinzialmuſeum.] Dem Vernehmen nach liegt 
die Eniſcheidung über die Seitens des Magistrats der Stadt Breslau ange⸗ 
regte Frage, b ſich für das hierſelbſt zu erbauende Muſeum der Königs: 

Bein nicht beſſer eignen möchte, als der eigentlich hierfür beſtimmte 91 in 


— 


ndes⸗ 
eputation zur Beſchlußfaſſung vor. Auf der Tagesordnung des Architek⸗ 
15 17 5 Ingenieur⸗Vereins ſtand am Sonnabend Ah Beſprechung über die 
5 geſchlagenen Bauplätze für das Muſeum und äußerte ſich der Verein, 
em ſowohl im künſflleriſchen als im allgemeinen Intereſſe Jeder das Recht 
und die prtiat zugeſtehen wird, vor der endgiltigen Entſcheidung der Frage 
auch ſeine Anſicht über dieſe Angelenenbeh öffentlich guszuſprechen, dahin, 
daß er nach genauer Prüfung aller ein Renten Verhältniſſe die Ueber⸗ 
beats ung gewonnen, daß beide Bauplätze Vortheile und Nachtheile bieten und 
— keiner von beiden allen Anforderungen, welche vom ideglen Standpunkte 
P einen Muſeumsbauplatz geſteilt werden können, volljtändig entfpricht. Da 
aber, ſo viel bekannt, bei der Sufage der Stadt Breslau zur freien Hergabe 
es Bauterrains nur jene beiden Plätze in Ausſicht genommen ſind, ſo glaubt 
3 Verein ſeinerſeits den Königsplatz als den empfehlenswertheren aus 
olgenden Gründen bezeichnen zu müſſen: Das zu erbauende Muſeum würde 
n Muſeumsplatz derarti 15 en, daß der Charakter eines Platzes verloren 
gehen und auf den verbleibenden vier Straßen kein Standpunkt gefunden 
erden würde, welcher eine 1 und dem monumentalen Charakter des 

b N lattete. Wenn die ſchon jeht daſelbſt theilweise 

mezu gewaltigen Dimenſtonen aufgeführten Wohnhäuser erdrückend auf das 
geh nach der Breite ſich ausdehnende Muſeum wirken würden, jo dürfte 
leſer Uebelſtand noch viel nachtheiliger in die Augen fallen, wenn über kurz 
er lang die einzige jetzt noch freie Seite des Plates, welche der zur Eich⸗ 


Prien Beſizung gehörige Garten bildet, in gleichem Maße bebaut wer, 


den wird. — Da ferner die in dem Muſeum enthaltenen Ateliers der Be⸗ 
leuchtung wegen nach Norden belegen ſein müſſen und in dem preisgekrön⸗ 
ten und zur Ausführung beſtimmien Entwurf an der dem Haupteingang 
entgegengeſetzten Seite liegen, ſo würde der letztere, nach der Telegraphen⸗ 
ſtraße zu belegen, von dem aus der Stadt und von dem Stadtgraben her 
kommenden Beſucher nur dadurch zu erreichen ſein, daß er um einen Theil 
des Gebäudes herumgeht und den Eingang erreicht, ohne vorher, den Prin⸗ 
cipien der Architectur und Aeſthetik entgegen, durch die architectoniſche Aus: 
bildung auf denſelben hingewieſen worden zu ſein. — Die Bauſtelle auf dem 
Königsplatz, und zwar an der nördlichen Seite deſſelben auf dem Stadt⸗ 
raben, zwiſchen der nach dem neuen Packhofe führenden Straße und dem 
lexander'ſchen Hauſe, würde zwar auch den Nachtheil haben, daß vorläufig 
wiſchen dem letzteren und dem Muſeum nur ein geringer Zwiſchenraum 
leiben würde, dieſer Nachtheil erſcheint jedoch von untergeordneter Bedeu⸗ 
tung gegen die erheblichen Vortheile, welche die Lage des Muſeums an dieſer 
Stelle haben würde. Unter dieſen iſt in erſter Reihe der nicht hoch genug 
anzuſchlagende Umſtand anzuführen, daß die Hauptfront, welche dem Muſeum 
zußerlich den eigentlichen Charakter verleiht, nach einem wirklichen Platze zu 
belegen iſt, welcher frei iſt und ſtets frei bleiben wird, auf welchem das 
Muſeum durch die Gartenanlagen vor demſelben mehr dem Alltagsleben und 
Straßenlärm entrückt werden würde, als auf dem Muſeumsplatz, und daß 
der auf der äußeren oder inneren Promenade herankommende Beſucher ſchon 
von weiten den Anblick des Kunſttempels genießen und dadurch auf den ihn 
erwartenden Kunſtgenuß vorbereitet werden würde. Ebenſo iſt die Hinter: 
front ganz frei und Raum nach der Oder zu, der nie eine Beſchränkung er⸗ 
fahren wird. Die auf dieſer Seite belegenen Ateliers hätten hier ungleich 
beſſeres Licht als auf dem von Häuſern umgebenen Muſeumsplatz und es 
würde hier auch die auf dem letztern Platze gänzlich abgeſchnittene Gelegen⸗ 
heit zu einer ſpäteren Erweiterung des Muſeums zu haben fein. Zudem 
liegt bei dem Auf v. die Möglichkeit vor, daß die Umgebungen des 
Muſeums im Laufe der Jahre durch Nectification des Straßennetzes ſich noch 
erheblich günſtiger geſtalten können, eine Möglichkeit, die bei dem Muſeums⸗ 
platz ziemlich ausgeſchloſſen iſt und würde dann der erſtere Bauplatz auch 
allen idealen Anforderungen an einen ſolchen entſprechen. — Die Koſten 
bei der Wahl der Bauſtelle auf dem Königsplatz werden vorausſichtlich nicht 
größer ſein, als bei der Wahl des Muſeumsplatzes, oder dürften, wenn dies 
doch in geringem Maße der Fall, nicht entſcheidend ins Gewicht fallen. Auch 
iſt bei der Wahl des Königsplatzes eine Aenderung des für den Muſeums⸗ 
platz gewählten Entwurfes durch die localen Verhältniſſe nicht geboten. — 
Der Verein ſprach die Erwartung aus, daß die Landesdeputation bei der zu 
treffenden Entſcheidung die Anſicht der Architecten nicht unberückſichtigt laſſen 
wird, nochmals die Vortheile der beiden in Frage ſtehenden Bauplätze gegen 
einander eingehend abwägen würde. 2 
B. [Ueberreichung der Petition gegen Erhöhung des Kran: 
ken⸗Verpflegungsgeldes.] Die in der Sonntags⸗Verſammlung ge⸗ 
wählte Deputation, beſtehend aus den Herren Haynke, Schilling und 
Maiwald, begab ſich Montag Vormittag 11 Uhr zum Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck, wurde ſofort von demſelben empfangen und überreichten 
die in der Sonntags⸗Verſammlung angenommene Petition. Die Mitglieder 
der Deputation betonten noch beſonders die einzelnen gegen die Erhöhung 
ſprechenden Punkte der Petition, z. B. daß ohne vorherige, von Magistrat 
und Regierung genehmigte Statuten⸗Aenderung faſt ſämmtlicher hieſiger 
Zwangskaſſen eine derartig erhöhte Zahlung an's Hospital unmöglich ſei, 
weil dieſer Betrag das ausgeſetzte Krankengeld überſchreitet. — Ber Herr 
Oberbürgermeiſter erklärte im freundlichſten Entgegenkommen, daß er aller: 
dings nicht im Stande fei, jelbitftändig eine Aenderung herbeizuführen, jedoch 
werde er ſeinen ganzen Einfluß geltend machen, um eine Zurücknahme der 
Maßregel zu erwirken. Der Herr Oberbürgermeiſter empfahl der Deputation 
noch, beim Herrn Bürgermeiſter Dr. Bartſch die Anträge zu wiederholen 
und offerirte, wenn letzterer einverſtanden, die ſofortige Zurücknahme der Er⸗ 
hoͤhung bis nach Erledigung der Petition. Herr Bürgermeiſter Dr. Bartſch, 
welchem ſpeciell die Oberaufſicht des Allerheiligen⸗Hoſpitals übertragen iſt, 
ſchloß ſich den Anſichten der Deputation reſp. den in der Petition geäußerten 
Punkten nicht an, ſondern erklärte, daß die Hoſpital⸗Verwaltung laut 
Reichsgeſetz berechtigt ſei, bis 12 Sgr. pro Tag zu verlangen, daß die De: 
dürfniſſe des Hoſpitals alljährlich ſteigen, und da genügend Geld in den 
Krankenkaſſen vorhanden, ſo ſei eine ehrzahlung wohl möglich. Dann er⸗ 
wähnte Herr Dr. Bartſch, daß die Arbeitslöhne in den leßten Jahren ge⸗ 
ſtiegen ſind, alſo demgemäß auch eine Erhöhung der Beiträge stattfinden 
könne, jedoch ſchloß ſich Herr Dr. Bartſch dem Vorſchlage des 
Herrn Oberbürgermeiſters an und erklärte der Deputgtion, 
daß die Erhöhung bis auf Weiteres ſiſtirt werde. — Wie wir 
hören, ſoll demnächſt eine Verſammlung der Kaſſen⸗Mitglieder ſämmilicher 
durch ene Me sem auch der freien) Kaſſen einberufen werden, um event. 
durch eine Maſſen⸗Erklärung der Petition mehr Nachdruck zu geben. 
IlPerſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wahl des Rathmanns 
Eckold in Landeshut zum Beigeordneten daſelbſt, die Vocation für den Lehrer 
Frickmann, bisher in Erfurt, den Lehrer Bar tſch, bisher in Striegau, 
den Lehrer Friebe, bisher in tet zu Lehrern an den ſtädt. Schulen 
in Liegnitz. Angeſtellt: der Poſtexpediteur Lieſe aus Lichtenau als Ela 
amtsaffiftent in Goldberg, der invalide Musketier Anders als Poſtſchaffner 


in Lauban, der Landbriefträger invalide Musketier Kern als Briefträger in i 


Lüben, die bisher remuneratoriſch beſchäftigten Landbriefträger Langner in 
Lauban, Reisner in Brockendorf und Seidel in Liegnitz, ſowie die Poſt⸗ 
padetträger Klemmt und Schmidt in Kohlfurt. Uebertragen: die Ver⸗ 
waltung der Poſtagenturen in Liebenthal dem Müllermeiſter Richter in 
Harpersdorf, dem invaliden Unterofficier 1 in Kodersdorf dem Eiſen⸗ 
bahn ⸗Stationsaſſiſtenten Warmuth und in Rengersdorf dem Gaſtwirth 
Kleint. Verſetzt: der Bezirkspoſt⸗Inſpector Thuſius don Liegnitz nach 
Dresden, der Poſtſecretär Pfohl von Striegau zur Oberpoſtdirection in Lieg⸗ 
nitz, der Poſtſecretär Maſchke von Bremen nach Glogau, die Poſtexpediteure 
Brenner von Zobten nach Gr.⸗Baudiß und Lerm von Rengersdorf nach 
Lichtenau, der Poſtagent Meſchter von Harpersdorf nach Zobten, der Poſt⸗ 
ſchaffner Baf elt von Lauban nach Glogau und die Landbriefträger Hentſchel 
1 Rengersdorf nach Kodersdorf und Neigenfind von Arnsdorf nach Ruh⸗ 
an 


( Benefiz⸗Concert.] Am 4. nächſten Monats feiert der bisherige 
Dirigent der Springer ſchen Kapelle, Herr Schön, ſein 25jähriges Jubiläum 
als königlicher Muſikvirector und hat ihm für dieſen Tag die conſtitutionelle 
Mittwoch⸗Reſſource im Weißgarten, deren Concerte er in einem Alea 
Zeitraume geleitet, ein Benefiz⸗Concert bewilligt, welches für Muſiktenner 
ein ſehr genußreiches zu werden verſpricht, da dem Tonkünſtler⸗Veteran die 
verſchiedenſten Capacitäten der Stadt ihre Mitwirkung bei dem Concerte zu⸗ 
geſichert haben. Der Beneficiat, welcher fi beinahe 40 Jahre als lehrender 
und ausübender Tonkünſtler in unſerer Stadt befindet, iſt 1808 zu Brünn 
in Mähren geboren und war in den Jahren 1826 und 27 als Kammer⸗ 
muſikus bei der Fürſtin Lynar angeftellt; als die Fürſtin 1827 ihre Kapelle 
entließ, wandte er ſich nach Berlin und erhielt hier eine Stelle als erſter 
Violiniſt im königlichen Orcheſter; 1832 quittirte er dieſelbe und ging nach 
Kaſſel, um unter Spohr's Leitung ſich noch mehr in feiner Kunſt zu berboll- 
kommnen. In den Jahren 1835 —1838 unternahm er Reifen durch Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Holland, bis er ſich 1839 Breslau als bleibenden Wohn⸗ 
fig auserſah. Im Sa 1841 errichtete Schön, nach dem Muſter größerer 
Conſerpatorien, bierſelbſt ein Violin⸗Unterrichts⸗Inſtilut, und wuchs die Zahl 
der Schüler, welche bei Gründung des Inſtituts nur 9 betrug, bald auf 
einige Achtzig und wurden mit denſelben alljährlich öffentliche Prüfungen 
im Muſikſaale der Univerſität abgehalten. Aus dieſem Inſtitt find eine 
Menge namhafter Künstler hervorgegangen. Der bekannte Violin⸗Virtuos 
Blecha und der ehenſo bekannte Organiſt Seidel waren in demſelben als 
1 0 angeſtellt. Wegen ſeiner hervorragenden Leistungen von Sr. 
Majeſtät dem verſterbenen Könige Friedrich Wilhelm IV. zum königlichen 
Muſitdirector ernannt, übernahm Schön fpäter die Direction der Springer⸗ 
Nea Kapelle, welche er erſt vor einigen Wochen in die Hände des Muſiker 
Trautmann niedergelegt hat. Wir wünſchen dem beliebten, unter uns alt 
a Künſtler zu ſeinem Benefiz reichlichen Beſuch und lohnenden 

rtrag. i 

i- [Die Fahr⸗Straße] an der Südſeite der Gas⸗Anſtalt längs 
der Ohlau wird nunmehr gepflaſtert, durch Zurückſetzen der Prellſteine ver⸗ 
breitert und iſt bereits mit jungen Bäumchen beſetzt. In Verbindung hier⸗ 
mit erfolgt die Verlegung der Rohrleitung, da dieſelbe in ihrer jetzigen Lage 
unter das Trottoir käme, was möglichſt vermieden werden ſoll. — Auch die 
neue Oderbrücke iſt bereits vollſtändig gepflaſtert und dürfte beſtimmt am 
1. Januar k. J. dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 


+ [Die Verfälſchungen der Milch] gehören jetzt Dank der 5 
lichen Controle mittelſt des Galactometers zu den Seltenheiten. Am meiſten 
aber hat der Umſtand beigetragen, daß ſeit Firth hierorts in verſchie⸗ 
denen Vorſtädten von Gutsbeſitzern „Milchwirthſchaften“ eingerichtet 
worden find, die eine weſentliche Concurrenz herbeigeführt haben. Es i 

dies ein nicht zu unterſchätzender Fortſchritt und eine Annehmlichkeit, da ſo⸗ 


=” 


her 


wohl von Seiten der Aerzte die Entnahme von ſolch unverfälſchter Milch für 
Säuglinge und ſchwache Kinder, als auch für Brust und Lungenkranke ange: 
ordnet wird. Durch die Errichtung derartiger Wircſchaften iſt den lezter⸗ 
wähnten Kranken die Möglichkeit geboten, in den Kußſtällen längere Zeit zu 
verweilen und die Statut einathmen zu können, gleichzeitig aber auch die 
Milch noch warm von der Kuh zu genießen. Jedermann kann ſich demnach 
durch eigenen Augenſchein von der Echtheit der Milch überzeugen. Im Ver⸗ 
hältniß zu den bedeutenden Koſten, welche den Unternehmern von ſolchen 
Wirthſchaften entſtehen, wird die Milch doch nur zum Preiſe von 3 Sgr. 
pro Liter verkauft, ein Preis, der in Anbetracht der guten Qualität gerecht⸗ 
fertigt und nicht zu hoch erſcheint, in Folge deſſen auch die Milch in allen 
derartigen Wirthſchaſten ſchnellen Abſaß Imer In dem Grundſtück „Zu 
den drei Thürmen“ auf der Reuſcheſtraße Nr. 38 und Wallſtratze Nr. 
22 eröffnet Herr von Debſchi 5 auf Senditz morgen Donnerstag eine ſolche 
Milchwirthſchaft vorläufig mit 25 Stück ſehr kräftigen und gefunden Kuͤhen, 
und iſt das Unternehmen ſchon darum zu empfehlen, als es das Erſte der 
artige inmitten der Stadt a und daſſelbe überaus praktiſch und com⸗ 
fortabel angelegt und eingerichtet iſt. 
+ [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht um 1 Uhr kam ein 

Fremder in den auf der Reu ſcheſtraße Nr. 65 belegenen et „Zum 
oldenen Hecht“, um dort Nachtquartier zu nehmen, wobei er, als ihm ein 
Nimes angewieſen wurde, dem betreffenden Haushälter unter Ueberreichung 
eines Trinkgeldes von 20 Sgr. den bn ertheilte, um 8 Uhr Vormittags 75 
geweckt zu werden. Als zur angegebenen Stunde ſeinem Wunſche entſpro⸗ * 
chen werden ſollte, war bereits der Unbekannte verſchwunden, mit ihm aber 7 
3 Kopfliſſen und 1 Deckbett im Geſammtwerth von 30 Thalern. Der circa 
30 Jabr alte freche Dieb war mit braunem Voll: und Schnurrbart verſehen 
und mit einem röthlichen Ueberzieher und einer Schirmmütze bekleidet. Die 
entwendeten Betten waren mit roth⸗ und weißgeſtreiften Inletten überzogen. 
— Auf dem Wochenmarkte des Neumarktes wurde geſtern einer Scheitniger⸗ 
ſtraße Nr. 67 wobnhaften Rendantenfrau ein braunledernes Portemonnaie 
mit 3 Thlr. Inhalt aus der Rocktaſche heimlich entwendet. — Einem 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 46 wohnhaften Haushälter iſt geſtern 
aus unverſchloſſener Stube die Summe von 2½ Thlx. geſtohlen worden. 
— Ebenſo wurde einem Siebenhufenerſtraße Nr. 17 wohnhaften Gas⸗ 
arbeiter, während ſeine Frau ſich auf einige Minuten entfernt hatte, eine frei 
über der Commode hängende ſilberne Cylinderuhr entwendet. — Auf der 
Schmiedebrücke mußte geſtern ein obdgachloſer 40 Jahr alter Arbeiter ver- 
haftet werden, der einem dort wohnhaften Seifenſieder ohne allen Grund 
und Urſache die Ladenſchaufenſter zertrümmert hatte. Auf Befragen, warum 
er ſolches gethan, äußerte der Arbeiter, daß es ihm nur um ein ſicheres 
Unterkommen im Gefängniß bei ſeinem elenden und kümmerlichen Zuſtande 

zu thun geweſen ſei. 5 6 Bi 

# [Zum Rechtsgehen auf den Oderbrücken.] Gegen die Seitens 

der hieſigen Polizeibehörde getroffene, höchſt dankenswerthe Anordnung des 
Rechtsgehens auf den Oderbrücken finden noch ſehr häufig Verſtöße ſtatt und 
ganz beſonders ſind es dem Aeußeren nach anſtändige Damen, welche, 
wie es ſcheint, aus purer Oppoſitionsluſt dagegen handeln. So wurde heut 
Nachmittag Seitens einer jungen Dame, welche auf der öſtlichen Seite der 
Brücke dem Oderthor zuging und vom Referenten auf das Geſetzwidrige 
ihrer Handlungsweiſe aufmerkſam gemacht wurde, demſelben als Dank eine 
ſchnippiſche Antwort zu Theil. Leider war der an der Brücke poſtirte Schutze 
mann zur Zeit in der Nähe des Kaiſerthores und nicht zu erreichen, um ger ö 
nannte Dame zur Anzeige zu bringen, da ein wiſſentliches Zuwiderhandeln 
gegen Verbote doch ſicher Strafe verdient. 


H Hainau, 26. October. [Denkmal⸗Einweihung.] In As lau 
fand am letzten Sonntage eine erhebende Feier ſtatt, indem die Enthüllun 
des Denkmals, welches zum Andenken an die glorreichen Feldzüge von 1866, 
18701871, und für Diejenigen aus der Gemeinde, welche daran Theil ge: 
nommen, ſtattfand. 1 ſtellt eine vierſeitige Pyramide dar, welche auf 
einem vierſeitigen Würfel und dieſer wieder auf einem ſolchen Sockel ruht. 
Die vordere Seite trägt an ihrer Spitze einen erhaben gearbeiteten, vergol⸗ 
deten Lorbeerkranz, worin die Worte angebracht find: „Der Heldentod, ein 
Ehrentod!“ Unter dem Kranze in vergoldeten Schriftzügen die Namen Derer 
aus der Gemeinde, welche in gedachten Feldzügen den Heldentod geſtorben 


* 
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find; darunter am Würfel des Denkmals zwei vergoldete, ebenfalls erhaben 
gearbeitete Lorbeerkränze, die Inſchrift enthaltend: „Süß iſt's und ruhmvoll, 
ſterben für's Vaterland!“ Die andern drei Seiten der Pyramide enthalten 
die Namen derjenigen Gemeindeglieder, welche an den Feldzügen Theil ge?⸗ | 


ſtehen entſprechende Bibelſtellen und auf der hintern Seite die Widmung ver 
Gemeinde. Die Spitze des Denkmals bildet ein Landwehrkreuz, mit den 
Worten: „Gott war mit uns, Ibm ſei die Ehre.“ Das Ganze, ein ſchönern 
Schmuck des Ortes, umſchließt ein gußeiſernes Geländer. / 


OO Hirſchberg, 26. October. [Logen⸗Jubiläum. — Kaufmanns: 
Societät. — Wa REN Die Loge „zur heißen Quelle“ 
itglieder und 


ö 
| 
nommen und wieder zurückgekehrt find. Auf den beiden Seiten des Würfels 
j 
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aber 
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der Reinertrag aus dem Verkauf der von Th. Eiſenmänger und Fiſcher 
in Schmiedeberg zum Beſten des Vereins herausgegebenen Brohüre: „Das 
neue Geld“, von welchem Büchlein ſchon in nächſter Zeit eine neue Auflage 
nothwendig wird. Auf der Tagesordnung des Kreis-Lehrer⸗Vereins ſtand 
obenan die Wahl eines Mitgliedes in den Vorſtand des Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Vereins; dieſelbe fiel einftimmig auf den Lehrer Sabath in Girlachsdorf, 
Kreis Reichenbach. Eine vorliegende, von Breslau aus angeregte Petition, 
in welcher das Abgeordnetenhaus erſucht wird, bei der bevorſtehenden Ber. N 
rathung des Volksſchulgeſetzes den Wegfall der Localaufſicht und die Einrich⸗ 
tung Königl. Kreisſchulinſpectionen, deren Inhaber Fachmänner find, zu be⸗ 
wirken“, wurde von den meiſten Anweſenden unterzeichnet. 


e. Canth, 26. Oct. [Jubiläum.] Der frühere Steuer⸗Rendant Herr 
Zügner feierte im Anfange dieſes Jahres fein ee nen Bürgerjuki⸗ 
läum. Die ſtädtiſchen Behörden hatten dieſer, immerhin nicht zu bn de 
kommenden Feier keinerlei Beachtung geſchenkt. Im Juni beging die ieſige 
Schützengilde ihr fünfundzwanzigjähriges Beſtehen und überreichte bei dieſer 
Gelegenheit dem Herrn Zügner, welcher ſie begründet und ſie durch die 
ganze Zeit mit Liebe und Aufopferung als ihr Hauptmann geleitet, einen 
ſilbernen Pokal mit entſprechender Widmung. Heute feiert Herr Zügner 
ſeine goldene Hochzeit. Zu Ehren dieſer Feſtlichkeit brachte die Gilde dem 
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Jubelpaar geſtern Abend unter Fackelſchein und bengaliſcher Beleuchtung ein 
Ständchen. Nach einer Glückwunſchrede wurde dem Jubilar ein goldener 
Kranz, der Jubilarin ein goldenes Bouquet überreicht. Herr Zügner ſprach 85 


tt feinen Dank aus. Eine kirchliche Feier findet nicht ſtatt. — Da 
Beh — Hochzeit die Rede, will ich noch erwähnen, daß das erſte Braut⸗ 
paar, welches auf dem hieſigen Standesamte getraut wurde, ſich noch in der 
evangelſſchen und gleich darauf in der katholiſchen Kirche copuliren ließ. 
Damit iſt doch ein glänzender Beweis geliefert, daß die Civilehe dem Ein⸗ 
kommen der Kirche und des Clerus nichts ſchade. Der Bräutigam iſt aus 
Moskau. Bei dem zweiten Paare iſt der Bräutigam aus Duüſſeldorf, wo der 


„Code Napoleon“ Geltung hat. 


— ä⁶¼eemiIii nn PR rl er 
H u, 26. October. [Aus der StaptverordnetensBerjamm: 
füt Ahzesiafonen. — Stand der Winterſaaten. — Ernen?: 
nung.] In letzter Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde an Stelle des 
verſtorbenen Rathsherrn Weinert der Kaufmann Hr. Th. 0 zum 
Magiſtrats⸗Mitgliede erwählt. Verſammlung bewilligte eine als nötbig er⸗ 
achtete Summe zur Deckung der Koſten für Decorirung und Illumination 
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Ver ſtädtiſchen Gebäude bei der deimnächſtinen See de Sr. Majeſtät des 
9950 in hieſiger Stadt. In Folge eines Krelstags⸗Beſchluſſes, nach wel⸗ 
chem die Sladt Oblau, obwohl im Beſitze — 5 und gut eingerichteter Kran⸗ 
ken⸗ und Waiſen⸗Anſtalten, zu den Kreiskranken und Rettungshauſe beitrags⸗ 
pflichtig werden und an beiden Anſtalten gegen ein vorher u entrichtendes 
Eintrittsgeld von 1500 Ther. participiren ſoll — hatte Magistrat eine bezüg⸗ 
liche Vorlage behufs Bewilligung dieſer Summe ſowie des künftig pro ya: 
u leiſtenden Unterhalt ungsbeitrages von circa 800 Thlr. eee ers 
n ſprach ihr Bedauern darüber aus, daß es nicht gelungen iſt, der 
Stadt ihre Kranke zi und Waiſenanſtalt (Erſtere beſtand ſchon im Jahre 1380) 
u erhalten. Die Bewilligung des Einttittsgeldes von 1500 Thlr., welches 
Beanfprut wird, weil bei Gründung dieſer Kranken⸗Anſtalt die Stadt weder 
Spanndienſte noch Geldbeiträge geleiftet babe (fie hatte aber die Ziegeln zu 
erheblich ermäßigten Preiſen abgeſaſſen), lehnt die Verſammlung für jo lange 
ab, als die rechtsverbindliche Verpflichtung der Commune zu dieſer Zahlung 
nicht vachgewieſen worden iſt. Die königl. Regierung hat auch für das 
laufende Jahr an 44 Lehrer beider Confeſſignen des diesſeitigen Landkreiſe⸗ 
Alterszulagen in Höhe von 23, 45 und 60 Thalern bewilligt. — Obgleich 
bei der anhaltenden Trockenheit des Sommers die Herbſtſaat nur in einen 
völlig ausgedörtten, aſchenartigen Boden eingebracht werden mußte und des⸗ 
lb die Samenkörner anfänglich nur böchſt ſpärlich aufgingen, jo bieten die 
aatfelder dennoch jetzt einen hͤchſt befriedigenden Anblick und berechtigen 
den Landwirth zu den beſten Hoffnungen. Der namentlich um ſeiner 
treffenden Diagnoſe willen ſehr geſchätzte und in weiteſten Kreiſen gekannte 
hieſige praltiſche Arzt Hr. Dr. med. Sowoidnich iſt in Anerkennung ſeiner 
mehr als 20jährigen Wirkſamkeit in Stadt und Kreis von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer zum königl. Sanitätsrath ernannt worden. 


2. Brieg, 25. October. [Reform der Communal⸗Steuer.] Wenn 
mit dem 31. December dieſes Jahres die ſechs Thor⸗Controlhäuſer von Brieg 
außer Verwendung kommen, iſt freilich keine Bürgſchaft gegeben, daß Brot 
und Semmel größer und das Kilogramm Fleiſch billiger wird; ſicher aber iſt, 
daß 120,000 Mark Steuern an Staat und Stadt dann nicht mehr aus 
mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Objecten im Unter⸗Steueramt am Mühl⸗ 
plan zuſammenfließen und in der ſtädtiſchen Zuſchlags⸗Quote daſelbſt vom 
Stadthauptkaſſen⸗Boten abgeholt werden, ſondern daß die hier nur in dem 
kleinen Stadttheile jenſeit der Oder (Oder⸗Vorſtadt) bekannte Klaſſen⸗Steuer 
nunmehr in der ganzen Stadt erhoben werden wird und dazu noch außer 
der bisherigen ma ee derjenige Ausfall, welcher in der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe durch Fortfall des Communal⸗Juſchlags zu Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer entſteht. Für die deshalb nöthige Reform der Communalſteuer hat 
eine aus Magiſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverordneten gemiſchte 1 
auf Grund von Kämmerer Arnecke nach allen Seiten durchgearbeiteter Vor⸗ 
ſchläge zur Deckung des durch Wegfall des Communal⸗Zuſchlags zur Mahl⸗ 
und S dlachifteuer, ſowie der Wildpretſteuer entſtehenden Ausfalls und zur 
anderweitigen Feſtſetzung der Gemeinde⸗Steuern in der Stadt Brieg“ dieſe 
Vorſchläge geprüft, in allem Weſentlichen gebilligt und dieſelben ſind, mit 
geringer Abänderung und begleitet von zwei vollſtändigen Entwürfen einer 
„Gemeinde⸗Einkommen⸗Steuer⸗Ordnung“ und eines „Regulativs für die Er⸗ 
hebung eines Gemeinde⸗Zuſchlags zur Staats⸗Grund⸗ und Gebaudeſteuer“ 
nunmehr in einer Druckſchrift als Magiſtrats⸗Vorlage an die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung gelangt, welche über dieſelbe am 28. d. M. beſchließen 
wird. — Die Hauptergebniſſe dieſer Finanzarbeit und die von ihr geſteckten 
communalen Ziele ſcheinen für das Communalweſen überhaupt ſo bemerkens⸗ 
werth, daß ihre begründete und überſichtliche Mittheilung an die weitere 
Oeffentlichkeit gerechtfertigt ſein dürfte. — In ſieben mit Gründe⸗Ausfüh⸗ 
rungen belegten Hauptſätzen wird das Ziel der Ueberleitung in die neuen 
Verhältniſſe und der Umgeſtaltung des Steuerweſens nach drei weſentlichen 
Richtungen hin verfolgt. 11 Sn den nächſten Jahren iſt überhaupt nur der 
ordentliche Stadthaushalts⸗Bedarf durch Gemeinde⸗Steuern zu decken, der 
außerordentliche aus dem Dispoſitionsfond zu entnehmen, den man in vor⸗ 
ſorglichem Hinblick auf die beſtimmt zu erwartenden neuen Steuerverhält⸗ 
niſſe ſchon ſeit Jahren gebildet hatte und der nach ſoeben 14 Ab⸗ 
ſchluß der Stadt⸗Hauptkaſſe für 1873 bis Ende dahin auf 44,367 Thlr. ge⸗ 
Bienen iſt, mit Ende 1874 auf mehr als 60,000 Thlr. geſtiegen ſein wird. 
2) Die Kämmereieinnahmen ſollen zur Schonung der directen Steuerleiſtung 
möglichſt erhöht werden durch: Einſchlag 12 78 5 Eichenbeſtände im Stadt⸗ 
forjt an der Neiſſe; durch Erhöhung des Schulgeldes in den gehobenen Stadt: 
ſchulen und der Gewerbeſchule (der höheren ſtaallichen Anſtalt) verbunden 
mit Beſtrebungen, für letztere Beihülfen von Kreis und Provinz zu erlangen. 
Auch ſollen zwei directe Steuern, Zuſchlag zur Braumalz⸗ und Hundeſteuer, 
forterhoben werden, da beide nicht entbehrt werden können (1873 betrugen 
die 690 und 591 Thlr.) erſtere einen, Steuern noch am leichteſten vertragen⸗ 
den, Verbrauchsgegenſtand (Bier) treffe, letztere der übermäßigen und ſani⸗ 
tätswidrigen Hundevermehrung wehre. 3) Die künftige Erhebung der Ge: 
meindeſteuer hat zu erfolgen durch Zuſchläge zu den Staatsſteuern Gu Klaſ⸗ 
ſen⸗ und claſſificirten Einkommenſteuer und zu Staats⸗, Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer; gegenüber den Beſtimmungen des jetzt gie gültigen Communal⸗ 
Steuer⸗Regulativs ift die Stufeneintheilung und Procentſaßſteigerung bei 
der Staatsſteuer als gerechter und Anſchluß an ſelbige mithin geboten er⸗ 
achtet worden, abgeſehen von damit verbundener eg eg Verwal: 
tungsmechanismus und Erſparung von Arbeitskraft. Einen Theil des Be: 
darfs durch einen 50procentigen Zuſchlag zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
duet ganzer oder theilweiſer Fortlaſſung einzelner ungünſtig gelegner Grund⸗ 
tücke und gegen endgültige Uebernahme der bisher nur gunſtweiſe abge⸗ 
nommene Hausbeſitzer⸗Verpflichtung zur Reinigung des Straßen ⸗Fahrdamms) 
zu decken begründen die „Vorſchläge“ in der Hauptſache wörtlich wie folgt: 
„Ein großer Theil der communalen Einrichtungen — namentlich Straßen⸗ 
pflaiter, öffentliche Beleuchtung, Canaliſation — kommt weſentlich und dau⸗ 
ernd dem Grundbeſitz zu Gute. Dieſe Einrichtungen machen einen Stadt⸗ 
theil reinlicher und bewohnbarer; es mehrt ſich die Nachfrage nach Woh⸗ 
nungen, in Folge deſſen ſteigt der Miethspreis und mit ihm der Werth der 
Grundſtücke. Hieran ſchließen ſich zahlenmäßige Nachweiſe, z. B. daß die 
Bruttoerträge der Häuſer in den letzten 10 Jahren um 89,000 Thlr. ſich 
Ac en haben, einſchließlich freilich der Neu: und Exweiterungsbauten. 

uch wird darauf hingewieſen, daß nächſt der Straßenreinigung den Grund⸗ 
beſitzern in den letzten a auch die Einquartirungslaſt abgenommen wor: 
den iſt. Durch dieſen Zuſchlag ſei auch eine Ausgleichung in erwirken für 
diejenigen Stadttheile und Grundſtücke, denen jene communalen koſtſpieligen 
Einrichtungen nicht zu Gute kommen und welche daher bei den beabſichtigten 
Freilaſſungen und durch dieſelben entſchädigt werden könnten. Jetzt beträgt 
die Staats⸗Grundſteuer 236, die Gebäudeſter 4002 Thlr., fo daß der Ge⸗ 
meindezuſchlag von 50 Procent 2116 Thlr. leinſchließlich der Befreiungen zu 
den Communaleinnahmen liefern würde. — Gegen die letzteren Zuschläge 
hatte ſchon in 5 5 0 Commiſſion und im Magiſtrat Widerſtand, obwohl 
einer nicht ſtarken Minderheit, ſich geltend gemacht; nach der Tagesordnung 
ur Stadtperordneten⸗Sitzung tritt auch der hier beſtehende „Grundbeſttzer⸗ 

rein“ mit einer Gegenvorſtellung pro domo auf. — Directe und indi⸗ 
recte Communalſteuererträge 1873 rund 42,000 Thlr. 


Neiſſe, 26. Oct. [Lehrer⸗Conferenz.] Am 24. October c. fand 
unter Vorſitz des königl. Kreisſchulen⸗Inſpectors Dr. Gieſe die Haupt⸗ 
Conferenz der kath. Lehrer des Neiſſer Schulinſpectionsbezirks in einem Klaſſen⸗ 
zimmer der hieſigen Knabenſchule ſtatt. Nach Vortrag eines vierſtimmigen 
Geſanges rn der Vorſitzende die Verſammlung und theilte dann die 
ſtatiſtiſchen Nachrichten des Inſpectionsbezirks mit, wonach im Neiſſer Kreiſe 
70 Schulorte mit 167 Klaſſen, 119 erſten und zweiten Lehrern und 21 Ad⸗ 
juvanten ſich befinden. 27 Stellen ſind unbeſetzt. Ferner beſitzt Neiſſe zwei 
Pripatſchulen: die Töchterſchule der barmherzigen Schweſtern mit 6 Lehrerin: 
nen und 163 Schülerinnen und das fürstbiſchäſliche Knabeninſtitut mit 1 Lehrer 
und 39 Schülern. Von den 13,661 Schülern des ganzen Kreiſes kommen 
durchſchuſttlich 100 Schüler auf jeden Lehrer. An 41 Schulen muß theils 
wegen Mangels an Lehrkräften, theils wegen zu beſchränkten Raumes Halb: 
tagsſchule gehalten werden. Vier Lehrer ſind geſtorben, zwei ausgeſchieden. 
Das Andenken der Verſtorbenen wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt 
— Nach dieſen Mittheilungen referirte Rector Enders, Ziegenhals, über 
Turnunterricht, Lehrer Hauke, Maͤhrengaſſe, über die Obſtbaumzucht, und 
Lebrer Sommer, Heinzendorf, trug eine Arbeit, Conferenz⸗Plaudereien mit 
dem Motto: „Schau en dich, ſchau um dich!“ bor. Hierauf unterzog der 
Vorſitzende die, im Laufe des vergangenen Jahres abgehaltenen Special: 
Conferenzen einer eingehenden Beſprechung, woran derſelbe verſchiedene, ſehr 
beachtenswerthe Winke, auf Grund ſeiner bei den Reviſionen gemachten Erfahrun⸗ 
gen, anknüpfte. — Nach Mittheilung der Themata für die nächſten Special: 
Conferenzen wurden noch verſchiedene Verordnungen der königl. Regierung 
zur Keuntniß gebracht. — Zum Schluß regte der Vorfigende unter Hinweis 
auf die Nothwendigkeit der Fortbildung der Lehrer die Bildung von Leſe⸗ 
zukeln an und ermuthigte die Lehrer in ihrem Streben, durch Verbreitung 
wahrer Aufklärung zum Wohle der Gemeinde wie des Staates, nicht zu 
ermäden, unbekümmert darum, ob auch fie mit dem jetzt jo vielfach gegen 
die guten Patrioten geſchleuderten Schmähtitel eines „Culturkämpfers“ 
bezeichnet würden; denn dieſer ſei in Wahrheit ein Ehrentitel f. den, 
der durch Erziehung der Jugend zu braven, guten Menſchen, treuen Staats⸗ 
bürgern, 1. — 

beſtrebt iſt. — 


ach der Conferenz dereinte ein einfaches, heiteres Mittags⸗ 


flichten gegen Gott, König und Vaterland zu erfüllen, eifrig] Herr 


mahl die Confexenz⸗Mitglieder. Alle Anweſenden ſtimmien mit Begeiſterun 
ein in den Toaſt auf den Kaiſer, ausgebracht vom Vorsitzenden, in den Toa 
auf den Kreisſchuleninſpector, ausgebracht vom Hauptlehrer Höhn, auf die 
Lokalſchulinſpectoren, von Lehrer ene — und auf die deutſchen Lehrer 
vom Gymnaſiallehrer Ferwer. 


! Königshütte OS., 26. October. [Freier pädagogiſcher Verein.] 
Die am 22. d. M. abgrgaltene ordentliche Sitzung des Vereins war die erſte 
des Winterſemeſters. Herr Lehrer Elsner verlas ſein für die Sitzung gelie⸗ 
fertes Referat: „Die Erziehung zur Vaterlandsliebe in der Volksſchule.“ 
Referent, der von der Nothwendigkeit der Vaterlandsliebe, der Begründung 
derſelben in der Heimathsliebe und von der nothwendigen, herrlichen Aufgabe 
der Schule zu dieſer Liebe die Kinder zu erziehen, ausgeht, findet in „Be⸗ 
lehrung, Gewöhnung und Beiſpiel die erziehlichen Mittel, denen noch die 
würdige Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers und der patriotiſchen Ge⸗ 
deuktage angereiht werden. Für die mübevolle und wohlgelungene Arbeit 
wurde dem Verfaſſer der wohlverdiente Dank des Vereins, der außer einer 
Bemerkung vom Vorſitzenden, welcher von der erziehlichen Kraft des Reli⸗ 

ions⸗ reſp. bibliſchen Geſchichtsunterrichtes zur Vaterlandsliebe überzeugt, 
eider in den Händen ſtaatsfeindlicher Erzieher mit dieſem Mittel nicht den 
rechten Gebrauch, vielmehr Mißbrauch getrieben ſieht, auch von jeder Debatte 
Abſtaud nahm. Für nächſte Sitzung hat Herr Turnlehrer Sickan einen 
Vortrag angemeldet. 


O Kattowitz, 26. Oetbr. [Gewerbe⸗Verein. — Logen⸗Gebäude. 
— Dr. Holtze⸗ ed In der General: Verfammlung des hieſigen 
Gewerbe Vereins wurde der Jahres⸗ und Kaſſenbericht erſtattet und der Aus⸗ 
ſchuß, reſp. Vorſtand gewählt. Der Verein zählt 367 Mitglieder, hat 678% 
Thlr. Vermögen, eine Bibliothek von 619 Bänden und außer dieſer hielt der 
Verein im Vorjahre 11 Journale. Der neue Vorſtand beſteht aus den 
Herren: Sanitätsrath Dr. Holtze, Vorſitzender, Bürgermeiſter Rüppel, 
Stellvertreter, Lehrer Michaelis, Sectretair, Kämmerer Bäniſch, Rendant, 
‚und Buchhändler Siw inna, Bibliothekar. Den 1. Vortrag über „Frauen: 
bildung“ bielt der Vorſitzende vor 103 Anweſenden (darunter 30 Damen). — 
Geſtern wurde das neuerbaute Logengebäude ſeinem Zwecke übergeben. — 
ra feiert Herr Sanitätsrath Dr. Holtze fein 25jähriges Doctor⸗Jubiläum. 

er ärztliche Verein überreichte ihm aus Anlaß dieſer Feier ein Prachtalbum, 
die ſtädtiſchen Behörden und ſämmtliche Vereine eine koſtbar ausgeführte 
Adreſſe. Heute Abend findet zu Ehren des Jubilars ein Souper ſtatt. 
. Kp ccc c 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 27. October. [Von der Börſe.] Die Boͤrſe eröffnete 
in ſehr matter Stimmung, doch entwickelte ſich bei den gedrückten Courſen 
ziemlich reges Geſchäft und befeſtigte ſich die Haltung allmälig, umſomehr, 
da auch von auswärts verhältnißmäßig günſtigere Courſe gemeldet wurden. 
Der Schluß war abwartend. Von internationalen Speculationspapieren 
waren Creditactien belebt, pr. ult. Nov. 1374 —138 bez., Franzoſen 181% 
bis % bez., Lombarden 80/½ — „ bez. Einheimiſche Werthe ſtill. Schleſ. 
Bankverein 111 Gd., Breslauer Discontobank 89 J — . bez. u. Br. Lauras 
hütte 132—33—32% bez. 


Breslau, 27. October. 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12 —13% Thlr., 
eine 14—14% Thlr., hochfeine 144 —15½ Thlr. pr. 50 Kllogr. — Klee⸗ 
aat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

1 (pr. 1000 Kilogr.) ſchwach behauptet, get — Ctr., pr. October 
54% Thlr. Br., October⸗Nopember 52 Thlr. bezahlt, November⸗December 
50% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 146 Mark Br. 

Wei en (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., ge October 61 Thlr. Br. 

Gerste (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. October 55% Thlr. bezahlt, 
October⸗November 55% Thlr. bezahlt, November⸗December 54% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 165 ½ Mark bezahlt. 

ih (pr. 1000 Aloe) pr. October 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. — — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
r. October 17% Thlr. October⸗November 17% Thlr. Br., November⸗ 

ecember 17% Thlr. bezahlt und Br., December⸗Januar 53,5 Mark Br., 
anuar⸗Februar 54,5 Mark bezahlt und Br., April⸗Mai 56% Mark Br., 
Mai⸗Juni 5744 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter 8 100 K) feſt, get. 10,000 Liter, loco 18% au 
Br., 18 Thlr. Gd., pr. October 18% Thlr. bezahlt, October⸗November 18% 
Thlr. Br., November⸗December und e e e 18%, Thlr. bezahlt u. 
Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 56 Mark bezahlt und Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Br., 


16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Gd. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink unverändert feſt. 

—p, Breslau, 26. October. [Kauf männiſcher e Die letzte 
Verſammlung in der neuen 5 5 eröffnete der Vorſitzende, Herr Conſul 
Cohn, mit der Mittheilung, da 
Candidaten zu Mitgliedern der Einſchähungs⸗Commiſſion gewählt worden 
Ib Sollte eine Ueberbürdung der Deputirten mit Arbeiten eintreten, fo 
ei das Mittel der Petition beim Miniſter um Vermehrung derſelhen, welche 
der Miniſter vornehmen darf, geboten. Redner ſpricht im Weiteren den 
Wunſch aus, daß die 9 5 7 0 itation, alle Conſumtibilien nach Gewicht 
zu verkaufen, Erfolg % en möge. Der Verein habe ſchon früher in dieſer 
Angelegenheit Schritte gethan. Demnächſt wurde conſtatirt, daß die Beſtim⸗ 
mung, Güter innerhalb 6 Stunden vom Waggon abzuladen, von den Ciſen⸗ 
bahndireetionen mit aller Strenge durchgeführt werde. Nach” Verleſung der 
einſchlagenden Beſtimmungen des Eiſenbahn⸗Reglements führte Herr Fried⸗ 
länder aus, daß die Veſtimmung einer beſtändigen Entladungsfriſt von 
Abſendung des Aviſo an gerechnet im großſtädtiſchen Verkehr undurchführbar 
ſei und beantragt daher, an maßgebender Stelle dahin vorſtellig zu werden, 
daß die Entladungsfriſt der Wagenladungs⸗Güter auf 12 Stunden nach 
Empfang des Aviso an gerechnet, ausgedehnt werde. Es werden zum Belag 
einzelne Fälle von Rigoroſität der Eiſenbahnverwaltungen in dieſer Beziehung 
angefüyrt. Herr Schierer wünſcht, daß der Verein, wenn er in dieſer Ange: 
legenheit überhaupt etwas thun wolle, auch die Intereſſen der Verlader wahr⸗ 
nehme und die Eiſenbahnverwaltungen dazu veranlaſſe, die Stellung der 
Wagen für angemeldete Güter zu rechter Zeit und am rechten Ort zu be: 
werkſtelligen. Wenn man Güter nach dem oberſchleſiſchen ahnboße ringe, 
fo kommt es nicht ſelten vor, daß der zu beladenve Wagen erſt vom Biber 
Territorium herbeigeholt oder überhaupt erſt geſucht werden müſſe. Director 
B. Milch hält die Petition nur in dem Falle für erfolgreich, wenn ſtatiſtiſch 
moe N werden koͤnne, daß die gegenwärtig geltende ne ee 
große Nachtheile für den geſammten Kaufmannsſtand mit ſich führe Wenn 
aber im Gegentheil die Bahnperwaltungen nachweiſen können, daß von den 
zeitigen Beſtimmungen, bezüglich der Entladungsfriſt nur Einzelne betroffen 
werden, dann dürfte die Peiition erfolglos fein. Herr Wohlfarth ſpricht 
dafür, man möge bei der oberſchleſiſchen Bahn durchſetzen, daß auch bei ihr 
wie bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen die beſtändige Entladungsfriſt erſt nach 
Empfang des Aviſo an gerechnet werde. Herr Sturm äußert, es müſſe 
doch der 8 einleuchten, daß eine beſtändige Entladungsfriſt 
von der Abſendung des Aviſo an gerechnet undurchführbar ſei, da der Bote 
oft mehrere Stunden zum Austragen der Apiſo's nöthig habe. Dem Empfän⸗ 
ger des Aviſo ſei es dann oft 8. unmöglich, ſofort ein Geſpann zur Hand 
2 haben. Herr Ziegler monirt, daß man oft längere Zeit auf dem Bahn⸗ 

fe warten müſſe, ede der zu entladende Wagen an die Entladungsſtelle 
herangebracht ſei. Herr Schierer ſtellt die Frage, gegen welche Bahn die 
Beſchwerde zu führen ſei. Wäre fie gegen alle hieſigen Bahnen zu führen, 
fo würde man ſich am geeignetſten an das Reichs ⸗Eiſenbahn⸗Amt um Abhilfe 
wenden. Herr Friedländer hält die diesbezügliche Beſtimmung für eine 
Beſtimmung des Miniſters, welche als ſolche bei allen Bahnen Deutſchlands 
Geltung habe. Eine etition müſſe alſo auch beim Miniſter eingereicht 
werden. Director B. Milch hält dagegen dieſe Beſtimmung für eine Be⸗ 
ſtimmung des Neichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes. Redner bezweifelt im Weiteren einen 
allgemeinen Nothſtand. Herr Zadig glaubt aus ſeiner Praxis ſchließen zu 
können, daß die Beſtimmung der beſtändigen Entladungsfrilt erit bon dem 
Empfange des Aviſo an gelte. Hierauf wurde der von Herrn Friedländer 
geſtellte Antrag: „Der kaufmänniſche Verein möge beſchließen, das Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Amt zu veranlaſſen, es möge die nach dem Betriebs⸗Reglement 
für deutſche Bahnen vom 1. Januar 1872 für die Selbſtentladung ſämmt⸗ 
licher am Beſtimmungsorte eintreffenden Wagenladungsgüter reſp. für das 
Abrollen bereits abgeladener Güter feſtgeſetzte Friſt von 6 Stunden auf eine 
12ſtündige, vom Empfange des Aviſo's ab gerechnet, erweitert werden, da die 
beſtehende Beſtimmung für große Städte unausführbar iſt“, angenommen. 
Ebenſo fand das Amandement Schierer: „Das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt 
möge anordnen, daß eine rechtzeitige und zweckmäßige Geſtellung der Fahr⸗ 
zeuge zur Beladung der angemeldeten Wagenladungsgüter erfolge“, Annahme. 
Haber teilte ſodann mit, daß Herr G. Rohlfs auf Einladung des 
ereins Freitag, den 27, November, Abends 8 Uhr, in der neuen Börſe 


und dem Continent ſeit letzter Poſt 9000 Stück. 


ſämmtliche vom Vereine vorgeſchlagenen 


einen Vortag über ſeine Reifen in Afrika unter beſonderer Berückſichtigung der 1 
andelsbeziehungen dahin und der afrikaniſchen Landesproducte halten wird. 


ie Mitglieder des Vereins haben nebſt ihren Damen zu dieſem Vortrage freien 
5 Herr Ziegler perlas hierauf eine Petition der Handelskammer zu 
Frankfurt a. M., in welcher derſchiedene Bedenken gegen das neue Bankgeſetz 
erhoben werden. Man beſchloß, ehe man in eine Beſprechung und Bera⸗ 
thung dieſer Petition zum Zweck des event. Anſchluſſes eintreten wolle, ‚er 
die Beſchlüſſe des Handelstages in diefer Frage abzuwarten. Nachdem Hert 
Zadig für die nächſte Sitzung das Thema: „Vorſchläge zur Verbeſſerung 
des Betriebs⸗Reglements“, angekündigt hatte, erfolgte der Schluß der Sitzung. 


ofen, 26. October. Awörſenberich von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: indig. oggen feſt. Gekündigt Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 50% Thlr. October 50% ©. October⸗November 50% G. November⸗ 
December 50% bey. m, DB December, Jena 50 6. Januar — 
Januar⸗Februar 50 G. Frühjahr 149 Nm. bez. u. G. April⸗Mai 150 bez. 


u. G. Mai⸗ Juni 151 bez. u. G. Juni⸗Juli 152 G. — Spiritus felter- 
. 15,000 Liter. Kündigungspreis 17% Thlr. October 177,1 — 
bez. u. B. December 17, — “ bez. u. B. 


November 1774— bez u. B. 
Januar 17 / — & bez. u. G. (53, 0 Rmk) Februar 18 bez. u. B. (54 
N] März 18% bez. u. G. (54, 50 Amt.) April 18% bez. u. G. (55 
Amt.) April⸗Mai 183% — bez. u. G. (55, 25 Rmk.) Mai 18% G. (55, 50 
Amt) Juni 18% G. (56,50 Rmk.) — Loco Spiritus ohne Faß 17% G. 


Wien, 26. October. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige Geſammt⸗ 
zutrieb ergab 4599 Stück, und zwar 2623 ungariſche, 1548 galiziſche und 
428 Stück Ochſen von der Umgebung. Die Käufer beobachteten in Berück⸗ 
ſichtigung der großen Auswahl eine reſervirte Haltung und erlitten daher 
bei einem flauen Verkehr eine Einbuße von 50 bis 75 Kr., Weide⸗ und Con? 
tumaz⸗Ochſen von Fl. 1— 1,50 per Centner. Wir notirten für ungarische 
Maſtochſen von Fl. 30 bis boöchſtens Fl. 33,50, für Buckowiner Fl. 33,25, 
Contumaz⸗ und Weide⸗Ochſen von Fl. 26 bis Fl. 30 per Centner Schlacht⸗ 
gewicht unverſtenert. 5 i 

Schluß ſehr flau. Baiſſe für Contumaz⸗ und Weide⸗Ochſen Fl. 2. Circa 
500 bis 600 Stück dürften unverkauft bleiben. 


Trautenau, 26. Octbr. [9 arnmarkt.] Der heutige biefige Garnmarkt 
war ruhig, und blieben die bisherigen Preisnotirungen ohne Veränderung, 
indem ſowobl Käufer wie Verkäufer fi gegenüber dem jetzt in der Entwicke⸗ 
lung begriffenen diesjährigen Flachsgeſchäfte reſervirt, verhielten. 

ezahlt wurden: 


Tow. Nr. 108704 N. 128004 Jr. 3 a 58 NM. 168 54% 
Nr. 18 „ 49% Nr. 20 „Au Nr. 22 „ 46 Nr. 25 „ 44K 
Nr. 28 „ 43% Nr. 30 „ 417 Gulden pro Schock. 

Line e 0 4 4 Nr. 35 % 30 Nr. 40 à 36 Nr. 45 d 35 


* 0 5; Nr. 55—70 à 33% Gulden pro Schock, 
durchſchnittlich, gegen 4 Monat Accept, per Caſſa 2 & Sconto. 


Buenos⸗Ayres, 29. Sept. [Wollmarkt]: Ruhig. Vorrath 30,000 Ars 
roben. Notirung für Suprawollen —, dto. für Bonne moyenne 0 Dollar. 
Beten der lezten 14 Tage —. Verſchiffung nach Bremen ſeit letzter 

oft ——, dio. im Allgemeinen ſeit letzter Poſt 1000 Ballen. Totalverſchiffun 
ſeit Beginn der Saiſon 193,000 Ballen. racht für Wolle (pr. Segler 
20 Sh. Preis für Salzhäute nominell. Schlachtungen der letzten 14 Tage 
gering. Verſchiffung von Salzhäuten nach dem Canal, nach England direct, 
! Fracht für Salzhäute 
(pr. Segler) 20 hir Notirung für Tal Penn in Pipen) nominell, 
für trockene Häute 63 Realen. Cours 905 ondon 49. D. 


[Die Direltoren des „Nordd. landwirthſchaftlichen Bankvereins “/ 
Helbig und Scharffe, ſind vom Criminalſenat des Kammergerichts unter 
Vorſiz des Präſidenten v. Mübler wegen wiederholter Unterſchlagung zu 
zwölf⸗ reſp. fünfmonatlichem Gefängniß verurtheilt, von der Anklage auf 
Veruntreuung dagegen freigeſprochen. Sechs Monate der Gefängnißſtrafe 
werden 7 die vierzehnmonatliche Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
Das erſtinſtanzliche Urtheil lautete gegen Helbig auf 2%, gegen Scharffe auf 
2 Jahr Gefängniß und Ebrverluſt während des gleichen Zeitraums. 


12 45 hei Quiſtorp u. Comp.] In den nächſten Tagen tritt der 
Aufſichtsrath zuſammen, um die Accordvorſchläge des perjönlich haftenden 
Geſellſchafters Heinrich Quiſtorp entgegenzunehmen und die außerordentliche 
Generalverſammlung der Commenditiſten zu berufen, welcher nach Vorſchrift 
der Geſellſchaftsſtatuten der zur Beſeitigung des Concurſes erforderliche Ac⸗ 
cord zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten iſt und welche in Rückſicht auf die 
ee e Liquidation die Wahl der Liquidatoren und 
Reviſoren vorzunehmen hat. . 

JConcurs.] Die Actiengeſellſchaft für Teigwaaren ⸗ Fabrikation zur 
„Feldmühle“ in Rorſchach hat die Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven 
ſollen ſich auf 800,000 Franes belaufen. 


„ILebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Albert “.] Lord Cairns, der Schieds⸗ 

richter in Sachen der inſolventen Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Albert“, 
hat die Anzeige erlaſſen, daß alle Dividenden, die nicht vor dem 31. Oktober 
reclamirt werden, von dieſem Tage ab verfallen ſind. 


2 Die Zettelbank vor dem Reichstage. Verſuch einerfgemeinverſtänd 


19 Darſtellung von Ludwig Bamberger. Leipzig. F. A. Brockhaus 


Nicht eine Kritik des Geſetzentwurfes zur Regelung des Bankweſens ſtellt 
fi die neueſte Schrift Bamberger's zur Aufgabe, wie man dies nach dem 
Titel derſelben und nach der Stellung des Verfaſſers hätte erwarten ſollen. 
Zweck des Buches iſt vielmehr, wie die Vorrede beſagt, „die große Zahl 
derer, welche ihre Aufmerkſamkeit den bevorſtehenden Verhandlungen inner⸗ 
halb wie außerhalb des Parlaments zu ſchenken geneigt find, mit den dazu 
unerläßlichen Vorausſetzungen bekannt zu machen.“ In 16 Capiteln wird 
das Weſen des Credits, Wechſels, Disconts und der Banken entwickelt und 
werden die wichtigſten einſchlägigen Fragen in allgemein faßlicher Weiſe 
beantwortet. Ueber die Stellung, welche der Verfaſſer zum Bankgeſetzent⸗ 
wurfe ſelbſt einnimmt, finden wir, wie geſagt, nur wenige Andeutungen. 
In einer Beziehung jedoch ſpricht ſich Bamberger 75 in dieſer Schrift auf 
Net e aus, in der Forderung nämlich nach einer deutſchen 

eichsbank. 

Wer über das Weſen der e Belehrung ſucht, wird Bambergers 
Schrift mit großem Nutzen leſen. 


— 


Ausweiſe. 
Wien, 2. Oct. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
15. bis 21. October betragen 723,950 fl. Minus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres um 19,421 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Die Zinſen der Prioritäten der e Eiſen⸗ 
bahn] aller 4 Emiſſionen werden von jetzt ab nicht mehr in Silberthalern, 
ſondern in Silbergulden gezahlt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. October. Der „Germania“ wird aus zuverläſſiger 
Quelle mitgetheilt, daß die Lothringiſchen Reichstagsmitglieder ſchon bei 
Eröffnung des Reichtages ihre Sitze einzunehmen beabſichtigen. 

Poſen, 27. October. Ognisko meldet: 


zugeben, durch den Bomſter Landrath verhaftet, und in das Schrodaer 
Gerichtsgefängniß abgeliefert. f 

München, 27. Octbr. Der Staatsminiſter Pfretſchner iſt ermuͤch⸗ 
tigt, die Unterhandlungen mit der Verwaltung der Oſtbahn wegen 
Ankauf der Oſtbahnen einzuleiten. 

Wien, 27. October. Die „Preſſe“ meldet, daß ihr Redacteur 
für die Rubrik Ausland, Dr. Lauſer, auf Requiſition des Berliner? 
Stadtgerichts zur Ablegung einer Zeugenaudfage in der Unterſuchungs“ 
ſache gegen Graf Arnim unter Mitbringung eines Exemplares der 
„Preſſe“ vom 2. April, worin diplomatiſche Enthüllungen, den preußt 
ſchen Kirchenſtreit beweffend, veröffentlicht wurden, für den 27. October 
vor das hieſtge Landesgericht vorgeladen wurde. (Vergl. unten Privat” 
Depeſchen.) 

Paris, 27. October. Die Syndicatskammer der Pariſer Wechſel 
Agenten beſchloß, daß vom 28. October ab die amtliche Notirung von 
Zeitgeſchäften in Metalliques an der Börfe zugelaſſen werden ſol. 


Die Geſchäfte müſſen auf Beträge von Tauſend Gulden und ſolcht 


Graf Joſeph Nielzynsky 1 
auf Iwro wurde wegen ſeiner Weigerung, die Kirchenbücher heraus⸗ 


I 
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täge lauten, welche durch Tauſend iheilbar find. 
Sons 2 Francs 50 Cent. Die Liquidation erfolgt 
ultimo jeden Monatz. 

Paris, 27. October. Eine den Journalen mitgetheilte Note de⸗ 
mentirt die geſtrigen beunruhigenden Boͤrſengerüchte. Zwiſchen Frank⸗ 
teich und Italien beſtehe keine Schwierigkeit. Das ſpaniſche Memo⸗ 
tandum gehe mehr die Vergangenheit als die Gegenwart an; in der 
Stellung keiner Großmacht zu Frankreich berechtige irgend etwas zu 
Beunruhigungen, zu denen das Memorandum den Vorwand gebe. 
Scantander, 27. October. Das engliſche Kanonenboot „Sappho“ 

nach Santona abgegangen. 

Tirano, 27. October. Wahlrede Venoſta's. Der Miniſter blickt 
auf die Wiedergeburt Italiens zurück, weiſt den politiſchen Unterſchied 
zwiſchen der gemäßigten und der Oppoſitionspartei nach, erwähnt des 
Geſetzes über die Unabhängigkeit des Papſtes, ſpricht von einer Partei 

Europa, welche Italien entgegenwirkt, und von Italiens Wunſch, 
mit den Mächten in gutem Einvernehmen zu leben. Untergeordnete 
Fragen wurden gemäß der Würde des Landes gelöft, aber, dem Rathe 
Cavour's folgend, aus kleinen Fragen nicht große gemacht. Der Mi⸗ 
niſter leugnet, daß die gemäßigte Partei eine glückliche Politik dem 
Auslande gegenüber und eine ſchlechte Politik im Inlande verfolge. 

Die Regierung wird dem Lande die dringendſten Fragen vorlegen, 
nämlich: die Herſtellung des Gleichgewichts im finanziellen und mora⸗ 
iſchen Staatshaushalte, letzteres durch die Vorſorge für die Sicherheit 


Politik, weil es Lebensbedingungen der Macht und des Credites eines 
Staates im Innern und nach Außen berührt. 

Brüſſel, 27. Oetbr. Der „Nord“, die Vorgänge in Podgorltza 
beſprechend, bemerkt: Zur Bemeiſterung der Aufregung an der Grenze 
von Montenegro und zur Vermeidung neuer blutiger Conflicte erſcheine 
es dringend geboten, daß die Türkei baldmoͤglichſt die Schuldigen bes 
ſtrafe. Wie der „Nord“ erfahren haben will, wären mehrere Ver⸗ 
. der Großmächte inſtruirt, bei der Pforte bezügliche Anträge zu 
ellen. 

Brüſſel, 27. October. „Nord“ bezeichnet ebenfalls die Nachricht, 
Frankreich habe der ruſſiſchen Regierung feine Unterflägung in der 
orientaliſchen Politik unter gewiſſen Bedingungen zugeſagt, als pure 
Erfindung. Von derlei myſteriöſen bedingten Abmachungen ſei überall 
keine Rede. Rußland beabſichtige lediglich, den orientaliſchen Frieden 

zu erhalten. 
ö Konſtantinopel, 26. October. Oeſterreich verftändigte am 21. De 
tober die Pforte, daß es mit den Donaufürſtenthümern ein commer⸗ 
ielles Uebereinkommen abſchließen werde, indem es den hierauf bezüg: 
lichen Zwiſchenfall als geſchloſſen betrachte. Deutſchland und Rußland 
erklärten gleichzeitig der Pforte, die Anſchauung Oeſterreichs zu billigen, 
ohne zu ſagen, daß ſie ein ähnliches Uebereinkommen ſchließen würden. 

Cattaro, 26. October. Die Pforte hat die von Montenegro 
verlangte Beiziehung der in Scuttari reſidirenden Conſuln der Groß⸗ 
mächte zur Enquete in Podgoritza definitiv abgelehnt. 

Waſphington, 27. October. Grant iſt von der indlaniſchen Reife 
zurückgekehrt. Auf von verſchiedenen Seiten an den Präfidenten ge 
richtete Anfragen, um eine beſtimmte Erklärung betreffs der dritten 
Präſidentſchaftscandidatur zu erhalten, erklärte Grant: Er beanſpruche 

niemals politiſche Ehren und weiſe die Verantwortung für umlaufende 
Gerüchte zurück. 


Telegraphiſche Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 27. Octbr. Der auf Requiſition des Berliner Stadtgerichtes 
in der Affaire Arnim vor dem Wiener Landesgericht über die Pro⸗ 
venienz der Arnim'ſchen Briefe in der Nummer vom 2. April befragte 
Redacteur der „Preſſe“ lehnte die Zeugen⸗Ausſage ab und zwar wegen 
des Redactions⸗Geheimniſſes und des Verſprechens der Verſchwiegen⸗ 
beit, deſſen Bruch dem Blatte Nachtheil und Schade brächte. Das 
Berliner Stadtgericht drückte die Vermuthung aus, die Briefe feien 
der „Preſſe“ durch einen Pariſer Journaliſten übermittelt worden. 
| Poſen, 27. October. Der Kirchenpatron Graf Joſeph Mielzonski 
auf Iwno iſt heute in Schroda verhaftet worden, weil er ſich weigerte, 
je Gosciejszyner Kirchenbücher an den Landrat) in Bomſt auszu⸗ 
ndigen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
ection für Obſt⸗ und Gartenbau. 

Zu der am 30. September 1874 abgehaltenen Sitzung wurden vorgelegt: 
die eingegangenen Preisverzeichniſſe und die Programme zu den Aucsſtellun⸗ 
gen in Carlsruhe (Baden) dom 3. bis 6. October, in Köln am 4. und 5. Oc⸗ 
ber und in Hagenau (U.⸗Elſaß) vom 11. bis 15. October, außer dieſen 
aber durch Herrn Juwelier Herrmann noch: durchaus normale 
lantapfel, der Grumkower Birne und der Birne: Herzogin von 
letztere im Gewicht bis 27% Ltb. und ſammtlich erſte Früchte junger, aus 

dem Obſtbaumſchulgarten der Section entnommenen Zwergſtämmchen. 
Der Secretär gab Kenntniß von den Dankſchreiben hoher 8 und 
don Vereinen, für die denſelben im Juli zugeſandten Jahresberichte der 
ection pro 1873 und davon, daß Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten auch für dieſes Jahr eine Subvention 
der ſeither gnädigſt zugewendeten Höhe zur Unterhaltung des Obſtbaum⸗ 
ſchulgartens zu berdanken ſei. — Dem Secretar würde über die von ihm 
elegte, durch Herrn Obriſt⸗Lieutenant Manger revidirte und richtig be⸗ 
undene Rechnung der im Jahre 1873 für den Sectionsgarten gehabten Ein⸗ 

nahmen und Ausgaben Decharge ertheilt. 

Vorgetragen wurden: 1) Ein Aufſatz des Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Herrn Wann bier, „über gefüllte Antirrhinum majus,“ 2) „Ueber An⸗ 
Kat der Verbenen aus Samen”, von Herrn GartensDirector Gireoud in 
agan und 3) von Herrn Ober⸗Hofgärtner Schwedler in Slawentzitz“, 
ein Beiſpiel handelsgärteriſchen Schwindels, bezüglich unrichtiger Pflanzen⸗ 


don 
Mitglieder, des deſonders durch feine Anzucht vorzüglichen Levkoyenſamens 
weit über die Provinz hinaus beſtens duch 30 


Pro 
d. und 
noch auf 

außer verſchiedenen Obſtwildlingen, unter nur ganz richtiger Namenshezeich⸗ 
Preiſen, theils in Hoch⸗ theils in Zwergſtamm offerirt: 
„32 Sorten Birnen, 45 © 


0 Herr Apotheler M. Scholtz in Jutroſchin 755 ein Blatt einer don 
Bi im borigen Jahre in einem Bauerngarten aufgefundenen wilden Meer⸗ 
aalliapflanze (Armoraria sativa), mit weißem Stiele, rein weiß breit um⸗ 
i hide, auf der mittleren grünen Flache mit aſchgrauen Verwaſchungen, und 

mern ſchriftlichen Bericht über deren Auffinden und von ihrer vorgenom⸗ 
menen weiteren Cultur en Plane Derſelde erwartet, daß wenn die Ver⸗ 
| hrung dieſer ſehr harten Pflanze gelingt, diefelbe als eine vorzüglich ſchöne, 

ö ätterige Decorationspflanze in der Gärtnerei eine große Zukunft haben 

Ein Gleiches moͤchte von einer Kiefer gelten, welche Herr Obergärtner 
5 * rad nik in Kamienietz in den dortigen Wäldern auffand und ebenfalls 
Alen Zweig eingeſendet hatte, deſſen Nadeln theils ganz weiß, theils grün, 


7 5 n zur 


ng 


einiger Provinzen. Dies iſt auch das Programm für die äußere 


chte des 
Ha Ang A 


60%, October⸗November 60% , April⸗Mai 
51%, October⸗Novbr. 50%, April⸗ 


endenz) flau, 
55. € 
47. Wetter: 


per October 71, 50, Novbr.⸗Dece 
Mehl pr. 
N 53, —. Weichend. — Spiritus: October 74, —. 
10 


Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
laner —. 
actien —, 
weſtbahn —, —. 
— Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 135, 50. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. 
Mindener —, —- 
Glasgow 82, 9. 


re I en LE en 
theils run find Beide Einſendu 

weſenden N Beifall. Herr Otadt⸗ Forst und Oeconomie⸗Rath 
Dr. Fintelmann knüpfte hieran die Mittheilung, vor einigen Jahren in 
den Peiskerwitzer Forſten einen Acer campestre gefunden zu haben, an 
welchem einzelne Zweige rein weiße Blätter hatten, ebenſo einen Kirſchbaum 
mit zum Theil weiß panachirten Blättern. Bei Veredelungen mit Letzterem 
ging die Panachirung wieder zurück, Veredelungen von Erſterem konnten 
nicht vorgenommen werden, da die hierzu abgeſchnittenen, weiß ‚beblätterten 
Zweige durch Nachläſſigkeit verloren gingen. Herr Bettinger, der Gärtner 
der Section, fügte noch hinzu, daß auch in dem Sectionsgarten vor einigen 
Jahren unter den Apfelwildlingen ein weiß panachirtes Exemplar ſich zeigte, 
nachdem es piguirt war, auch im zweiten Jahre dieſe Eigenthümlichkeit bei⸗ 
behielt, leider jedoch im dritten Jabre geſtohlen wurde. 

Es wurden vorgelegt: von Herrn Obriſt⸗Lieutenant Manger, eine Traube 
des nur am Spalier reifenden „ſchwarzen Muscat Hambro“, von Herrn 
ne Herrmann Trauben von „rothem Trollinger“ und von Herrn 

ildhauer Daehmel ein in ſeinem Garten gewachſenes Exemplar des 
„Rieſen⸗Boviſt (Lyeoperdon giganteum, an, im Gewicht von 
21 Lth., welcher Pilz, im friſchen, jugendlichen Zuſtande, ehe die Sporen ſich 
entwickelt haben, eßbar if. 

Vorgetragen wurde: „Beitrag 
Samen“ von Herrn Kunſtgärtner 


5 F 


weiß und 


ar Erziehung wurzelächter Roſen aus 
5 Pfeiffer in Zoelling, wogegen 
wegen Berathung über eine wichtigere Frage, betreffend innere Angelegen⸗ 
eit der Section, der 1 8 ortrag einer größeren Arbeit des 
hrer Herrn Hiller in Brieg, „Zur Förderung der Obſtcultur“, wegen 
zu weit vorgeſchrittener Zeit bis zu der nächſten Sitzung vertagt werden 
mußte. C. H. Müller. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 138%. Staatsbahn 182%. Lombarden 81%. Rumänen —. Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Unentwickelt. 

Berlin, 27. October, 12 Uhr 5 Min. Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 138%. Staatsbabn 182 Lombarden 80%. Dortmunder 43%. Köln 
Mind. — Rumänen 36%. Laura 132. Disconto⸗Comm. 176. 1860er 
Looſe —. Galizier —. Ruhig. 

Berlin, 27. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs Courſe.] Credit 
Actien 138%. 1860er Looſe 104. Staatsbahn 182%. Lombarden 81. 
W 66%. Amerikaner 98. Rumänen 37. öprocent. Türken 45%. 

igconto⸗Commandit 176%. Laurahutte 132%. Dortmunder Union 43% 
ſtöln⸗Mind. Stamm⸗Actien 128%. iniſche 134%. Bergiſch⸗Märk. 82%. 
Galizier 108%. — Feſt, Deckungskäufe. 2 

Weizen (gelber): October⸗November 60%, April⸗Mai 183, — Roggen: 
Oetober⸗November 51%, April⸗Mai 143, —. Rübol: October⸗November 1744, 
April⸗Mai 56, 70. Spiritus: October 18, 10, Aprıl-Mai 56, 90. 

Derlin, 27. Octbr. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Erſte N 2 Uhr 20 Vin. 


Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 28 
Oeſterr. Credit⸗Actien - 138% 138% Bresl. Makler⸗V.⸗B .. 88 88 
Delterr. Staatsbahn. 182% 181% Leurahütſe „ 183% 132% 
Lombarden 8 Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 70 69 
Schleſ. Bankverein 112 | 111% ]®ien * . ‚a 9% 
Bresl. Discantobanl - 89% 89 [Wien 2 Monat 91,— 91 
Schleſ. Vereinsbank. 32 92 arſchau 8 Tage 94,03 847, 
Bresl. Wechslerbanl. 77% — Oeſterr. Noten 91%! 91,15 
10. Prob.⸗Wechslerb. 65½ 657½ Ruff. Noten 94,05 94,05 
ds. allerbant ig Gin —. ane | 
weite Depeſche, : — Zn. 
4 proc. preuß. Anl. — ] — ölns Mindener: --...: 129% 128 
3 K proc. Staatsſchuld 50% 90% Galizier 109% 108 
ener Pfandbriefe 93% 93% Oſt —— 771 774 
ilberrente 67,09 67% Disconto⸗Commandit. 177 . 176% 
DOeſterr. Papier⸗Rente 637 83% Darmſtädter Credit. 154% 154% 
Türk. 5 * 1865er Anl. 45%! 45% Dortmunder Union 44 44 
ieniſche Anleihe. 66%) 66% Kramſta. 91 91% 
ol. Liguid.⸗Pfandbr. 68% | 68% London lang 6,224 — 
Gifeno.sOblig. 37% | 36% Paris kurz 817 
chl. Litt. A. 167% 167 % |Morigpütte . 59 9 
Gres eiburg . 104 104 [Waggonfabrik Linke. 50% 51% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 117% | 116% Oppelner Cement 41 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗ St.⸗Brior. 116% | 115% Ver. Br. Oelfabriten — — 
Berlin⸗Gorlitzer +... 794 ur 2 60 
Jergiſch⸗Märkiſche 83%½ 82% 
Nahbörie: Credit — Laura — — ortmund —, —. Disconto⸗ 


r 0 
Commandit 176%. Staatsbahn 182%. Lombarden —. : 
Zeup Depronuftzengnn en der Contremine und niedrigeres Wien fait 
ſämmtliche Speculations⸗Effecten höher, internationaler Markt feſter, Bahnen, 
beſonders Rheiniſch⸗Weſtfäliſche anziehend, Banken, 
lagewerth belebter. Deports beinahe ganz geſchwunden. Geld etwas anziehend. 
Discont 4%. Deports Credit 4, Franzoſen X, Lombarden % Thlr., Dort⸗ 
munder %, Laura glatt. 
Frankfurt, 27. October, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.) Credit⸗ 
actien 240, 75. Staatsbahn 317, 50. Lombarden 140, —. Galizier —. Silber: 


Induſtriewerthe und An⸗ 


rente —. Papierrente —. Still. 
Wien, 27. October. [Schlug⸗Courſe.] Gedrückt. 
a 27. J 26. 27.28 
Neite scene 69, 45, 69, 65] Staats ⸗Eiſenbahn⸗ J 
National⸗Anlehen 2 85 74, +] Actien⸗Certiſicate 301, — 302, — 
1860er Looſe 107, 80 108, 20 Lomb. Eiſenbahn .. 137, 50 139, 50 
1864er Looſe 133, 50 133, 50Londeoen 110, 30.110, 45 
Credit⸗Actien 231, — 234, 25 Galizier 239, 50 240, 50 
Nordweſtbahnn 141, — 143, 75 Unionsb ant 123, 75 125, 50 
Nordbahn 190, 50 192, —Kaſſenſcheine - 163, 50,163, 25 
nglo . . 154, — 155, 50 Napoleonsd or 8, 89 8, 87% 
Fr ano 61, 25 61, 504 Boden⸗Credit. 109, — 110, — 
London, 27. October. Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 13. Jia⸗ 
liener 664. den 12%. Umerikaner 102%. Türken 45, 11. — 
Wetter: Schön. 
rid, 27. October. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Rente 62, 15. 


bahn 310, —. 
Newyork 
Wechſel auf 
Anleihe 1124. 
Newyork 14% 
11%. Raff. 
Wehen 1, 20. Kaffee Rio 15%. Havanna⸗Zucker 
Mais old mixed 88. Schmalz Marke Wilcox 14%. ſhorte clear 10%: 
Berlin, 27. Octbr. [Schlut⸗Hericht.] Wenen flau. October 
i 183, —. Roggen ſtill. October 
i 143, 50. Ribol matt, October⸗Nov. 
Novbr.⸗Decbr. 17%, April⸗Mai 56, 50. Spiritus ſtill, October 
April» Mai 57, —. Hafer October 


Hamburg, 27. October. [Getreidemarkt.] e e Weizen 
Termin⸗Tendenz) flau, October 184, April⸗Mai 185. Roggen (Termin⸗ 
ctober 150, April⸗Mai 148. Rüboͤl matt, loco 55, October 
piritus ruhig, October 47, November⸗ December 47, April » Mai 


Schoͤn. 
Paris, 27. October. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rüböl 
er 72, —, Januar⸗April 74, 25. Matt. 
November⸗Februar 53, —, Januar⸗ 
Walt — Weizen Oc⸗ 

er 26, —, November Februar 25, —. Ruhig. — Wetter: Schön. 
Hamburg, 27. October, Abends 9 Uhr 10 Minuten. [Abendbörſe.] 
Oeſterreichiſche Silberrente 67%. Ameri⸗ 
Italiener — Lombarden 302— 207. Oeſteerreichiſche Credit 
Oeſterreich. Staatsbahn 682, 50. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
Anglo⸗deutſche Bank — Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. 
Köln: 


Feſt. — 
27. October, Abends — Uhr — Min. [Abendboͤrſe.] 


Türken —, —. att. 

26. October, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Goldagio 10. 
ondon in Gold 4, 85%. Bonds de 1885 %% 117%. 55 fund. 
Bonds de 1887 %% 117%. Erie 34%. Baumwolle in 
do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in New⸗Vork 
etroleum in Philadelphia 11%. Mehl 5, 20. Rother Frübjahrs⸗ 
8% 2 Getreidefracht 6, 

pe 


17%, 
18, 12, Novembers December 18, 11, 


60, April⸗Mai 164, —. 


October 54, —, pr. — 


Laurahütte 132, 50. Dortm. Union —. 


Frankfurk a. M., 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 241, 25. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 318, 50. Lombarden 140, 75. Silberrente 67, 72. 1880er Looſe 103, 87. 
Galizier 253, 75. Eliſabethbahn —, —- 
discont —, — 
Bankactien —- 


Ungarloofe —, —. Propinzial⸗ 
Darmſtädter —. Papierrente —, — 
Nordweſt —, —. 


Spanier —, —. 
Buſchtiehrader — 


zu 0 F E * 
fanden unter den An- Creditactien — —. 


Effectenbankl — 


3 
„ Raaberloofe —. 
Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, 

Paris, 27. October. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 20. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 99, 80. 
— dio. 1871 —, —. Ital. Spct. Rente 67, 05. dio. Tabals⸗Actien 
Defterr. Staats » Eifenb. » Actien 680, —. Neue dio. —, —. dto. 
Nordweſtbahn —, Lombardiſche Eiſenbahn » Actien 310, —. dic. 
Prioritäten 250, 50. Türken de 1865 46, 10. dio. de 1869 273, 75. Tür⸗ 
kenlooſe 131, 75. Feſt. 

London, 27. October, Nachmittags 4 Uhr. 
Conſols 92, 13. Italien. 5pCt. Rente 66%. Lombarden 12, 03. SpCt. 
Ruſſen de 1871 9944. dio. de 1872 99%. Silber 57, 13. Türk. Anleihe de 
1865 45%. 6pCt. Türken de 1869 54%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 67%. Papierrente 64%. Berlin 20, 72. Hamburg 


F 
Meiningerlonfe — 


1 


Petersburg 32%. Platzdiscont — . Bankauszahlung 43,000 Pfd. St. — 
Ruhig. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. October. 


Bar. Abweich Wind⸗ : 
Therm tn „ Allgemeine 
Ort. 15 Reaum. Mg 5 Himmels⸗Anſicht 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 332,3 3,51 — W. ftarf. heiter. 
8 Petersburg 337,8 3,5 — S. ſchwach. bewöllt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 332,5 5.0 — W. lebhaft. bedeckt. 
8 Stockholm 337.0 6,11 — SSW. ſchwach. trübe. 
8 Skudesnäs 335.2 8,3 — WSW. mäßig. bedeckt. 
8 Gröningen 339,4 7,81 — SSW. ſchwach. bewölkt. 
8 Helder [339.1 9,66 — SSW. ſchwach. — 
8 Hernöſand 335, 3,24 — W. ſchwach. wenig bewölkt. 
8 Chriſtianſd. [334,1 5.66 — S. ſchwach. 1 bewölkt. 
8 Paris 1340, 7,34 — SSO. ſchwach. bedeckt, trübe. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 340,0 807 3,3 SW. mäßig. bedeckt, Regen. 
Königsberg 339,5 7.3 2,8 SW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Danzig 339,8 6,6 1,7 — bedeckt. 
7 Cöslin 340,2 5,0 0,3 S. ſchwach. trübe. 
6 Stettin ‚om — — 8 = 
5 Putibus 337, 6,8 1,3 SW. ſchwach. bezogen. 
6 Berlin 339,3 5,00 — 0,2 S. ſchwach. bedeckt. 
6 Poſen 339,1 3,9 — 0,5 S. ſchwach. beiter. 
6 Ratibor 331, 3.9 0, SW. mäßig. heiter. 
Breslau 335,7 3,7 — 1.9 S. ſchwach. eiter. 
6 Torgau [337,1 3.4 — 2,0 S. ſchwach. edeckt. B 
6 Münfter 337.5 82 08 SW. ſchwach. zieml. heiter, Neb. 
6 Köln 338,0 7,4 1.1 [S. mäßig. edeckt. 
6 Trier 334,9 3.3. — 22 S. ſchwach. 1 Nebel. 
5 Werte 3389| 87] Sg mabig. bedect. 
7 Wiesbaden 336 5 1,6 SW. ſchwach. beiter. 


V 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 


[Monate November und December ergebenſt ein. 


Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr. 5 Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 
12½ Sgr., auswärts incl. des Portozuſchläges 1 Thlr. 13 Sgr. 
6 Pf., und nehmen alle Poft-Anftalten Beſtellungen hierauf entgegen. 


Breslau, den 22. October 1874. 2 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Verſammlung in Labuske's Salon. 
n Breslau, den 14. October 1874. 


Bekanntmachung. 
ndet wie bisber auch in dieſem Jahre 


in der Zeit vom 
ecember ſtatt. 


Der Chriſtmarkt 
13. bis inel. 24. 


Nach der beſtehenden Obſervanz werden nur hieſige Einwohner als Ver⸗ 


käufer zugelaſſen; auch iſt, um Berufungen vorzubeugen, das Aushängen 
1 er Firmen zu unterlaſſen. 
ie 


Beſißer: 
1) Feiſt's Erben per Littmann, Weißgerberſtraße 22, 
2) Ww. Gühmann, Schmiedebrücke 49, 
3 l Roſenthalerſtraße 8, 
4) Ww. Magalle, Breiteſtraße 39, und 
5) M. Rogge, Tauenzienſtraße 31a, 


—. Ziemlich feſt, fl. 


erkaufsſtellen in den auf der weſtlichen und nördlichen Seite des :4 
Ringes aufzuſtellenden Markthallen und Colonnaden werden durch deren 


Drig.⸗Dep. der Bresl. 39 f 


2 PR] 3 Monat 20, 72. Franlfurt a. M. 20, 72. Wien 11,30. Paris 25,45. 


an die Marktfieranten in bekannter Weiſe vermiethet und find genannte 


allen⸗ ꝛc. 55 angewieſen, die Nummern der vermietheten Stellen nebſt 
ohnung der Miether, bis ſpateſtens den 15. November 


amen und Wi 
d. J. uns anzuzeigen. 
Auch werden 
Nr. 12, par terre links, bis zum genannten Tage angenommen. 
Aftermiethungen werden edent. durch Exmiſſion inhibirt. [801 
Wir bringen dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 


Der Magiſtrat, Markt⸗Deputation. 
Männer und Jünglinge von Breslau! 


] \ 


Von Neuem ergeht an Euch der Ruf zu zahlreicher und ausdauernder 


Theilnahme an dem Leben und den Uebungen der hieſigen Turnvereine 

Das Turnen verſpricht Euch thatenfroh und heiter, rüſtig und geſchickt zu 
machen. Die Turnkunſt, ſagt Jahn, ſoll die verloren gegangene Gleich⸗ 
mäßigkeit der menſchlichen Bildung wieder herſtellen. Sie bietet daher nicht 


blos der Vergeiſtigung und Ueberfeinerung ein nothwendiges Gegengewicht, 


ſondern arbeitet auch der nur einſeitigen Kräftigung und der dadurch ein⸗ 
tretenden Verſteifung und Verlümmerung ab be 

Was Ihr als Jünglinge mit Fleiß und Arbeit erlernt, ſollt Ihr ad 
Männer mit Kraft und Geſchick darſtellen und geltend machen. ber in 


einem ſitzenden und dämmernden, grübelnden und grämelnden Leben perwellt 
Eure Jugend und Kraft. Die Turnerei dagegen iſt Arbeit in dem Gewande 
jugendlicher Freude und ſie belebt Eure Kraft und Tüchtigkeit, indem ſie die⸗ 
ſelbe in den Dienſt der Vaterlandsidee nimmt. | 

iel der Turnerei, den tapferen, treuen, vaterländiſchen Geiſt der Väter 5 
bewahren und fortzupflanzen auf die folgenden Geſchlechter. Dazu helſet 
uns, helfet Euch, indem Ihr einer unſerer Turngenoſſenſchaften beitretet, — 


Der alte Turnverein hält ſeine Uebungen am lg Mittwoch und 
ur 


Donnerstag von 8—-9½ Ubr in der hinteren Halle, der nberein „Vor⸗ 


wärts“ am Montag und Donnerstag von 8—9/ Ubr in der vorderen 
Halle, der dritte Turnverein am Dinstag und Freitag von 89% in der 


vorderen Halle am Berliner⸗Platz Nr. 2. 
gegengenommen. 
Der Turnrath der drei Breslauer Turnvereine. 


Theure, evangeliſche Glaubensgenoſſen! 


Abermals erheben wir unſre Stimme bittend zu Euch, daß Ihr 


am nahen Reformationsfeſte reiche und zahlreiche Gaben dar⸗ 


77 5 möget zu der dem Guſtav⸗Adolph⸗Vereine bewilligten 


jährlichen Kirchencolleete. Wir wiſſen es wohl, daß der Anſprüche 


an Eure Mildthätigkeit viele und mannigfaltige find, daß Ihr eben 
erſt in Folge Aufenfs der hoͤchſten Kirchenbehoͤrde für die Noth⸗ 


ſtände in unſerer Kirche Eure Opfer dargebracht habt und noch dar⸗ 


bringt, und ſchon kommen auch wir wieder mit unſerer Fürbitte für 


die in Zerſtreuung und Armuth verkümmernden Glaubensgenoſſen. 


Laſſet Euch das nicht einen Anſtoß, ſondern vielmehr ein Zeugniß fein, 
daß die Noth in unſerer Kirche fo. groß und fo verſchiedenartig if, 1 


iethsanträge in unſerem Markt⸗Bureau, Cliſabetſtraße 2 


Denn das iſt ja das hoͤchſte 


Dort werden die Meldungen ent: 3 
5641] 92 
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. 
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2 
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Donnerstag, den 29. Dctbr. 


daß nicht eine einzige Arbetterſchaar, nicht eine vereinzelte Thätigkeit, kenntniſſe erhält, daß et aber nur äußerſt wenige hat für alle Zeit l allen Brüdern, deren Zuflucht, Stütze, Ho 


ſondern nur das einmüthige Zuſammenwirken Vieler einige Linderung feſt begründen und gegen alle Wechſelfälle der Zukunft ſicherſtellen mit nicht etwa der Herr der Gemeinen einſt auch Euch ſage, was er det 


und Abhilfe bringen kann. Wir kommen mit unſtrer Bitte, nicht ge⸗ können. 
ſtützt auf amtliches Anſehen und Recht, ſondern nur vertrauend auf] Hand von ihnen abziehen, weil fie leer it? Und fie iſt und wird leer, 
die freie, brüderliche Liebe, die den Verein gegründet, erhalten, geſtärkt, wenn Ihr ſie nicht wieder füllet mit Euren Gaben. So bewahrheitet 
befeelt und ausgebreitet hat bis hierher, und die deſſelben reicher Schatz denn auch jetzt wieder das Wort des Apoſtels: Die Liebe hört nim- 
und Hilfsquell iſt. Gedenket, daß unſer Verein es iſt, der ſich zuerft| mer auf. Wir bitten, weil die Liebe Chriſti uns dazu dringet; Öffnet 
der verlaſſenen Brüder barmherzig und hilfreich angenommen hat, ehe] Ihr unfrer Fürbitte Herzen und Hände und beweiſet damit, daß auch 
anderwärts die Noth empfunden, beachtet und auf Abhilfe gedacht in Euch die Liebe Chriſti lebendig und kräftig iſt. Darum thut mit 
Gedenket, daß er fo manche Kirche, Schule und Gemeinde | willigem Herzen und offenen Händen aufs Neue nach allem Ver⸗ 
unterſtützt und im Glauben geſtärkt hat, und dem evangeliſchen Be-J mögen Handreichung dem Vereine und feinem: Werke, und durch ihn 


wurde. 


gen wir hierdurch ech enſt an. 
Laurahütte, den 27. 


M. Goldſtein und Frau. 


Caeeilie Goldſtein, 
Salo Niefenfeld, 
Verlobte. 


[1752 


Laurahütte, den 27. October 1874. 


Statt jeder befonderen Meldung 


Freunden und Bekannten ihre 


eigen 
RB erlabunn hiermit ergebenft an: 
arie Foltin, [1751] 
Johannes Gallaſchik. 


Gleiwitz, den 25. October 1874. 


Louis Weiſſenberg 

Olga Weiſſenberg, 

71101 5644] 
E. 

Liegnitz, den 25. October 1874. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
i M. erfolgte glück⸗ 


Die am 24. d. 0 i 
liche Geburt einer Tochter aten hier⸗ 
durch Verwandten und Bekannten er⸗ 
gebenſt an Otto Dahms und Brom. 

Beuthen OS. 1744] 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden erfreut [1754] 
M. Berliner und Frau, 

eb. Caſſirer. 
Krappitz, 27. October 1874. 


Am 25. d. M., Früh 5% Uhr, ver⸗ 
ſchied nach langen Leiden an Lungen⸗ 
ſchwindſucht unſere liebe Frau, Mutter, 
Tochter, Schweſter und Schwägerin 
De Eleonore Kattge, geb. Hart: 
rich. Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Begräbniß: Mittwoch Mittag 2 Uhr 
auf dem Kirchhofe zu Opperau. [4297 


Vom tiefsten Schmerze gebeugt, 
zeigen wir das heut früh um 46 
Uhr nach langen schweren Leiden 

erfolgte Dahinscheiden unseres 


theuern, unvergesslichen Vaters, det 


Schwiegervaters, Gross- und Ur- 
grossvaters, Bruders und Schwa- 
gers, des Königlichen Amtsraths 
und Rittergutsbesitzers, Ritter des 
Rothen Adlerordens [1747] 


Herrn ml 


auf Leschnitz in seinem 88. Lebens- 

jahre allen seinen Freunden und 

Bekannten hiermit ergebenst an. 
Schloss Leschnitz, d. 26. Oct. 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien «Nachrichten. 
Berlobungen. Pr.⸗Lt. im Gre⸗ 
nadier⸗Regt. Kronprinz Hr. Giſevius 
mit verw. Frau Jenny v. Bentivegni, 
geb. Haacke in Berlin. 
Verbindungen. Hptm. u Comp. 
Chef im 2. Hanſ. Inf. Regt. Nr. 76 
& v. Blomberg mit Fräul. Laura 
odſen in Hamburg. Prem. ⸗Lt. im 
Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 33 Hr. Schuſter 
mit Frl. Laura Hoffmann in Potsdam. 
Geburten. Ein Sohn dem Kam⸗ 
merherrn Hrn. v. Engel in Breeſen, 
dem Hrn. Dr. med. Salomon in Ber: 


Die Verlobung unſerer älteften 
Tochter Eaecilie mit dem Kaufmann 
Herrn Salo Rieſenfeld hierorts zei⸗ 


October 1874. 


30. X. 6 ½. R. IX. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 29. October, 
Abends 6 Uhr: Pane! 
Mittheilungen des Herrn Lehrer 
Gerhard aus Liegnitz: Die Grund- 
seen bei Arnsdorf, und des Prof. 
Hieronymus zu Cordova (Argenti- 
nien): Ueber die Entwicklung der 
Wurzelspitze bei Gramineen und 
Cyperaceen, Prof. Ferdinand Cohn: 
Ueber die Algen in den Thermen 
von Johannisbad und Landeck. 
Historische Seetion. 
Donnerstag, den 29. October, 
Abends 7 Uhr: [5610] 
Herr Prof. Dr. Lindner: Ueber 
die Erwerbung Ungarns durch 
Sigismund, 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Mittwoch: 


Salon-Goncert 


der Breslauer Concert-Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 
Morgen, Donnerskag, zum 1. Male: 


Frithiof⸗Sinfonie 


von Hoffmann. 
Donnerstag, 5. November: 


Benefiz des Directors. 


Auftlreien des Concertmeiſters 
der Bilſe'ſchen Capelle in Berlin 
Herrn Felix Me er. 


5021] Bilse. 
Zelt⸗Garten. 
Täglich 


Großes Coneert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Geſangs- Vor räge 
Tiroler Sänger-Geſellſchaſt 


Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr. Jou. 
Anfang 7% Uhr. 5426] 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei. 


Großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. [5627] 
Entree & Perſon 1 Sgr. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 
Concert 


des öſterreichiſchen 
Damen ⸗Streich⸗ Quartetts 
Geſchwiſter Bartl, 


lin. — Eine Tochter dem Hrn. Pfarrer] und des Opern⸗, Lieder-, und Couplet⸗ 


Karmann in Gruppe, dem Regier.⸗ 
und Bau⸗Rath a. D. Hrn. Werne: 
kinck in Berlin, dem Hrn. Corvetten⸗ 
Capitän Jung in Berlin. 
Todesfälle: Kgl. Polizei⸗Lieut. 
r. Klatt in Berlin. Verw. Frau 
eneral v. Reyber in Frankfurt a. O. 


Sängers Herrn Friedr. Ludwig. 
Anfang 7% Uhr. [5623] 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Schießwerder⸗ 
Ball⸗Saal. 


Paſtor emer, Hr. Arnede in Cottbus. Heute Mittwoch, den 28. Oetober: 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 28. Octbr. Mit neuen 


Decorationen und vollſtändig neuer | g 
Ausſtattung in Requifiten und Mö: den bekannten Commanditen. 


beln. Zum 9. Male: „Ultimo. 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. 


oſer. 

Donnerstag, d. 29. Oct. Zum 1. 
„Liane, die zweite Frau.“ Ch 
raktergemälde in 5 Aufzügen na 
dem gleichnamigen Romane der E. 
Marlitt, für die Bühne bearbeitet 
von H. W. Merlé. 


ö Lobe- Theater. [5620] 
Mittwoch, den 28. Oetbr. „Der Car⸗ 

neval in Nom.“ 
„Der 


Donnerstag, den 29. October. 

Carneval in Nom.“ 

Fr itag, den 30. October. „Mein 
Leopold!“ 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 28. October. Gaſtſpiel 
der Frau Helene von Racopitza. 
Zum 1. Male: „Eine Frau die 
in Paris war.“ Luſtſpiel in drei 
Akten von Moſer. Dazu: „Ein 
anonymer Kuß.“ 5618] 

Gaſtſpiel 


Frau Helene v. Racovitzä. 


der 


„Eine Mutter vor Gericht.“ „Mit 
der Feder.“ 


„Der liebe Onkel.“ 


Verzelehn. 
Schletter' sche Buchhandlung 


=. Franck 
in Breslau, 16—18 Schweidnitzerstrasse. 


Großer Ball. 


Anfang 8 Uhr. Entree an der Kaſſe 

Sgr. Vorher Billets à 4 85212 

5 
Alles Nähere die Plakate! 


»e| Winter⸗Garten. 


ch Heute Mittwoch, d. 28. Oetbr. 1874 


Großes geſellſchaftliches 
Abendbrot mit Tanz. 


Entree für Herren 10 Sgr., 
für Damen 5 Sgr. [5631] 
wozu ergebenſt einladet (II 23297) 


Franz Witteck. 


BB“ Auf jeden Schreibtisch gehört 


MEYERS 
HAI 


ET TRETEN 
ana Fe 
l E AI FEN 
e ee ar ED ee 
Gibt in einem Band Auskunft über 
jeden degenstand der menschlichen 
Kenntnis und auf jede Fra ge nach 
einem Namen, Begriff, Fremdisort, Ereig- 
nis, Datum, einer Zahl. oder Thatsache 
@ugenblicklichen Bescheid, 
1968 kl. Oktavseiten, mit 52,000. Ar- 
ti eln umd über 100 Karten ung Beilagen. 
Gebunden in 1 Halbfranzband 5 Thlr, 
Vorrätlig in allen Buchhandlungen. 
Bibliographisches Institut inLeipzig 
(vormals Hildburghansen), 


gi gepr. tücht. Lehrerin wünſcht 
Privatſtunden i. all. Lehrfächern u. 
Muſik z. erth. Näh. b. Frau Herlitz, 
Schweidnitzerſtr. 13. 5636 


Soll er ſie jegt ganz verlaſſen und preisgeben, und feine | Gemeinde zu Epheſus ſchreiben ließ: (Offenbarung Johannes 2, 0 


Ich habe das wider Dich, daß Du die erſte Liebe verläſſeſt. 
Breslau im October 1874. (5384 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Becker. Dr. Erdmann, Dr. Bartſch. Letzner. 
G. Becker. Weingärtner. Güttler. 


Das Herren⸗ und Knaben⸗Kleider⸗Magaziun 
En ars. Neumann & Salomonski, m. dean. 


9 Blücherplatz 9, 


bietet nun zur Saiſon eine mannigfaltige Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen in fertigen 
Winter Ueberzieher, Rockjacket, ſchſwarze Anzüge, Fracks, Kaiſer⸗ 
Joupen, Piquets, Comptoir⸗Röcke, Reiſemäntel in allen Fagous, Megen⸗ 
mäntel, Livrée Anzüge und Mantel, Schlafröcke, Beinkleid und 
Weiten. in allen Oualitäten. 


ſind für Knaben von 2 


Knaben⸗Anzüge und Paletots 


bis 16 Jahren in allen neueſten Façons zu jedem Preiſe vorräthig. [5642] 


Beſtellungen nach Maaß werden in bekannter Güte in unſerer eigenen Werkſtatt 


in kürzeſter 


eit ausgeführt. 
Mit Proben na 


auswärts wird gern gedient. 


Neumann & Salomonski, 
Blücherplatz 9. | 


Dantfagung. 
Allen Denen, welche während der 
Krankheit unſerer Tochter und Schwe⸗ 
ſter Elsbeth uns mit Rath und That 
beigeſtanden, ſowie allen Denen, durch 
deren liebreiche Theilnahme und Mit⸗ 
wirkung das Leichenbegängniß der 
Entſchlafenen zu einer ſo würdigen 
und herzerhebenden, uns ewig unver⸗ 
geßlichen Feier geſtaltet wurde, ſagen 
wir aus innerſtem Herzen unſern tief⸗ 
gefühlten Dank. 1749 
Medzibor, den 26. October 1874. 
Familie Walter. 


Quartett. 


Ein gebildeter Herr in gesetzten 
Jahren wünscht sich einem fleissi- 
gen Dilettanten- Streichquartett als 
Bratschist anzuschliessen. Gefüllige 
Otferten unier „Quartett Nr. 66“ 
Briefkasten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Turn⸗ z Verein. 


Die Geſundheits⸗Turnerriege turnt 
jeden Mittwoch und Sonnabend 7— 
8 Uhr unter Herrn Turnlehrer Hennig, 
Berliner Platz 2. 156395 


Im grossen Saale des 
Hötel de Sildsie: 


Heute Mittwoch 


2. Vortrag 
verbunden mit den brillantesten 
Experimenten des 


William Finn 


aus dem Gebiete der Polarisation 

des Lichts, 

Billets zu den numerirten Sitzen 
20 Sgr. sind bei dem Portier und 
Abends an der Kasse von 6% Uhr 
ab zu haben. Nicht numerirte 
Billets 15 Sgr., für Schüler 74 Sgr., 
(Stehpl.) nur Abends an der Kasse. 

Anfang 7, Ende 9 Uhr. 

Freitag findet der dritte Vor- 

trag statt. [5616] 


Im großen Saale des 


Hötel de Silesie 


Morgen, Donnerstag, den 29. October] 


Erſte große Vorſtellung 
in der egyptiſchen und indiſchen Magie 
des ſüdruſſiſchen Magikers 
Nicolas Kaslow. 
Es iſt vor Beginn der Vorſtellung 
edem aus dem Publikum geſtattet, die 
G de e der Abenötafe: 


&2 


9 


reiſe der Plätze an der Abendkaſſe: 

rſter Platz (numerirt) 20 Sgr. 
Zweiter Platz. 15 „ 
Dritter Pla 


da I 1 
Familien⸗Billets find bei dem 


Portier des Hotel de Silésie zu fol⸗ 
genden Preiſen zu haben: 3 Billets 


zum 1. Platz für 1 Thlr. 15 Sgr., 


3 Billets zum 2. Platz für 1 Thlr. und 
3 Billets zum 3. Platz für 20 Sgr. 


Die erſte Sendung 
Bayreuther 
Export⸗Bier 


von vorzüglichſtem Wohlgeſchmack iſt 
angekommen und ladet zu zahlreichem 
Beſuch ergebenſt ein 14309 
W. Jacob, Nachodſtraße 14, 
früher Neue Taſchenſtr. 28. 
10 1 nd zu 
Lotterie⸗Autheile gabe, be 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


Außergewöhnlich 


billige S 


Seidenſtoffe 

offerirt die unterzeichnete Handlung in Folge günſtiger Abſchlüſſe in Loon 

und beweiſt den factiſchen Preisunterſchied bei den von jeher eingeführten, 

unverändert gebliebenen guten Qualitäten — durch nachfolgende 
Gegenüberſtellung der früheren und gegenwärtigen Preiſe. 


In großartigen Sortimenten: 
pr. Meter 


bisher: jetzt: 
Sorte ſchwarze Cachemir⸗Seide, 56 Cm. br. 1% Tülr. 12 Thlr. 
7 56 7 2 
5 2½ 
2 
3 


77 


77 [2 7 


1. 

2. 

3. 75 15 17 

4 Drap de france 

(ſchwerer gerippter Stoff) 60 „ 
[44 7 60 [2 


Couleurte Seidenſtoffe 


in den ſchönſten neueſten Farben für die Abend⸗ 
und Tages⸗Toilette: 


. Sorte Taffetas renforce 
„ Poult de Soie 
Faille (ſchwer gerippter weicher Stoff) 60 „ 


" 
47 


pr. Meter 
bisher: 5 jetzt: 

1% Thlr. 1½ Thlr. 
31 

2 „ 1 4 

24 „ 1’, 
2 

2b m 

3 


eben ſo günftig! 


‚G—„H— ee rer 
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Bei Stoffen zu höheren Preiſen ſtellt ſich das Verhältniß 


77 
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Weiße Seidenſtoffe 
zu Braut: und Jeſt⸗Roben 
in allen exiſtirenden Gattungen von der einfachſten bis zur ſchwerſten Qualität. 
Durch ein neues Verfahren find vorſtehend empfohlene couleurte 
Seidenſtoffe waſſerecht hergeſtellt, d. h. es bleiben von Waſſerflecken 
keinerlei Spuren zurück. 
Mit Proben nach auswärts wird gern gedient. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, [5617] 


Breslau, Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


nung und Hilfe er ii, ie | 
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a 9. 9280 
In Auer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr 98 der Kaufmann Gesel 
Nobert Mark zu Reichtbal als In⸗ 
haber der Firma „J. R. Mark“ und 
„Reichthal“ als Ort der Niederlaſſung 
eingetragen worden. 
Namslau, den 19. October 1874. 


Sekunda ung 1340] 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
1 das Erlöſchen der Firma 
N. A. Kaſchade 
beute eingetragen worden. 
Unten, den 24. October 1874. 
gl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e 


Breslau⸗Schweidnig⸗ Felder Eienbaßt, 
Vom 15. October c ab iſt für den 5 Oberſchleſiſcher Steinkohlen 
yen Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenb 
Sorau⸗Gubener und Berlin⸗Görlitzer Gi 
Guben⸗Cottbus ein neuer Tarif in Kraf R 
Exemplare deſſelben ſind bei den Verbandſtationen, ſowie bei unferem | ® 
Jormular⸗Magazin käuflich zu haben. 


getreten. 


Bekanntmachun 85 
I Se 8 ae | Königl. Kreis- Gericht. L. Abb.] Breslau, den 21. Bi Kr NA e 
iſt zufolge Verfügung pom Bekanntmachung. 861] 
ober 1874 der Optikus Wil] Als Procuriſt der am Orte Tann⸗ 8 fl. 282050 


Kallmann sen. zu Liegnitz als 
aber der Firma Kallmann senior, 
kus zu Liegnitz eingetragen worden. 
diegnitz, den 19. Oclober 1974 

gl. Kreis⸗ Gericht. Abth. 


Bekanntmachung. (854 

Unter Nr. 491 unſers Siewert Re⸗ 
[ gers iſt zufolge Verfügung vom 
N W d 55 der e dl e. 

gut. Hecker zu Liegnitz als In⸗ 
Reer der Firma A. Hecker zu Lieg⸗ 
NL, eingetragen worden. 
Liegnig, den 19. October. ee 
Inigl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


N Bekanntmachung. [855]. 
h Pr Nr. 495 unſers Firmenregi⸗ 


zuſen beſtehenden und im Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 368 eingetragenen 
Handlung Franz Großmann's Söhne 
zu Tan aue iſt 

die verwittwete Frau Kaufmann 

Ulrike Großmann, geb. Junge, 

zu Tannhauſen 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 53 
am 21. October 1874 eingetragen 
worden. 

Waldenburg, den 21. October It 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Lieferung an 
Brot und Fourage für die Truppen 
is iſt zu Folge Verfügung vom in den mit Königlichen Magazinen 

„October 1874 der Apotheker Hugo nicht verſehenen Garniſon⸗Orten unſe⸗ 
kühne zu Kane als Inhaber ver | res Geſchelfts⸗Bereichs für das Jahr 
ama H. Kühne za Liegnitz einge⸗J1875 haben wir nachſtehende 
lagen worden. miſſions⸗ eventuell Licitations⸗ e 

6 


5% 


ö 1 den 19. October 18 „„ janberaumt: 
Önigl. . Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. | am 13. November c. in Freiburg 
Tr Bekanntmachung. 18560 1 55 5 ne Siriegau 1} 
60 un eichenbach, 
9 3 Nr. 400 unſers Firmen Re- am 14. November in Münſterberg 


iſt zufolge Verfügung vom 
9. October 1874 der Kaufmann Carl 
N 1 7 u Liegnitz als Inhaber der 
aul zu Liegnitz ein⸗ 

90 tagen Poren 


e den 19. Ra 1874. 
nigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bi: Bekanntmachung [857] 
Unter Nr. 497 unſers Firmen⸗Re⸗ 


für die Garniſonen Münsterberg, 25 
Strehlen, Grottkau und Ohlau, } 
am 16. November in Oppeln 
5 die e ira Creutz⸗ 

urg und Roſenber 

am 17. N e in Natiber 8 
für die Garniſonen 1 1 leß,] 
Rybnik, Gleiwitz, Sohrau O en: HR 
then OS. und für das Wach Com⸗ 


8 


5 ormittags un per 
215 a 15 Nachmittags a an 1 . 


Die am 2. Januar 2 fälligen 


daſelbſt auch der! 
Weinen in Flaſchen ſtatt. 


Jozel Golden ing & f 1 


ub 5 BR 


Im SA Coup 


über 2% Aue von 5% Sälef. Doben-Grebit-Mandbrief Nr. 1088, 
Ser. l., ferner über à 12½ Thlr. der Schleſ. 
Litt 8. Nr. 478, 479, 506, 
und 507 a über 500 Thlr. find einem meiner Clienten 5 


Litt. D. über 100 Thlr., 
Moden. Etedite ⸗Pfandbriefe Ser. 1 


ge ſt o e. 


worden und wird vor deren Anahme gewa 
Agentur der Breslauer n Bank rledenthal & Co. in Striegau. 


. Meissner. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt Tauenzienſtraße 10. 
Neben dem Engros⸗Verkauf von Ungarweinen findet 
erkauf von Ungar⸗ und Bordeaux⸗ 


nach Stationen der Halle⸗ 
n via Schmiedefeld⸗Rothenburg⸗ 


Ei ee der — 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind borräthin: 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
3 Zoll- und Poſt⸗ | 
Declarationen. 
ucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmannsfracht⸗ 


Nena Sahibß 
gefangen! 
Allen, gan ſich für Leben, 5 


Thaten und Abenteuer dieſes 
2 jo berühmten, eben in die Hände | 


[5626] a 1 En. der Engländer, 4 5 briefe. 
5 Fladen iner a 905 Senats el Bücher, 
637 = N 7 an en und. ge 5 
156371 18 Villaftanea“, Puebla“ zriethe. ‚ontracte und B ertrage. 
A 1 Miet sanittungsbücher. 


Biarritz“ mit bekannter A 
ſchaft geſchriebene, Höchit ge 
nende Werk empfehlen [5622] 


Nena Sahib 


oder die Empörung in Indien.. 
Hiſtoriſch⸗politiſcher Roman 
aus der Gegenwart. 

Von Sir John Reteiiffe. 8 

Hi Auflage. 3 ſtarke Bände. 


Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗ Vollmachten. 
Tauf⸗ 3 und Begräbniß ⸗ 


Bü 
Sas N 
Vormundſchafts⸗Be 
7 Aae e für eMeiſter 


C. . Simon & Co., 


8° geh. Preis 4½ Thlr. 
Verlags⸗Buchhandlung C. S. , Cbineſiſche Thee⸗Niederlage, 
Berlin a Körner. JGartenſtraße 30h, empfiehlt neue 
Sendung von Souchongund Pecco, beſte 
Qualität, zu den billigſten Preiſen. 


Liebrecht 


[5460] 


Eine neue Sendung, ſehr ſchöner 


Astr. Caviar, 


AHaugke Lubszyns ki, 
Bankgeschäft, 15607] 


2oral- Veränderung. 


Mit dem heuti ri Tage verlegen wir unſer 


Ceutral⸗ Magazin 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


von F 72. ſchrägüber nach dend Nr Hauſe 


Herrenſtraße N 


Sreganter Se Wes 1 


+ 


5 Wir danken recht ſehr für das uns geſchenkte 198 ſchätzbare Ver⸗ H 
trauen und bitten, daſſelbe freundlichſt auf unſere neuen Localitäten & 


Berlin, Friedrichstr. 85. 
Specialität: Amerikanische 
Fonts: 5 


Bist. Austern, 


Tyroler 


Aepfel nd 
Birnen, 


Compagr non. 


Ein thätiger junger Ss ſucht ſich 
bei einem durchaus ſoliden Geſchäfte 
mit circa Thlr. 20,000 zu betheiligen 


5 it ein ME zu en mi Portugieſi ische 
75 Gef. ſferten en hiffre 

lan Rudolf Moſſe, Wik er⸗ Weintrauben, ; 
en . Pommerſche 


2500 Thlr. 


werden auf ein hieſiges großes Grund⸗ 


Gänusebrüste, 


e 


Ein Geſchäſtshaus! 


eee AN der Nähe des Sin — 


Lange istrlaner Haselnüsse, 
Amerikanische Para- Nüsse, 


lr 

ters iſt zufolge Verfägung vom] mando im Königshütte, übertragen zu wollen, wogegen wir bemüht ſein werden, es du 3. 1 ’ 

. October 1874 der ‚Golparbeiter | am 18. November in Leobſchütz fältige, ale ee bteng N dach W. 5 92 485 a e men h Sprotten und 
en en de een e, Spock | 
er * Sieg r 80 
ir ’ der Bresl. Zig. erbeten. 14507 D 5 \ 
Ban | BETTER e, E. Neumeister & r Bergwerks Antheile 00 . 
eu 5 abel De . eder in Militſch ’ est ee 155 en . einer 25 e Belriebe befind⸗ Bücklinge 3 
* 3 den Cane en „BE b Garniſonen in Miliiſch und SEE i — —.—.— eee e 80 empfieblt [5640] 3 
e ula Wee RER mit bedeutenden Grubenfeldern ſind 5 
. 5 | N eu erba 1235 5 vegane Mn 3 £ 2 Gust. Scholtz, ER 
b 7 
Bein 1 
1% er Ma 0 eſte r E oste restante Breslau. 1 7 
er Tun 2 Deutsches Haus in Lissa Ei Das g 8 früher Maurermeiſtern aan Von nenen Südfrüchten empüng 
pe: h schönste gelb Se 
küre # bei Breslau. 2. Faskſch ſche auf der Krakauer ( f t 3 5 
ten ber d G Wir beehren uns zu der Donnerstag den 29. Det» | S ſtraße in Oppeln belegene Haus Iron ei, R 
denen Arztes Dr. Franz Joſeph] zer Garniſon in 2 ber a. o. ſtattfindenden Eröffnung ganz ergebenſt e ſoll aus freier Hand verkauft Rosh arin-Acnfel 2 
. einzuladen. E [5622] = Alwerden, l OSmar De eDIie * 
2 Soschachtungsvoll .] Auskunft darüber ertheilt en Piel, 2 
2 a . 5 abi Malaga-Trauhen-Rosinen. > 
Sohmidt & deere be in Bruhn De Smgraaer Sultan Feigen, | 
n ‚in 1 15 bi € 58 5 ra n 3 
« Prinzess-Schaal- I-Mandefh, $ 
A 


zum nf eh „ abgegeben werden. 
2 le 

Al iger oder zu Protokoll hauſe l aug de Ale abgehäl 

e g ſchriftlich ten, woſelbſt auch die Lie erungs edin⸗ 

5 017 e Matech e y ohe gungen und Bedaärfs⸗Quantitäten ein 

aden 5 Aber Anlagen beizu⸗ geſehen werden können. Nachgebote 


werden nicht angenommen. 
Die erf Oger und Lega⸗ Die Brotlieferung wird, wie bisher, 
ne welche ef Fond eue nicht 


0 zu feſten Preiſeu und getrennt von 
ele der beſtimmen Friſt an⸗ der Fourage⸗Lief ra vergeben. 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
den Nachlaß dergeſtalt ausge: 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 


r iche 14. ER 

20 iche Intendantur 
„Armee⸗Corps. 

hrer Befriedigung nur an Dasjenige 

galten können, was nach vollſtändiger 

berichtigung aller rechtzeitig GE 


150 complette feel: 
en Forderungen von der Nachlaß⸗ 


5 Beilfele 
Ab e "Clan aangenen oder 150 dergleichen 


e übrig bleibt mit Dr geſecht, 


e Abfaſſung des Präcluſtons⸗ 
er Sache in der auf ch Verhandlung letztere für die größeren Garntfon- 


den 15. Jannar 1875, Vormit⸗ Orte des Corpsbereichs beſtimmt, 
r D 


| ſollen Dinskag den 3. November e. 
N tags 10 Uhr, 7 
Binn mer Nr. 13 via Ferb Jamie Vormittags 55 in öffemlider 


0 Submiſſion verdungen werden. 866] 
e ee Fat Die Bedingungen liegen aus in 
t 


gk Kreis⸗Hericht unſerem Bureau, Carlsftrabe, Nr: 35. 
1860) 


Breslau, den 27. October 1874. 
Bekanntmachung. Königliche Garniſon⸗Verwaktung. 
0 „a dem Concurſe über das Ver: ee r GT 
m 
552 


gen des Kaufmanns Heinri Gerichtliche Auetion. 
tthias (in Firma F. H. Mat Am 30. October e., Nachmitt. 
zu Ober⸗ e baben 3 Apr, ſollen Lehmgrubenſtr. Nr. 53 

) der Fabrik⸗Beſitzer 

Schmutzler zu Lengenfeld i. V. 

agine Wee ee von 299 


o 
Zr 


rei 


Sue findet na 


Friedrich aus einem Nachlaſſe, Stellmacher⸗ 

8 hölzer, 4 Hobelbänle, 15 Sägen, an⸗ 

der 14 HM; und einige Kleidungs 
n jo 


2 Thlr. 12 kacke get fürtige Sahfing Dir 5 
2 die ah Köchlin, Baum⸗ſſteigert Werben, = 56 25 
e eine Mr zu Leipzig und Der echnungs. ath 1 wer. 
Waren- Fofdfrung N 


Maculatn r⸗Anction. 


ohne Borte nateügfi angemeldet. 
ur 


Der Termi Am Novbr. c., Nachmitta 
8 17 Prüfung Aer 5 ‚bin Ri Since e 
x. 2 des hie ön reis; 

UN lege le Ker ö 


64 Ctr. caffirte Akten. 
ter 7 Ctr. 80 Pfd. zum Ein⸗ 


Sinner ige tm Termins⸗ 
an allen beſtimmt find, in Partieen 


immer Nr. 8 des fe 


eraumt, wovon die Gläubiger 8 
elche ihre Forderungen augeme del 15 2 Cir. gegen ſofortige baare Zah- von früh 9 Uhr ab, werden im Ge⸗ [p- und Schächterſtelle, verbunden 
dab ben, in Kenntniß e werden. ung verſteigert 1 1 richtskrelſcham hierſelbſt aus Pen Jag. mit einem jährlichen Einkommen von 

Reichenbach i. Der Rechnungs⸗Rath Piper. 15, 25, 47, 48, 59, 60, 61, 73, 74: 1500 Mark und freier Wohnung ſoll] 


den 20. October 1874. | 
Der Kreis⸗Gericht. l. Abh. 
a Ca ſar 47 Coneurſes. 


Bir eincke 

Bekanntmachung. (859 

Firma A. Gordon (Nr. 192 gag rmittelt 13 Ver⸗ 

egiſters) iſt erloſchen und am kaufe en von Gütern, 

8 48 cer 1874, u en WB bung en in größe⸗⸗ 
„den ctober von omplexen wie u 

dig. Kreis⸗Gericht. I. Abth.! Beſte e Ba eh 


in 


Termine werden in dem Rath⸗ 


95 


als durch Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke 55 in 
in Görlitz: Paul Spee in Hirft Paul Spehr in Hirſchherg in Schleſien. 


Der Miſchverkauf 


zu den 3 Thürmen“, Wallſtraße Nr. 22 und Neuſcheſtraße 
r. 38, beginnt bon morgen Donnerstag den 29. October ab 
tagtäglich in den Vormittagsſtunden von 6—8 Uhr, und in den 
Abendſtunden von 5—.7 Uhr in den dort neuerrichteten ee 


1 1 985 


Bresian, Königssträsse ! 


EEE anger immer- 


im Wege der Sititaticıslgegetk fertige 
bagre 


5 AUuterleibs Bruchleidende 


finden in der durchaus unſchäblich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein Übertaſchendes Heilmittel. 
e, Zeugniſſe und Dantichreiben find der Gebrauchsanweiſung beigefügt. 
cztehen in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Sgr. ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt, 
reslau; Mf Jorker 


Breslau, den 28. October 1874. 
V. Debschitz auf Senditz. 


Soft in W 


15 5 5 gelesen 


von der Ecke der Schweidnitzerstrasse), 


abs empfiehlt sein reichhaltiges Lager 


+ (Rinderbeitsfellen und Wiegen mit Netz) 


| seiner Eisenmöbel-Fahrik (Relchard & 


in. ich un hs 17, Fandsirnang, "N 


Belannimag hung. 


Am Mittwoch, den 4. Nov. e., N 


ca, 220 RMsttodenes anbrüchiges vom 1. Januar 1875 ab e 


ezahlung verkauft. 


a e den — October 1874. güt 
er Oberförſter. Kan den 26. October 1874. 
i Kirchner⸗ 864] Der Corp.⸗Vorſtand. 


Echt weſtfäliſchen — 


verſende auf N nach allen . eue 
eſtfa len. ö de 2 7 


(Passage, 7. 112 


u. Gartempöbel 


Die hier vacant gewordene Cantor⸗, 


ihrer Atteſte, bei dem Unterzeichneten 
er Reiſekoſten werden nicht ver⸗ 


1300 Thlr. Ueberſch., iſt für 69,000 
Thlr., bei 10000 Thlr. Anz. zu berk. 
d. Schurgaſt, Kupferſch miedeſtr. 44, 
den 12—3 Ubr. [4299] 
In einem der induſtriellſten Orte 
Oberſchleſiens, Station zweier Bahnen 


iſt ein Ga haus L 


beſtehend aus einem ordinären und 
feinen Ausſchank ſofort zu verpachten 
und am 1. Januar 1875 zu beziehen. 
Der ordinäre und feine Ausſchank iſt 
ſowohl einzeln als auch im Ganzen 
zu pachten. Ohren werden bevorzugt. 
Adreſſen unter A B. 120 Kattowitz. 


Umſtände halber ſoforſ zu verkaufen 


eine neuerbaute illa, 2% Stock⸗ 


werk (ſchönſte Gedügsausſechh), nahe 
Si irſchberg, enthaltend 11 Stuben, 
2 Küchen, Kammern. ſeparates Wohn⸗ 


Görzer Maronen, 


Italienische Prünellen 
und franz. Catharinen-Pflaumen 


Oscar Giesser 
Junkernstrdsse Nr. 33. 


Rothe Kortofjen 


kauft 


Max Bartsch, Breslau. Bartsch, 


re 
& 
Eßkartoſſeln 


Dauerha lige lief. d. Wirth⸗ 


lei 4 usch 
baus mit Rollſtube, Brunnen, Nene, lein⸗ Tſeh ſeh auſch 
den Sack zu 150 


Zier⸗ und Nußgarten mit guten Obſt⸗ für 30 Sgr. 
> Ynskanft Sur dete m Fund, e 2m dien 1 
1 Vogler in Hirschberg . Schl. Breslau ins ag i 
Die in Meinem Haufe Bahnhofs: E 
ſtraße im Erdgeschoß gelegene 1 e en 
Offerten sub f. 00 06 befördert 0 


ſckerei 
habe ich zur ſofortigen Uebernahme 2 , Sein L. N 


Ausverkauf, . a 
elle Wagen⸗ und Livrse⸗ ſowie 
en Pult⸗ und 2 ir 72 
Pag auffallen billigſt?: (43030 
L. Strempel, Eülobetk e. U. 


N 


Zahl⸗ 


1 


a 
ET VB 
e 


38 


15] 


1 zu verpachten. 
a 18 Sehe) im October 1874. 
[17 48. Noa Glaſer— 


e r ® 
In einer ee Stadt wird eine 


| 1 brei i Benrath 


[2962] 


angabe 
rest. Fee u. 7 1³⁰ 24 


Eine aufs Bequemſte eingerichtete, 

mit beſtem Erſolg betriebene 

Brauerei iſt mit vollſtändigem In⸗ 

pentar zu er und bald au, uber⸗ 

ene : 6 15 3 
ferten wer en poste re ante 

7 5 Nr. ‚20 2 al Breslau: 


Co.) h 


Beste der Welt. 
50, Carlsstr. 50, J. Et. 


| 9 gez, dan We [42 
und Rheamatismus. wird als Koh blenftt. 11, eat Etage, rech WN 


ane % nn Fr * ; 0 ſtaliſch gebt ? — em 

ca. 25 rockenes Eichen⸗ u.] Bewerber, welche muſikaliſch gebil⸗ wirksames Miltel ärztlich m- f . 

Na 2 7810 j det, mit gulen Stimmmifteln 2 peohlen 1517 Fu Fre e un a * 

a 0. N. . trockenes Fichten und im Stande find ein Chor zu leiten, Wnldwol-Gel Geldschrank für OR. zu verlaufen 
Swe wollen ſich recht bald unter Einſendung | (zu Einreibungen), nur echt zu ] Weivendamm Nr. 1. 156111 


Si 8 bei 


Grätzer, 


Se nen 


Porellan-T hürſchllder, 


1 „ baſſins bei 4202] 
1 1 


beſtehend aus Baumwollcylinder mit Ladüberzug in weiß, rothbraun und 


e e e eee ine 10pferdige Dampſma 
Steinko en. ’ 16 aa io Wee 
Für das Jahr 1875 find von der Lythandra⸗Grube (bei Mor: Kufen und Armatur ſind ‚u ver⸗ 
genroth) noch circa 300,000 Centner Kleinkohlen abzugeben. Die] Offerten unter Nr. 31 an dle Exped. 
Bedingungen find bei dem Unterzeichneten einzuſehen, auch abfchriftlich | der Brest. Ztg. 
zu beziehen. 
Wiener Streichhölz er, 


Gefällige Offerten ſind bis zum 10. November er. einzuſenden. 
Beuthen O,/S., den 24. October 1874. [1745] = ab ohne Schwefel, ve mit 
. 9 Sgr. vorzügliche Qualität. 


Der Gruben Repräſentaut urm, Oblauerſtr. 52. 


Erb 8, 
Gräflich Schaffgotſch'ſcher General: Director, 


Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 


Breslau, Ning 45 Rafemectfeit) 1. Etage, empfehlen 10 reich ſortirtes 
Lager in Tepplchen, Teppichzeugen äufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos ⸗ 
matten, wollene Schlaf ⸗ u. P erdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Flügel, Pianino's und Harmoniums e Dier- Girgised bei 


2. November: 
ven rühmlichſt anerkannter Güte (voller, klarer und geſangreicher Ton Götlitz beginnt am 

leichte Spielart, eleg. Ausſtattung) zu ſehr mäßigen Preiſen bei [5343 Schurgewicht: 4/4 Ctnr. pr. Hundert. 
a Mübner 24, Zwinger ſtraße 24, vis. . 5 f Durchſchnittliches Wolljortiment Clecka. 


n ca > De Preife nu bisher, von 5 Frd' 55 2000 
Stick und Nähmaſchinen 


ſteigend 
aller Syſteme, für Familien und Gewerbetreibende, aus den anerkannt 


F. von Mitschke- Collande. 
beiten Fabriken Deutſchlands, zu den ſolideſten Fabrikpreiſen. 137 


richt gratis. Reelle Garantie. a 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei Uſtkow 
bei Krotoſchin (Leutewitz-Merziner 
Abſtammung) hat begonnen. 
[1701] F. Koeppel. 


Der Vockverkauf 


aus meiner Tuchwollmerino⸗Stamm⸗ 


. Kal Wan Geſchäft in Schleſien 


L. Nip EE: Mechaniler 


in e te eee Nr. 3 


Luftzug Verſchließer 


fi Fenſter und Thüren, bes 


Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Glafticität, Dauer 
und i weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug vermieden wird, 
Senken und Thüren können geöffnet und geſchloſſen werden, als wenn die 

orrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe ſo einfach, daß ſie von 
Jedermann leicht angebracht werden kann. Für die praktiſche Bewährung 
dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeutendſten Baumeiſtern, Fach⸗ 
männern und Behörden des In⸗ und Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ 
und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., Thüren ſtärkere 1% Sgr., in rothbraun 
u. Eichenfarbe 7 Sgr. pr. Meter höher; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die 


7 
Heinrich Lewald ſche Dampfwatten⸗ Fabrik, 
Schafwoll., Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie, 
prämiirt Wien Verdienste edaille, 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 


Breslau, Sehuhbrücke Nr. 34. 
Cemntesimalwaagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, hölzerne und eiſerne Deeimalwaagen, 
vollſtändig entlaſtet, Hütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardt's 
Patentwaagen, Drehſcheiben, Winden, Locomotiv⸗ und Tender: 117 6 
liefern gut und billi [1422] 
Bockhacker & Dinse, Berlin N., en 32. 


200 Mille 


Der Boekverkauf 
hat begonnen 4255] 

Dom. Groß⸗Sägewitz, 
Poſt Mörſchelwitz, Kreis Breslau. 


* [1688] 


Der Vockverkauf | 


auf der Herrſchaft Ober-Glogau 
OS. beginnt Anfang November e. 


Der Bockverkauf 
in der Stammſchäferei Militſch, Kreis 
Coſel, beginnt mit dem Monat Nor 


ang Fonds. Inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 


552 eine Glasfabrik wird zum J. Sl 
E ein uchhal [1734 


halter, 


der ſeine ua durch Atte nach⸗ 
weiſen kann, geſucht. Atteſte nebſt 
Gehaltsanſprüche ſind in der Exped. 
A. Z. Nr. 59 


Der Bockverkauf 


auf der Herrſchaft Naſſiedel, der Bresl. Ztg. sub 
Bahnſtation Gr.⸗Peterwitz, beginnt niederzulegen 
deu 1. November c. [1742] | Für mein Kurz- und Poſamentier⸗ 


Ein Inſpeetor, 


früher in einer Eiſenwaaren⸗ oe 
thatig, ſucht Stellung als are 
zinier, Lagerverwalter, Aufjeber Na 
einer Fabrik in oder nächſter 1308 
Breslaus. el 

er Offerten sub R. 68 Brie 
der Bres 


Breslauer Börse vom 27. October 1874. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C, Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 
Pres. cons. Anl. 466 105 05% B — Freiburger. 4 91 6. .x — 
do. Anleihe. 1% — do.  ....[4%| 99 be — 
do, Anleihe. 100 B. — do. Lit. G. — — — 
St.-Schuldsch, . 2% 90} 5 — Oberschl. Lit. E. 3 84½ 6. — 
do. Präm.-Anl. 3% 2 129 — do. Lit. Cu. D. 4 92 G. — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. 1873. 5 — — 
do. do. 4% 100 B. — do. Lit. F. 466 — — 
Schi. Pfdbr. ald. 3 | 84% bz 4 do. Lit. G... 4% 99% b — 
do, do. 4 ur bz 1 do. Lit. H. ... 4% 101 B. = 
do. Lit. A. 3% — do. 1869 .....|5° 103 B. = 
do. do. 4% 96% b — » | do. Ne. Zub. 36 — | — 
do, do.. 1% 100% B. — do Neisse Brieg 4 — — 
do. Lit. B. 6. — Cosel-Oderbrg. 4 — — 
do. Lit. COC. 1 uo 1 — do. eh. St.-Act. 5 103% B. — 
do., do. 4 00 % B — R.-Oder-Ufer. . 5 102 , bz — 
do. (Rustical) 4 1 95% 0. — 
4 47 IL: 15 G. — Ausländische Elsenbahn-Aotlen. 
20. 0. » — 2 © Fr * 
 Pos.Crd-Pfäbr. 4, 98% B 3 * ax „. ben Hor 80g 
Pos. Prov. Obl. 5 — — gent Frans Stb. ! 181 — [b2 
Rentenb. Schl. 4 97 G — Rumünen-St.-A. 436 1 ie 
geil re! | 928 | = rt 5 
chl. Pr.-Hilfsk. 2 — sch.-Wien — — 
4055 do, 4% | 08% 5 * Warsch.-Wien 4 
er De 5% 8 100% 150 8 Ausländische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — =: Kasch.-Oderbg. 5 | 75 bz * 
do. Stammact.— — — 
— I Krakau-O. S. Ob. 4 — — 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — 
Amorik. (1882) |6 — 97% B Müähr.- Schl.. — — 
2 do. (1885) 5 | — 101% B Central-Prior. . 5 — — 
e Rente 5 — — 
en. — 66% B. Bank-Aoti 
Ost. Pap.-Rent. 4½ — 63% B. Bresl. Börsen-. 7 
do. Silb.-Rent. 4½ | 67% B — Maklerbank 4 — 90 B. 
> 5 — 1935 8 Rn: 8 4 — — 
0. do. — — o. Discontob. 4 89 Ka, bzB. | -- 
Poln, Liqu. Pfd. 4 63% B a do. Handels-u. * 
do, Piandbr. |4 80% B Entrep.-G. 4 — 71 B. 
do. do. 5 — 79% B do. Maklerbk. 4 — 74% bz 
Russ. Bod.-Ord. 5 — 89% G. do.Makl.-V.-B.|4_ | — 90 B. 
Worsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 64 B. 
Türk. Anl. 18655 — 45% G. do. Wechsl.-B. 4 76 G. — 
f Oberschl. Bank — | 70 k. — 
Inländische Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— | — — 
lern Prierlitätsaotien, Ostd. Bank 4 — 79 B. 
Br. Schw.-Frb. 104% B. — do. Prod.: Bk. 44 — 16 B 
15 do, neuo h 104 5 . Pos. Pr.-Wehslb 4 — ar 
Oberschl. ACD |3 Prov.- Maklerb. a 80 B. 
; do. 39 — u Schls. Bankrer. 4 111 bzd. 
55 do. D.n.Em. — 1575 — do. Bodenerd. 4 6575 bzG. — 
R. O. -U, Eisenb. 4 116 520. * do. Centralbk.|4, | 66% B. — 
dada. St.-Prior. 5 116% bz 15 u do. Vereinsbk ‚(4 — 92 G. [bz 
gB.-Warsch. do. 5 4% 6. Oesterr; Cre, dit|4 137 %88% ba |pu.Nov.137%&8 


Ver Atwortliher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 — | waaren- en gros & en detail Geſchäft 
Die Herrſchaft Naſſiedel, Kreis 


Leobſchütz, offerirt vom 1. November c. 
ab 400 Stück lebende [1743] 


Sal anhennen. | 


£ Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ein franzöſiſcher Lehrer, der mehr 


als 20 Jahre in den kaiſerlichen 
Lyceen 


hatte, wünſcht als Hauslehrer hier in 


Breslau oder auf dem Lande eine 
Bei dem 


Anſtellung zu bekommen. 
Unterrichte der franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Sprache könnte er die Knaben 
bis zur 3. Gymnaſtalklaſſe vorbereiten. 
Ertheilt Privatſtunden in ſeiner Woh⸗ 
nung 5 255 7-8, 
„Wiener Hof“, 1. Stock 4 


Kara Caſſirerin, mit Buchführung [| 
vollſtändig vertraut, in einem der 
größten Geſchäfte Breslau's thätig, 
ſucht anderweitig Engagement. 
Offerten unter A. B. 70 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 4311] 


Ein anſtändiges Mädchen aus acht⸗ 
barer Familie, der poln. Sprache 
mächtig, ſucht zum baldigen Antritt 
eine Stellung zur Unterſtützung der 

0 in der Stadt oder auf dem 

ande. Gefällige Offerten bitte unter 
der Adreſſe A. M. 63 bis zum öteun 
Nobbr. d. J. in der Expedition der 
Brest. Bresl. Zeitung niederzulegen. [4300] 


Ein g geb. Mädchen, Gaſtwirthtochter, 
ſucht Stellung als Büffetmamſell 
od. Wirthſchafterin in einer großen 
Brauerei oder ähnlichem Geſchäft. Gute 
Nen ſtehen zur Seite. [43 15 
Gef. Offerten bitte unter N. 
— der Breslauer Zeitung. 


Ein ra b 


| halter, 
der nu Zeit in größeren 
Holzgeſchäften als ſolcher thätig 
war, auch in der Correſpondenz! 


firm iſt und hierüber gute Zeug: 

niſſe aufweiſen kann, wird bei 
Dem Gehalt zum Antritt per 

g I. Januar 1875 geſucht. [5634] 

3 Offerten erbeten unter 

88 poste — 


. 
2 Chamotteſteine vember. Fahrzeuge rg: bei et 1 tüchtiger Verkäufer 
zeiliger Anmeldung auf den B fürs Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft ſucht 
find per be a billig zu verkaufen. Näheres unter Chiffre F. 2 5 böfen Kandrzin und Leo Hu Der 3 Prima⸗ Beuanifie [4310] 
an Rudolf Moſſe, Breslau. [5630] Kochani 99200 ei Poln.⸗Neukirch. Gefl. Off. an die 3 der Bresl. 
5325] (H Lieb. Zeitung unter Nr. 6 


Industrie- und diverse Actien. 
Amtl. Cours. 


Bresl. Act.-Ges, 
. Möbel. 
do. do. Prior, 
do. A.-Brauer. 
(Wiesner) 
do. Börsenact. 
do. Malzactien 
do. Spritactien 
do. Wagenb. G. 
do. Baubank. 
Donnersmhütte 
Laurahütte..., 
Moritzhütte .. 
0.-S. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies. 
do. Feuervers. 
do. Immob. I. 
do. do., II. 
do. Kohlenwk. 
do. Lebenvers. 
do. Leinenind. 
do. Tuchſabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do, do. St.-Pr. 
Sil. (V. ch. Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. 4 
Vorwärtsbütte. |4 


l me an Mn a a a a DI 8 
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Fremde Valuten. 

Ducaten 

20 Fre. Stücke — 

Oest. Währun * bzB, 

st. Silber ud: 

do. % Gulden. — 

fremd. Banknot.| — 

einlösb. Leipzi 

Russ, Bankbill, 94% bzB. 


Wechsel-Course vom 26. 


Amsterd. we kS. 143 % bz — 
do. a 2M. 143 6. _ dito pro 100 Qnart bei 80 & Tralles 
Bir Pie. 47 mi — — 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. B. 
0 4 — — 5 
2 pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
2 140 ae 6 . 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. G. 
Paris 300 Fres. 4 . |kS. 681 4 bs — 
4 2K. — a 
Warsch 1008.R — 94% 6. — 
Wien 150 fl. 4728 91% B. — 
do. 2M. 904 6. — 


ſuche zum 1. Januar einen 


von Frankreich unterrichtet] 


Ein anflänbige Mann, | 


verh., ohne Familie, ſucht einen 15 
ten Poſten ge gen angemeſſ enen G 4 
balt. Caution kann geleiſtet werb, N 
Gefällige Offerten nimmt die 1 | 
dition der Breslauer Zeitung 4280 N 
Nr. 60 entgegen. [42 


U 
in energiſcher, nüchterner un 
E ganz zugerlafſie ſiger, nicht zu junge 
Mann von kräftiger Figur und ler 
möglich Holz: oder Eiſen⸗Handwer 6 

wird von einer großen Fabri 
Ober⸗Aufſeher zum baldigen an 
geſucht. Frankirte Offerten, 10 
Lebenslauf und abſchriftliche Be 
beizufügen, nimmt unter H. 

die Annoncen⸗Expedition von Hafen 
Alftein & Vogler in Breslau, Aus 
29, entgegen. 1506351 


[5613] 
tüchtigen Verkäufer. 
L. Kreslawsky 


in Landsberg a. W. 


Ein junger im junger Mann, welcher ca. 5 Jahre 
in einem Kurz⸗ und 1 he 
waaren⸗ en gros- & en deétail-Ge⸗ 
ſchäft thätig war, ſucht per 1. Januar 
ein anderweitiges Engagement. 
Adreſſen an Vogler & Klein, 
a a. d. Warthe. [5614] 


Ein euren Mann, mit 8 
Comptoirarbeiten vertraut und 
zum Reiſen ſich qualificirend, 
wird für eine Tabak: u. Cigarren⸗ 
Fabrik geſucht. Antritt zum 


Vermiethungen und 


Mielhag eſucht. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile 


Zwei zum Comptoir ge neh 
Zimmer ſind ſofort zu bee pen 1 5 
zu beziehen Ecke Nikolai⸗Sta, 
1 und Neue⸗ a | 
Nr. 6, I. Etage. 19 


Eine? Wohmng | 


beſtehend aus ca. 3 Zimmern, C. 
und Küche, in der Nähe der dee 1 
ſtraße, wird von einem jungen 70 
Don 1 per 1. April zu 150 
geſu 

Gefällige Offerten nimmt die ere 
dition der Bresl. Zeitung sub A. 


64. en A 


1. ee oder auch bald. 
ewerber, mit der Branche 
vertraut, erhalten den Vorzug. 
Adreſſen sub W. 55 an die Exp. 


der VBreilauer 322. 117. 14 


Ein junger Mann, Speeeriſt, der 
einfachen Buchf führung wann, 
ſucht bald oder per 1. Jan. 75 Stel⸗ 
vg: Gefl. Offerten unter Chiffre 
3 poste rest. Trachenberg erbeten. 


Commis, Specerift, 
tüchtiger Expedient (Chriſt), der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, findet 10 87% 
ges Auge e bei 53] 

S. Goldftein in Morameoth. 


Vom 1. yanuar 1875 ab ift die 


Küferſtelle 
einer Wein⸗Großhandlung zu beſetzen. 
Offerten unter Chiffre H. 23296 be⸗ 
fördert die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Ring 29. 


Ich ſuche für meine Rum⸗, Sprit⸗ 
und Dei till einen praktiſchen 


Ein großer u. ein kleinerer 
Verkaufsladen mit darnſtoß. Woh⸗ 
nungen, zu verſchiedenen Branchen 
geeignet, in der Schweidnitzer⸗ Voß 
ſtadt, ſind per Oſtern k. J. 1 1% 


miethen. Das Nähere Elisabeth, 


4 11 par terre. 430! 
Deſtillateur oe 
unter guten Bedingungen 0 Yon 

tigen Antritt. 


Beuthen de. Louis Kliſer. f Neue Fraupenſt 77 
A ift ein Laden, zu jedem Geſchäfts⸗ 


Ein Bautechniker, i betriebe benennt zu vermiethen. | 


in ſämmtlichen Bau⸗Bureau⸗Arbeiten, 
ſowie Leitung von 1 58 geübt, 
per 1. November Stellung. 

Gef. Offerten sub Adreſſe W. 
poste restante Modlau. [4296] 


Ein Conditorgehilſe 


mit guten Zeugniſſen paſege d 
ſich melden bei [1705] 
Earl Liebig, 


Conditor in Ny nie, 


Roßmarkt 9, 1 
ſind die ate RAM keiten, zu 
jedem Geſchäft geeignet, bald ä ber? 0 


miethen. 
Paſſag e, 


Neue 


Ecke Carlsſtraße 8, ein Lag. mis 
oder Ole Keller und ein kl 
Laden ofort zu vermiethen. [4 1 


Preise der Cerealien. 


Raps und Rübsen. 
185 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
702200 — 71 206 


Nichtamtl. C. 
— Feststellungen 
ern der städtischen Marktdeputation 
5 (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
En pro 100 Kilogramm.) 
FE Waare feine mittle ordinäre 
u Weizen weisser 6127| 61 6015— 51201— 
2 do. gelber........ 6112] 6 51251 — 576 
a Roggen, RE ER 62 6 ur 6 2 2% 
1323 erste. —.— — 
nr a 1 afer, 5500 6— —1 520— 5012 — 
u: Erbsen 710-1 7 ——1 615 
14 B 
197 B. Notirungen der von der Handelskammer 
77 6. ernannten Commisslon 
80 B. zur Feststellung der Marktpreise von 


‚U—ͤ—ͤ— 22 ohonn«e 


wi 7 — Rübsen .. ...... 
Sommer-Rübsen......... 71201 — 
Dotter . —ꝓ—̊[—ͥ́ r* 


-ı 
> 
S 
| 
222 


Heu 4855 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
— | Roggenstroh 9 Thlr. 15 Sgr. bis 10 Thlr. 10 Sgr 
pr. Scheck, à 600 Klgr. 


Kündigungs - Preise 
für den 28. October. 
Roggen 54% Thlr., Weizen 61, Gerste 58, 
Hafer 55%, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 18% - 


BERZERE 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles 
loco 18% B., 18 G. 


October. 


